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Hoqhwerther Leſer!

Js buch hat einen nar

halte wohl daß mancher.
Soriſchen titul und ich

meynen wird er wolle ſeine
narrheit daraus ſtudieren.
Doch es geht hier/ wie mit
den apothecker-buchſen die
haben auswendig ſatyros
oder ſonſt affen-geſichte an
gemahlt inwendig aber ha
ben ſie balſam oder andere
koſtliche artzeneyen verbor
gen. Es ſieht narriſch aus
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und wer es oben hin betrach
tet/ dermeint es ſeh ein neuer
Limplieiſſimus oder ſonſt ein
lederner ſaal-bader wieder
auffgeſtanden. Allein was
darhinter verſteckt iſt/moch—
te ich denenſelben in das her
tze wunſchen/ die es bedurf—
fen. UbeFurſten und Herren
haben andere gnug geklaget
und geſchrieben: Hier finden
die leute ihren text die ent
weder nicht viel vornehmer
ſind als ich oder die zum
wenigſten leiden muſſen daß
ich mich vor ihnen nicht ent
ſetze. Den leuten bin ich
von hertzen gut: Daß aber
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3 )o( eetliche laſter ſo beſchaffen
ſind daß ich ſie weder loben
noch lieben kan ſolches ge—
het die leute ſo eigentlich
nicht an. Es iſt auch kei—
ner gemeint als wer ſichs
annehmen will. Und die—
ſem wunſch ich gut gluck zur
beſſerung vielleicht wirckt
dieſe poßierliche apothecker—
buchſe bey etlichen mehr/
als wenn ich den Catonem
mit groſfen Commentariis
hatte aufflegen laſſen. Plato
hat geſagt: imperare eſtlegi-
timè fallere pappulum. Es
ſcheint als muſte man die tu
gend auch per viam fraudem,
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der kutzlichten und neubegie—

rigen welt auff eine ſolche
manier beybringen drum
wunſche ich nichts mehr als
die welt wolle ſich zu ihrem
beſten allhier betriegen laſ—
ſen. Sie bilde ſich lauter
ſuſtige und zeitvertreibende
ſachen bey dieſen narren ein;
weñſie nur unvermerckt die
klugen lebensregeln mit le
ſen und erwegen will. Und
wer will die ſatyriſche art zu
ichreiben der ietzigen zeit ve
bieten da ſolches bey den
klugen Griechen und Ro
mern mit ſonderbahrer be
liebung erhalten worden?
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Jch mache es ja ſo unhofflich und unchriſtlich nicht
daß ich mich befahren muſ
ſe/als wurden ſich mehr dar
an argern als beſſern. Viel
mehr will ich die ſchreibſuch
tigen papierverderber be
ſchamen welche unter dem
deckmantel der ſatyriſchen
freyheit ſolche unverant—
wortliche zoten vorbringen
davor der him̃el verſchwar
tzen mochte. GOtt der un
betrogent hertzen-kundiger
bringe den leichtfertigen
menſchen zum erkantniß
der unlagſt den verfluchten
und henckemaßigen Klun

cker



ckermutz in die buchladen

eingeſchoben hat! Gleich
als wolte er die abſcheulig—
keit der unzucht allen er—
ſchrecklich machen da er
doch mit ſeinen leichtferti—
gen und unverſchamten um
ſtanden ſo viel junge un
ſchuldige gemuther gear
gert hat daß man ihm tau
ſend muhlſteine an ſeinen
halß wunſchen mochte. Jn
Franckreich iſt vor wenig
jahren eine jungfer-ſchule
naturlich und argerlich
gnug heraus kom̃en. Doch
nun haben wir auch ein
buch darbeh wir den Fran

tzoſen



8 o(86tzoſen nichts vorwerffen kon

nen. Eine ſchande iſt es
daß ſolche gewiſſenloſe dru
cker und buchhandler gefun
den werden welche ſich ſo
vielmehr dieſer ſunden theil—
hafftig machen ſo viel mehr
ſie die ſchand-poſſen unter
die leute bringen. Nun
ich wunſche noch einmahl
Gott bringe die licht-ſcheu
ende fleder-mauß zum er
kantniß damit ihm die ver
dammten bogen nicht ein—
mahl auff der ſeele verbren—

nen und die boſe brunſt die
er bey vielen erwecket auff
ſeinem kopffe zu pech und

ſchwe



ſchwefel werde. Er mag
ſehn wer er will ſo weiß ich
daß ihn ſein gewiſſen eher
verdammet hat als die er—
bare welt davon hat urthei—

len konnen. Nun wie dem
allen hier lege ich dem ker
len mit der ſauglocke was
anders vor daran er mag
zierlicher ſchreiben lernen.
Eines iſt mir leid daß ich die
ſachen welche mehrentheils
vor acht jahren mit fluchti
ger feder auffgeſetzet wor
den weder uberſehen noch
leſerlich abſchreiben kan.
Und dannenhero verſehe ich
mich unterſchiedener druck—

feh—



io )ofehler. Junmittelſt hatte
ich luſt mich zu nennen wur
de ich wegen meiner verrich—
tungen leicht entſchuldiget
ſeyn wofern einige nach—
laßigkeit an meinem orte
mit unterlauffen ſolte. So
iſt diß meine bitte es wolle
ein iedweder die eruinerun—
gen mit ſo gutem hertzen an
nehmen als gut meine in—
tention iſt einem iedweden
zu dienen. Erhalte ich den
zwecknicht ſo ſoll doch der
gute wille mich ergetzen
welchen ich hierbey gehegt
habe. Jum ubrigen habe
ich diß langebedacht gleich

wie



3 )o 80wie ein ſchneider aus ſchlim
men tuche kein gut kleid ma—
chen kan; alſo wurde ich
von boſen ſachen kein koſt—
lich buch ſchreiben. Doch
weil es einmahl geſchrieben
iſt ſo bleibt es bey der guten
recommendation lebe und
urtheile wohl!



Eingang.
zEutſchland hatte nunmehr denJ— und der angenehme friede
Wdreyßigjahrigen krieg beygele

ĩeng allbereit an ſeine fruchte auszu—
treuen als ein groſſer Herr dem das
eben in den verſchloſſenen feſtungen
ißher gar verdrießlich gefallen war ſich
viederum auf ſeine herrſchafft begab
ind daſelbſt ſein zerſtortes ſchloß auf
ine neue und ſchonere manier anlegen
ieß. Das werck gieng wohl von ſtat
en die mauren wurden aus dem auſſer
ten grunde wohl auffgefuhrt die da
her fugten ſich zierlich zuſammen die
ogtamenter hatten ihre ordentlichs
ibtheilungen; und die ſache kurtz zu ge

en ein ieder freuete ſich ſchon den
allaſt in wurcklicher vollkommenheit
mzuſchauen. Doch wie es in den menſch
ichen ſachen pfleget herzugehen daß
ich die hoffnung allzeit weiter erſtreckt
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als die that ſelber: Alſo befunden ſich die
leute in ibrer freude wo nicht betrogen
doch ſehr lange auffgehalten. Denn ob
gedachter Herr fiel in eine plotzliche
kranckheit ward auch von dem herein
brechenden tod ubereilet daß er kaum
zeit hatte ſeinen letzten willen zu erkla—
ren und in ermangelung eigener leibes—
erben die naheſten freunde im teſta—
ment ordentlich zu bedencken. Was
geſchah? die leiche wurde prachtig benge
ſetzet und weinten dieſelben am trotzig
ſten die fich der erbſchafft wegen am
meiſten freueten daß man alſo wohl in
die trauer-fahne hatte ſchreiben mogen:

NuLii JACrAdrius MoEREXNT,
QAM QuI MaAxIME LETAN-
TuR. Erndlich bey eroffnung des te
ſtaments fand ſichs daß demjenigen
der des hauſes beſitzer ſeyn wurde die
beſchwerung doch ohne ſeinem ſchaden
aufferleget war den angefangenen bau
nicht allein zu vollenden ſondern auch
in allen ftucken ſo wohl in groſſen als in
kleinen/ idem auffgeſetzten verzeichniß zu
felgen. Nuu war gedachftes verzeich.
niß ſo accurat, eingerichtet daß faſt nicht

4 ein



3)3 (8.ein balcken vergeſſen war/ wo er ſolte
eingeſchoben wie er ſolte bekleidet oder
gemaklet wie er ſolte behobelt und be—
ſchnitzet werden. Was ſolte der erbe
thun? wolte er den pallaſt haben muſte
er die beygefugte conoition eingehen.
Und alio ließ er in dem bau gar ſorgſal
tig. fortfahren vergaß auch nichts in
obacht zu nehmen wie es vorgeſchrieben
war. Nach langer muhe kam er auf die
gemacher die er mit allerhand ſchilde

reyen ausputzen ſolte wie denn alle in—
ventiones ſchon vorgeſchrieben waren.
Und da war ein ſaal bey dem die verord

nung geſchehen: Es ſolten in den drey
groſſen feldern der thure gegen u—
ber die dreyurgſten narren auf ver
welt abgemahler werden. In dieſem
ſtuck ereigneten ſich nun groſſe ſcrupel
indem aiemand gewiß ſagen konte wel
ches denn eben in der groſſen und weit—
laufftigen narren.ſchule der welt die z.
groſten und vernehmſten narren ſeyn
muſten und ob nicht auff allen fall
wenn ein ſchluß ſolte getroffen werden
man einen præcedene ſtreit um die nar
renkappe oder wohl gar einen injurien.

A2 pran
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proceſs mochte an den haß bekommen
nach dem bekandten ſprichwort: Quo
ſtultior, eo ſuperbior. Es fiel auch die
ſes inconveniens mit ein daß einer der
ietzund ein kleiner narr ware in kurtzer
zeit mit einer hohern charge mochte ver
ſehen undvielleicht uber die oberſten ge
ſetzet werden. Denn weil heute zu tage
die ehre nichts iſt als ein bloſſer titel ſo

konte man leicht verſtehen was da heiſt:
Seniores ludunt titulis, ut pueri aſtragu-
lis, Zwar der ſache muſte endlich ab
geholffen werden und kamen zu dem
ende die klugſten deſſelbigen orts zuſam
men ob ſie nicht in der zweiffelhafften
frage konten einen richtigen ſthluß tref
fen. Einer machte den handel ſeht
ſchwer voraebende er hatte auff ſeiner
reiſe durch OberSachlen in einem vor
nehmen adelichen hauſe einen ſaal geſe

hen da neun und neuntzio narren wa
ren abgemahlt geweſen und ware noch
ein ledig feld gelaſſen worden wenn ſich
unverſehens irgend einer angegeben den
der mahler vergeſſen hatt. Dannen
hero wurde die wahl unter ſo vielen nicht
gar zu leicht ſeyn. Ein ander gab vor

der



der ware der groſte narr welcher die
groſten ſchellen hatte: Aber er muſte ſich
berichten laſſen daß die meiſten ſchellen
heimlich getragen wurden ſonderlich
nach der zeit da man unter den baru—
quen und breiten huten viel verbergen
tonte. Nach langem berathſchlagen
fieng ein alter grillenfanger der bißhero
gantz ſtill geſchwiegen alſo an: Jhr Her
ren was wolt ihr in dieſer ſtube die grö
ſten narren der gantzen welt ausſuchen
ihr kom̃t mir vor als wie Peter Sapentz
der meinte weil er im dorffe keinen Pfar
rer hatte und derowegen als ſchul—
meiſter der oberſte zu Rumpelskirchen
ware ſo muſte er ohnfehlbar der hochſte
in der gantzen welt ſeyn. Nagnum par-
vum ſunt relata. Will einer nun wiſſen
was in dieſem oder jenem ſtucke das groö
ſte in der gantzen welt ſey der muß auch
einen blick in die gantze welt thun. Und
ich halte der ſeel. Herr habe einen klugen
beſitzer ſeines hauſes dadurch beſtati—
gen wollen indem ſolcher krafft der
bedingung ſich in der welt zuvor verſu-
chen und alſo in betrachtung vielfalti—
ger narren deſto verſtandiger werden

A 3 muſte.
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muſte. Dieſe rede wolte dem jungen
fantgen nicht zu ſinne daß er ſich ſo viel
meilen hinter den backofen verlauffen

ſolte“ abſonderlich war ihm diß zuwi—
der daß er ſeine liebſte ſo lange verlaſſen
muſte mit welcher er ſich nach der ge—
wonheit aller reichen erben verplempert

hatte. Aber es halff nichts wolte er
nuicht ſo war ſchon ein ander da der es
um dieß geld thun wolte. Derohalben
weil wider den tod kein kraut gewachſen

war ſo ward unverzuglich zu der reiſe
geſchickt, und freueten ſich die andern
weun dieſer auff dem langen wege um
kame in ſeinen gutern zu bleiben. Es
machte ihm auch einer ein propempti.
cum, und ſetzte dieſe worte mit dazu:
Idetus i noſtrum melioribus utere fatis.

Er meinte aber das waren die melio-
ra fata, wenn er bald ſturbe und in den
himmel kame. Sit divus, modo non
vivus. Nun ware viel zu gedencken mit
was vor naſſen augen der abſchied ge
nommen worden und was ihm die lieb
ſte vor lehren mit auf den weg gegeben
wenn es nicht das anſehen gewinnen
mochts als ware dieſer narren auskoſter

der
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der erſte im regiſter geweſen. Drum
ſey nur kurtzlich diß geſagt/er reiſete fort

und nahm niemand mtt ſich als drey
diener einen hoffmeiſter einen alten
verwalter der die qvartiermeiſter-ſtel—
le vertreten ſolte und einen mahler daß
man das ebenbild alſobald haben kon—
te wenn ſich der groſte narr ſehen lieſſe.
Lichter und laternen bedurfften ſie nicht
denn fie meinten ſie wolten die narren
eher im finſtern finden als Diogenes die
menſchen am hellen mittage. Nun wir
wollen die andern zu hauſe und abſon—
derlich die ubelauffſeher bey ihrer admi.
niſtrationlaſſen und wollen der ſchonen
compagnie zu allen wunderlichen und
narriſchen begebenheiten das geleite ge
ben.

CAP. I.
worindo, der Herr ſelbſt Gelanor,JD— zogen

 der hofmeiſter und Eurylas, der vev

drey dienern von dannen traffen anch
lnnerhalb acht tagen wenig denckwurdi
ges an. Weil es doch allezeit die art mit

den leuten hat daß ſie nur dasjenige
hochhalten was weit entlegen iſt; und

A4 hin
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)s (tehingegen ihre eigene ſachen verachten
oder hindan ſetzen nach dem ſprichwort:
Aſinus peregrinus majori venit pretio,
quam equus domeſticus. Alſo eileten
ſie von ihrem vaterlande hinweg und
meinten nicht in der nachbarſchafft viel
merckwurdiges anzutreffen. Als ſie aber
etliche funffzig meilen hinter ſich hat—
ten kamen ſie auff den abend ſehr mu—
de in das wirthshauß. Der wirth war
allem anſehen nach ein feiner hofflicher

mann der ſich gegen fremde gaſte ſehr
wohl anlaſſen konte. Abſonderlich wu—
ſte er ſich in geſprachen mit iederman
ſehr annehmlich aufiuhalten daß die
compagnie vermeinte es wurde nun
einmahl zeit ſeyn etwas genauer in die
narriſche welt zu gucken. Fragten de—
rowegen: Ob nicht etwas ſonderliches in
ſelbiger gegend zu ſehen ware? der wirth
gab zur antwort: Es ware ein ſchlechter

ort da man viel raritaten nicht antref—
fen wurde; doch konte er dieſes ruhmen
daß eine meile von dar ein warmes bad

fey da nicht allein die natur viel vor—
treffliche wunderwercke zu erweiſen pfle
ge ſondern da auch allerhand gattung

von



von groſſen und geringen leuten ſich
hauffig antreffen lieſſen. Sie baten
weil ſie des weges nicht kundig mochte

er ihnen das geleite geben und ſolte er
vor gute belocnung nicht ſorgen. Er
bedachte ſich etwas; doch nach wieder—

holter bitte ſagte er ja und ward alſo
noch den abend zu der reiſe gewiſſe an
ſtalt gemacht. Hierauff wurden ſie in
ihre ſchluffkammer gewieſen und hatte
ſich Florindo ſchon ausgekleidet als der
mahler geſchwind gelauffen kam mit
dem bericht wofern ſie wolten einen
ertz. narren finden ſolten ſie ihm folgen.
Sie waren froh und lieſſen ſich nicht
auffhalten kamen auch in aller ſtille vor
des wirthes kammer thur da horeten ſie
wie die frau mit dem manne expoſtulir-

te. Was ſagte ſie du ehrvergeſſener
vogel/ wilſt du wieder aus dem hauſe
lauffen und mir die ſchweren hauß.ſor
gen allein auff dem halſe laſſen? Hatten
dich die kahlen ſchuffte vor 2. jahren ge—
miethet ſo mochten ſie dich heuer vor ei
nen boten gebrauchen. Jetzt biſt dn
mein mann und deſſentwegen hab ich
dich in die guter einſitzen laſſen daß du

Az mir



h )romir pariren ſolſt. Oder hatteſt du wol
eln ein landlauffer werden ſo hatteſt du
eine marcketennor-hure mogen ausſu—

chen ich hatte doch wohl ſo einen na
ckichten bernheuter gekriegt; Daß dich
botz regiment! mache mir es nicht zu
bunt ſonſt werden meine nagel mit dei
nem hurenſpiegel trefſliche camerad
ſchafft machen. Gelt du haſt Blaubeltz
gen im warmen bad lange nicht beſucht?
du elender teuffel wenn du deine hauß;

arbeit recht verſorgen konteſt! Hier fiel
ihr der mann in die rede ach hertzaller
liebſte frau ſagt er warum erzurnet
ihr euch doch um ſo eine geringe ſache
ihr wiſſet ja daß ihr allzeit drauff kranck
werdet. Soll ich nicht mitreiſen ſa
ſagt mir es nur mit guten ich wul von
hertzen gern zu haue bleiben thut nup
eurer geſundheit keinen ſolchen ſchaden.
Ach du hunds ec. fieng ſie hingegen an/
du haſt es wohl verdlent daß ich dir viel

gute worte geben ſoll wie lange hat das
lauffen nun gewahret und wie lange ſoll

ich dein ſchaubhutgen ſeyn? der hencker
dancke dirs daß ich mip deinetwegen

das hertze und das leben abfreſſen muß
und
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und rede mir nur kein wort darzwiſchen
ſonſt wollen wir ſehen wer herr im hau
ſe iſt. Du bettelhund wer wareſt du
als du in deinem lauſigten mantelgen an—
geſtochen kameſt da dir das hemd zu den
hoſen heraus hieng und da dir der ſteiß
auff beyden ſeiten heraus guckte hatteſt
du noch einen blutigen heller gehabt
wennn man dich hatte zu boden geworf—
fen? Wer hat dich denn nun zum manne
gemacht du eſel/ als eben ich? Und wer
hat dir beſſere macht ohrfeigen zu geben
als eben ich? Der mann wolte etwas re
den aber es fieng ab cheulich an zu klat-
ſchen daß die zuhorer geſchworen hatten/
der gute kerl bekame maulſchellen da da
du bernheuter rieff ſie da da haſt du
geld auf die reiſe du verlauffener ſchelm
da haſt du die lauge zum warmen bade
warte ich will dir den kopff mit der man
del. keule wieder abtrocknen. Der mann
muckſte kaum dargegen nur bißweilen
murmelte er dieſe worte: O nieine gurd
ne hertzliebſte frau was hab ich denn
gethan? Eudblich als das gefechte lang

genug gewahret und viel leichtfertige
worte vergoſſen worden fagte die frau:

As Vus



2) 12(80Das ſoltu wiſſen du eingemachter eſels
kopff daß ich dich nicht wegziehen laf
ſe und damit du zu hauſe bleiben muſt
ſiehe ſo will ich dir ſchuh und ſtrumpffe
verſtecken und ſolſt du morgen den
gantzen tag zur ſtraffe barfuß gehn.
Hiermit kam ſie an die thure und wol—
te die ſtrumpffe heraustragen da riß
die compagnie wirder aus und verfug
te ſich in die ſchlaff:. kummer. Nun hat
xen ſie gerne ſich uber den narren ver—
wundert aber um den ſchlaff nicht zu
verſtoren verſparten ſie ſolches biß auff
den andern tag gaben unterdeſſen dem
mahler befehl, ſich mit den farben fertig
zu halten wenn er unverſehens den
elenden ſiemann abmahlen muſte.

Fruh morgens gieng der gute mann
mit ſeinen grillen zu rathe wie er ſich
doch gut genug entſchuldigen mochte
wenn er von den gaſten zur reiſe ge—
fordert wurde vornehmlich ſchamte er
ſich vor den fremden leuten mit nackig
ten beinen zu erſcheinen. und gleich
wohl kunte er die ſache nicht andern
doch zu ſeinem gluck ſaß der mahler:
in der ſtube und machte die farben zu

rechte



3 13 (0rechte der hatte nun etwas in der kam
mer oben vergeſſen und wolte es holen
indeſſen wiſchete der wirth uber die
ſch vartze farbe und beſtrich ſich die
bloſſen beine uber und uber daß zehen
blinde hatten ſollen voruber gehen und
nicht anders dencken es waren rechte
nette engliſche ſtrumpffe. Jn ſolchem
ornat ſteckte er die fuſſe in die pantoffeln
und ſprach ſeinen gaſten zu fragte wie
ſie geſchlaffen und ob ſie geſonnen nach
dem warmen bade zu reiſen? Es ſey ihm
hertzlich leid daß ſeiner liebſten dieſe
nacht ein ſchwerer fluß auff die bruſt ge
fallen und er ſelbſt gezwungen wurde
hier zu bleiben und der annehmlichen
geſellſchafft zuentrathen. Solche ent-
ſchuldigung wurde leicht angenommen
und nachdem das fruhſtuck verzehret
und der wirth bezahlet namen ſie einen
andern wegweiſer und reiſeten auf er—
wehntes warmes bad zu. Unterwegens
fiengFlorindo an: Jſt dieſes nicht ein an
blick von einem rechtſchaffenen haupt
narren daß ein mann der doch wohl
in der welt fortkommen konte einer ei
teln und verdrießlichen nahrung willen

A7 ſich
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ſich mit einer ſolchen vettel verkuppelt
und ſich zu einem ewigen ſclaven macht.
Und iſt es nicht ein gedeppelter narr daß
er ſich ſo eine matte krancke frau laſſet
ohrfeigen geben uũ ſchmeiſt die alte here
nicht wieder daß ihr alle drey zahne vor

die fuſſe fallen: Da geht nun der arme
donner in ſeinen geſchwartzten beinen
und wer weiß wie ihm das mittagsmahl
bekommen wird. Der hoffmeiſter gab
ſein wort auch dazu und war dieſes ſeine

erinnerung man ſolte ſich uber den er
ſten narren nicht zu ſehr verwundern
es mochten noch groſſere kommen bey
welchen man die verwunderung noch
mehr vonnothen hatte. Es wahrete
auch nicht lange ſo kamen ſie an ein
dorff da ſahen ſie daß ein groſſer zu
lauff von leuten war ſie eileten hinzu
und befunden daß ein mann der ſonft
den kleidern nach erbar gnug war ſei
ne frau bey den haaren hatte und ihr
mit einem prugel den rucken mit aller
leibes-macht zerklopffte. Sie lieſſen
die zween ungleichen federfechter von
einander reiſſen und fragten: Was er:
denn vor eine urſach hatte mit ſeiner

frau



h—frau ſo unmenſchlich umzugehen? Ach

ihr Herren ſagte derkerle ich bin ein
ſpitzen:handler da hab ich bey einem vor
nehmen Junckern einen guten verdienſt

gehabt und ſoll mir nur die frau die
loſe beſtie den gefallen thun daß ſie
ſprache: Nun GOtt lob und danck daß
die ſpitzen verkaufft ſind! Aber der hen—
ſter hohlte ſie /ehe ſie mir zu liebe das
wort ſagte unh doch muß ſie nach ſo ſa
gen und ſolt ich ihr den halß in zehen
ſtucke brechen. Hierauff fragte Eury-
las die frau warum ſie ſo widerwartig
ware da ſie doch mit leichter muh die—

ſem ungluck entlauffen konte. Ach!
ſagte ſie es ware viel davontzu reden
peer alles erzehlen ſolte wenn mein
dummer hauß elephant den narren in
kopff bekommt ſo muß er was zu zan
cken haben und wenn er die urſache vom

zaune brechen ſolte, Es iſt ihm nicht
um die liebe gottesfurcht zu thun hatte
ich ſo geſagt ſo ware was anders her
aus kommen. Gelanor verſetzte Gleich
wohl hatte ſie das wort gar leicht nach
ſprechen konnen und alſo wogg ſie deſto
mehr aus der ſchuld geweſetn/ wenn ihr

her
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hernach etwas ungebuhrliches ware zu
gen uthet worden. Ja wohl ſagte ſie
hatte ich es nachſprechen konnen wenn

ich nicht wuſte was er vor ein liebes
hertzgen ware. Das iſt der manner ge
brauch ſie fodern ſo viel von den wet
bern biß es unmoglich iſt alles zu thun
und derohalben iſt dieſe am klugſten die
im anfange ſich nicht laſt zum narren
machen. Wera. ſpricht, ſoll auch b.
ſprechen und das will ich meinem kerln
nimmermehr weiß machen daß er mich
das gantze A. b.c durchfuhren ſoll. Hier
auff ritte Florindo fort und ſagte zu ſei
nen gefahrten es verlohne ſich nicht der
muhe dem lumpengeſinde zuzuhoren
doch gab Gelanor dieſe anmerckung dar
zu es ware nicht eine geringe warheit
mit unter gelauffen /denn ſagte er ſol
te der inann nicht mit dem ſchwachen
worctkzeuge gedult haben und wann er
in der weiber gemuthe eine verdrießlich
keit befinde; ſolre er nicht vielmehr auff
mittel und wege dencken ſie zu beguti
gen als daß er einett teuffel her.us/ und
zehne hingegen wiedkrihinein ſchlagt. Er.
muß ſie doch einen wig wie den andern

um



vt )i2 tum ſich leiden und wer wird mit ihrer
boßheit arger geſtrafft als der mann
ſelber? Eine geringe ſchwachheit wolte
er nicht vertragen nun muß er eine u
bermaßige boßheit einfreſſen und kornt
ſo zu reden aus dem ſtaube in die muhle

aus dem regen in die trauffe. Es iſt
nicht ohne Alexander M. beym Curtio
hat es auch vor gut erkannt daß ein
mann ſeine frau ſchlagen mochte allein
es bleibt doch dabey was ein vornehmer
Conliſtorial-Rath geſagt: Wer die frau
ſchlagt der iſt ein elender mann; wer
ſie aber aus geringen urſachen ſchlagt
der iſt gedoppelt elende.

Jn dergleichen diſcourſen hielt ſich
die compagnie auf biß ſie vor das ſtadt
gen gelangeten allwo des wirthes auſ—
ſage nach das warme bad anjutreffen
war. Nun hatten ſich eben viel leute ein
gefunden welche die fruhlings-eur da
ſelbſt gebrauchen wolten daß alſo we
gen der quartiere groſſe ungelegenheit
war. Nach vielen bemuhungen kamon
ſie bey einem Prieſter in das logiament
und funden einen vornehmen Cavallier,
der ſich mit ſeiner liebſte etliche ſtunden

zuvor



 )18(zuvor eben in ſelbigem hauſe einavartie—

ret hatte. Sie machten bald bekand—
ſchafft und beſchloſſen die mahlzeit bey
ſammien einzunehmen inzwiſchen ließ
Florindo einen becher wein langen und
brachte dem unbekandten Cavallier eins
auff geſundheit zu. Allein wie er dar—
nach greiffen wolte kam die liebſte dar—
zwiſchen: Ach mein engel ſagte ſie was
will er mit dem ungeſunden wein in dem
leibe er gedencke doch daß er durch ei—
nen iedweden becher etliche tage von ſei
nem alter und noch einmahl ſo viel
bluts-tropffen von meinem hertzen ab
ſauffen muß. Ach er thu den becher
weg! Er ſchuttelte den kopff und gab
zur antwort: Meine frau das iſt kein
uberfluß wenn man vornehmen leuten
zu beſtatigung fernerer bekandſchafft ei
nen erleidlichen ehren-becher beſcheid
thut ich werde darum weder eher noch
langſamer ſterben ob ich den becher trin
cke olr auff die erde gieſſe. Gleichwol
dieſer worte ungeacht griff ſie noch
harter zu und bat ihn er ſolte doch ſei—
ne liebſte bedencken welche ſeine geſund
heit ſo genau und ſorgfaltig in acht nah

me.
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Wz i9 tme. Kurtz von der ſache zu reden ſie
brachte ihm ſo viel bewegliche worte fur
fieng auch ein bigen an zu weinen daß
der gute Herr ſich muſte gefangen geben;
und ſolches that ſie ohn unterlaß wenn
er einen biſſen wider ihren willeneſſen
oder ſonſt was vornehmen wolte das ihr
nicht annehmlich war. Recht lacherlich
ſtundes als in wahrender mahlzeit ein
mahler kam und allerhand ſchüderehen
zu verkauffen hatte. Denn als die an—
dern etwas von ihrem geld anlegten
und dieſer eines ſtuckes gewahr wurde
auff welchen die einnehmung der groſſen

chineſiſchen mauer abgebildet war be
liebete er es zu kauffen. Es mag ſeyn daß
er ſich in das bild verliebte oder auch
daß er in der geſellſchafft nicht wolte vor
karg angeſehen werden. Doch ſchlug
ſich die liebſte bald ins mittel und bere
dete ihm wunderliche handel. Er ſolte
doch ſehen/ wie die farben ſo unſcheinbar
aufgetragen wie es hin und wieder ſchon
abgeſprungen es ware gewiß etlich jahr
ein ladenhuter geweſen nun kame er
und ſuchte einen narren der es uber der
mahlzeit in voller weiſe behalten mochte.

Sie



03)20Sie wuſte einen mahler der hatte ſtu
cke denen nichts fehlte als das leben
und welchen andere tafelkuckereyen nicht

das waſſer reichten. Uber diß ware es
ſchande daß er ſeine ſchone ducaten und
reichsthaler vor ſolch lumpenzeug ſolte
hinſchleudern wenn es noch doppelſchil
linge oder kupfferne marien-groſchen
waren deren man ohne diß gern wolte
loß ſeyn. Summa ſummarum er durffte
das bild nicht kauffen. Nach verrichte
ter mahlzeit zog Gelanor den Florindo
auff die ſeite und fragte ihn ob er auch
den abſcheulichen narren in acht genom

men? Ach ſagte er iſt das nicht ein
muſter von allen elenden ſclaven! Das
weib ſtehet in ſolcher furcht daß ſie in
ernſte nichts begehren darff und gleich
wol kan ſie unter dem ſchein einer demu
thigen und unterthanigen bitte ihre herr

ſchafft glucklich manuteniren. Von
groſſen Herren iſt das ſprichwort: wenn
ſie bitten ſo befehlen ſie; aber es ſcheint
als wolte ſolches bey dieſer frau wahr
werden und alſo iſtein ſchlechter unter
ſcheid ob ſich der mann befehlen laſt
oder ob er in alle bitten willigen muß.

Florin-
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Florindo, der allezeit die helffte von den
gedancken bey ſeiner liebſten hatte fiel
ihm in die rede und wolte erweiſen daß
alles aus reiner und ungefarbter liebe
geſchehen und alſo der mann ware
ſtraffwurdig geweſen/ wenn er ſolch
freundlich anſinnen durch rauhe und
unbarmhertzige minen von ſich geſtoſ
ſen hatte. Allein Eurylas fieng hefftig
anzu lachen und fragte ob er nicht wu
ſte daß keine ſache ſo ſchlimm ware die
ſich nicht mit einem erbaren mantelgen
bedecken ließe. Man durffte denſel—
ben nicht alſobald vor einen engel des
lichts anſehen welcher dem euſſerlichen
ſchein nach alſo verſtellet ware. Die
liebe beſtunde in dem daß beyderſeits
ein gleicher wille in gleicher freyheit ge
laſſen ware: nun aber ſey der gute mann
mit ſeinem willen dermaſſen gebundenr
daß man nothwendig ſchlieſſen konne
dem weibe ſey es nicht darum zuthun
daß ſie dem manne viel nach ſeiner
inclination machen wolte. Bey dieſen
worten kam der priefier dem das
hauß gehorte in das zimmer hinein ge
treten und legte ſeine complimente at

ſie



ðß )2r( 80ſie ſolten in der wenigen bequemlichkeit
vorlieb nehmen und nur befehlen was
ſie begehrten. Hierauff geriethen ſie in
ein geſprache/und fragte Florindo: Wer

denn der unbekandte gaſt ſey? Der prie—
ſter gab zur antwort: Es ware ein vor
nehmer mann habe ſich vor dieſem in ho
hen Furſtlichen dienſten auffgehalten es
ſey ihm aber der ueid zuwider geweſen
daß er nun von ſeinen renten leben muſ

ſe. Jetzt ſey er mehrentheils wegen ſeiner
liebſten in das warme bad gezogen als

welche verhoffte hierdurch fruchtbar zu
werden. Florindo fragte in ſeiner ein
falt: Ob denn das waſſer ſolche kraft hat
te? doch halff ihm Gelanor bald aus dem
traume indem er ſagten Thuts das bad
nicht ſo thuns die badgaſte. Der Prieſter
ſtellte ſich als verſtunde er die rede nicht
und nam bald abſchied mit wiederhohl—
ter bitte das logiament nach ihrem wil
len zu brauchen. Da gieng es nun an
ein lachen uber die fruchtbarkeit des
weibes die nicht viel anders ausſah als
ein alter meeraffe und konte man faſt
errathen/ warum der mann ſeine hertal
lerliebſte gemahlin nicht gerne erzurnen

wol



2 )r3 twolte indem er ohn auen zweiffel die
beyjorge haben muſte als mochte ſich
die angefangene fruchtbarkeit durch den
zorn wieder zerſchlagen. Abſonderlich
wuſte Eurylas, der alte durchtriebene ſu—
ſannenbruder viel hiſtorien auff dieſen
ſchlag beyzubringen. Es habe einmahl
eines ſchiffers frau an ihren mann ſo
hertzinniglich gedacht und in ſolchen
gedancken habe ſie einen eiß-zapffen
vom rohr-kaſten abgebrochen und ver
ſchluckt alſo daß ſie bloß von dieſer ein
bildung durch hulffe des eiß-zapffens
ſchwanger worden und ein artiges ſchoö—

nes weißhariges knabgen an die welt
gebracht. Eine andere habe nur auf ih
res abweſenden mannes geſundheit ge—
truncken und alſobald hatte ſie den ſe—
gen ihres leibes empfunden. Wieder
eine andere hatte ſich an hechts-lebern
und noch eine andere an herings:kopffen
fruchtbar gegeſſen. Endlich kam die ap
plication, die gute frau muſte gewiß ſol—
cher mittel nicht kundig ſeyn daß ſie alles
auff ſo eine weitlaufftige reiſe hatte ſpie
len muſſen und wurde genau ein trinck—
gzeld zu verdienen ſeyn wenn ie mand ein

ſolches



ſolches probatum eſt dem alten Herrn er

offnen welte. Mehr dergleichen han—
del kamen vor als der mahler dem Flo-
rindo einen project vorſtellete was er
auf ſeine ledigen tafeln vor narren wolte
mahlen laſſen. Jmerſten bilde war ei
ne frau die ritte auff inem mann dem
eſels zhren angehefftet waren mit die
ſer uberſchrifft:

Das iſt ein groſſer narr der um das
liebe brod

Des weibes eſel wird und leidet ſol
che noth.

Auff der andern war ein mann der ritte
auff der frauen und ſtach ihr die ſporn
weidlich in die ribben mit dieſer uber
ſchrifft.

Das iſt ein großrer narr: Er legt die
ſporen an

Daer ſein treues pferd mit gute len
cken kan.

Auf der dritten war ein reuter der keinen

zaum in der hand hatte mit dieſer uber

ſchrifft:
Das iſt der groſte narr er reitet zwar

ſein pferd
Doch kommt er nur dahin wohin der

gaul begehrt. Flo-



kiorindo ſahe die kunſtſtucke mit ſon
derlichen freuden an/ und vermeinte nun
ſeine muhſame reiſe glucklich abgelauffen
zu ſeyn und wurde er nur innerhalb 14.
tagen ſeine liebſte wieder zu ſehen bekonn
men. Aber Gelanor halff ihm bald aus
dem traume es ware noch lange nicht an

dem daß er von den argſten narren in
der welt urtheilen konte ob er ſchon et—
liche proben von rechtſchaffenen weiber—

narren angetroffen hatte. Er muſte
noch weiter dran ehe er die zahl biß auf
neun und neuntzig brachte. Ja Eu—
xrylas brachte einen artigen poſſen zu
marckte G. ſagte er Monſ. Flormdo
wo er ſich ſeine liebſte zu ſrhr einnehmen
laſt ſo muſſen wir uber die drey felder
noch eines bauen da er hinein gemahlt
wird. Gelanor lachete und both fich
an die uberſchrifft zu machen: Der mah
ler ſelbſt trat ihm ins geſichte als wolte
er ſchon auff den grund.riß ſtudieren
Mit einem worte der handel wurdn.
ſo viel daß Florindo zuſagte er wolte die
liebſte zu hauſe des ihrigen gerne warten

laſſen ſie ſolten ihn nur nicht in dar
narrenregiſter mit einſchreiben wegen

B der



3 26 (bder reiſe mochte es nach ihrem gefallen
lang oder kurtz waren.

CAP. II.
oOlgenden tag wolten ſie zur kurtz—

Aowwell ſich des bades gebrauchen und

alſo etliche ſtunden vor mit
tage fein gemach dahin. Nun meinte
Florindo, weil in ſeinem dorffe alle
baurnjungen den hut vor thm abge
zogen ſo muſte ihm die gantze welt zu
fuſſe fallen; derhalben als ihm eine bt
gveme ſtelle gefiel welche aber allbereit
von einem andern eingenommen war
begehrte er von ihm er ſolte doch aufſte-
hen. Dieſer gab ihm eine höhniſche mi
ne und ſaate nichts mehr als: Monſieur
kan er warten? Florindo blieb ſtehen
und vermeinte auff ſo eine gute ſtelle
ware noch wol zu warten; allein wie ihm
die zeit etwas lang ward fragte er noch
einmahl wie lange er warten ſolte der

ſagte nichts darauff als: Er warte ſo
lang es ihm beliebt. Florindo ſchuttelte
den kopff und betheuerte hech er hatte
ſich dergleichen unhofflichkeit nicht ver
ſehen. Jndem kam der hoffmeiſter dar

zu



zu und hielt ihm verweißzlich vor war—
um er mit aller gewalt in das narren—
regiſter wolle geſetzt ſeyn es ware hier
ein freyer ort da die erſten das beſte

recht hatten un da niemand dem andern
unterthan ware. Was ſagte lornido,
ſoll einer von Adel nicht beſſer ielpecirt
werden als auf dieſe weiſe? wer weiß ob

der lauſichte kerl ſo viel groſchen in ei—
nem vermogen hat als ich iooo.thaler?
Gelanor ſchalt ihn noch] harter mit der
bedrauung er wolte gleich nach hauſe
reiſen und ſein bildniß dreyfach abmah
len laſſen er wuſte nicht was hinter dem
unbekandten menſchen ware und ſolte
er ſich wegen der freyheit dieſes orts be
dancken daß jener nicht gelegenheit zu
fernerer action gehabt. Was geſchahe?
Florindo war mit dem hoffmeiſter ubel
zu frieden und ſtellte ſich als hatte er
ſchlechte luſt zu baden gieng auch mit eis
nem pagen hinaus der unbekandte der
von ihm ſo ubel angelaſſen war uno ſich
nur vor dem orte geſcheuet hatte handel
anzufangen folgete ihm auff dem fuſſe
nach recontrutte ihn auch in einem gäß
gen da wenig leute zu gehen pflegteu;

B 2 da
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da gab es nun kurtze complimeuten ſle
griffen beyde zum degen und machten

rinen abſcheulichen lermen daß das ge
geſchrey in das bad kam es waren zween
fremde kerlen an einander gerathen dio
wolten einander die halſe brechen. Ge-
lanor fuhr geſchwind in ſeine kappe und
eilete hinaus da er denn ſich eyfrigſt be
muhete frieden zu machen. Jedennoch
weil der andere auch ſeinen beyſtand er
hielt konte die ſache anders nicht ver—
tragen werden als daß ſie zuſammen
auff einem platz vor dem thore revenge

ſuchten. Was wolte der hoffmeiſter
thun? der karren war in den koth ge
ſtoſſen und ohne muh konte man nicht
zurucke. Derhalben blieb es bey der re
ſolution, und hatte Florindo das gluck
daß er im dritten gange dem unbekande
ten eiſenfreſſer eines in den arm ver—
ſetzte. Darauff ward die ſache vertra
gen und ob zwar der beſchadigte ſich
vorbehielt wertere ſatisfaction zu ſuchen
gab ihm doch Gelanor hofflich zu verſter
hen er wurbe nicht begehren daß ſie als
reiſende perſonen ſeinetwegen etliche
wochen verziehen ſolten; ſie wurden in

zwiſchen



gß ao (0zwiſchen niemahls vor ihm erſchrecken
und allezeit parat ſeyn ihm auffzuwar—
ten. Hiermit verfugte ſich ein ieder nach
hauſe und gieng Florindo mit ſeiner
geſellſchafft wieder in des gedachten

Prieſters logiament. Nun hatte der
Prieſter von dem gantzen handel ſchon
nachricht bekommen und als ſie zu der
mahlzeit eileten und den wirth gern
bey ſich haben wolten hatte er gute ge—
legenheit davon zu reden. Florindo
zwar ließ ſich als ein tapfferer Cavallier
heraus er ſey noch ſein tage vor keinem
erſchrocken wolle auch ins kunfftige in
kein mauſeloch kriechen. Gelanor gieng
etwas gelinder und vermeinte es ware
eine ſchlechte ehre nath ſtreit und
ſchlagen zu ringen doch hatte es ben
denen von Adel die beſchaffenheit daß ſie

auch wider ihren willen ſich offt einlaſ—
ſen wuſten denn ſagte er es glaubi kein
menſch wie weh es thut wenn man aus
einer ehrlichen compognie geſtoſſen o
der zum wenigſten in derſelben ſchlecht
reſpectirt wird. Und gleichwohl iſt es
leicht geſchehen daß einer zur aclion ge—

nothiget wird und alſo entweder auff
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dem platz erſcheinen oder den garſtig—
ſten titul von der welt darvon tragen
muß. Hierauff kam die reih an den
Prieſtern der bat ſie mochten thm zu gu
te halten wofern er ſeine gedancken et—

was freyer eroffnen wurde. Jch vor
meine perſon ſprach er halte diß vor
die hochſte thorheit daß einer nicht an
ders als im duelliren ſeine revenge ſu—
chen will denn ich will nicht gedencken
wie gefahrlich man leib und leben ja
ſeier ſeelen ſeligkeit in die ſchantze
ſchlagt: indem ich wohl weiß daß viel
politiei dergleichen pfaffen-handel nicht
groß achten und iſt mir ein vornehmer
ofßcirer bekandt welcher von einem
Geiſtlichen getraget: Ob er nicht lieber
auff dieſer welt wolte ein hundt e. ſeyn
als daß er ewig wolte verdammet und
alſo in erwegung der unendlichen
ſchmach ein ewiger und hundert tau
ſendfachtiger c. werden? dennoch die
vermeſſene antwort von ſich horen laſ
ſen: Er wolle lieber verdammt ſeyn als
ſolchen ſchimpff ertragen. Nun darff
ich viel weniger auff die ſcharffen edicta
trotzen welche numehr faſt in allen lan

dern
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lanten promulgirt ſeyn; angeſehen/
heutiges tages die beſte freyheit iſt wi
der die geſetze zu ſtreben. Und uber diß
alles Furſten und Herren ſelbſt ob ſie
ſchon die jache verbieten dennoch von
einem Edelmann am meiſten halten der
ſich brav relolvirt erwieſen hat. Es
konime nur einer und klage uber einer
affront, die er ſonſt mit dem degen aus
fuhren ſolte und ſehe darnach ob er zu
hofe werde ſonderlich reſpectirt wer—

den. NMur dieſes ſcheinet wider die kla—

re und helle vernunfft zu lauffen daß
derjenige welcher ſich rachen will ſei—
nem gegner ſo viel in die hande giebt/ als
er ſelbſt kaum hat dannenhero es offt
geſchicht daß der beleidigte mit einer
drey- oder vierfachen beleidigung wie—
der zu hauſe kommt. Man ſehe das
gegenwartige erempel an Monſ. Flo-
rindo hat ohue zweiffel urſach genung
gegeben in ſolchen ſtreit zu gerathen;
aber ware der gute kerl mit ſeiner kleinen
injurie zu frieden geweſen ſo durffte er
ietzt nicht etliche wochen in des barbie
rers gewalt liegen. Bedy den alten

B 4 Teut
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ZTeutſchen welche noch im blindeu hei—
denthum lebten war es kein wunder
daß dergleichen duell geheget wurden;
denn ſie ſlunden in dem aberglauben als
muſte ben der gerechten ſache auch noth
wendig das beſte gluck ſeyn. Nun aber

wir Chriſten aus der hellen erfahrung
vergewiſſert ſind daß offt die argſten
zancker und ſtancker denen unſchul—
digſten und fromſten leuten oöberlegen
ſeyn und daß mancher an ſtatt geſuch
ter ſatisſaction ſein leben in die ſchan
tze geſchlagen fo ſcheinet es ja wunder
lich daß man noch ferner in ſeine eigene
gefahr hinein rennen will. Da ware
es eine ſache wen der Provocant ſeine
drey kreutzhiebe auff gut ſchweitzeriſch
durffte voraus thun alsdenn mochte es
zu gleichen theilen gehen. Gelanor
fieng thin dieſe rede auff und ſagte: Jhr
Herren Geiſtlichen ihr habt gut reden
indem ihr auff euren hartzkappen das
prwilegium habt daß ihr euch nicht weh
ren durfft und man hat es nun erfah
ren daß es grofſen Doctoribus nichts
am handwerck ſchadet wenn ſie ſich

gleich unter einander ſchelm und die—

be
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be heiſſen. Tu, ſi hic eſſes, alitei fentires,
Es muß wohl manchir nit machen der
ſonſt ſchlechte luſt barzu hat. Die ge—
wohnheit iſt ein ſtarcker ſtrohm dem ein
ſchlechter damm nicht widerſtehen kan.
Der Prieſter ſagte er wiſſe wol daß ſol
ches die allgemeine entſchuldigung wa
re aber wenngleichwohl ciner daruber
zum teuffel fuhre was wurde ihm ſolche
hergebrachte gewohnheit helffen. Ge—
lanor ließ ſich hierauf in die recht Chriſt
lichen worte heraus: Freylich iſt man
cher in dieſer gefahr umkonunen und
ſieht dannenhero ein Edelmann was
ihm fur netze und ſtricke geſtellet wer—
den darunter ein gemeiner mann leicht
hinkriechen kan. Doch der GOtt der
uns zu ſolchen leuten gemacht hat kan
auch alle gefahr abwenden/wol dem der

ſich mehr auff fleißige gebete als auff
eine lange Spaniſche klinge verlaſt.
Und hatte ich an des obgedachten Offiei-

rers ſtelle die frage ſollen beantwor
ten:Ob ich lieber zeitlich oder twia wolte
einrc. ſeyn? ſo hatte ich geſagt: Jch wol
te GOtt bitten daß er mich vor beyden
behuten und mir dort das ewige leben

B5 hier
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das beſte kleinod geben wolle. Kaum
waren die worte geredet als ein die
ner gelauffen kam mit vermelden der
im duell beſchadigte menſch gehore
einem Grafen zu welcher dieſen
ſchimpff nicht leiden wolle auch die
Obrigkeit ſchon erſuchet habe ſie mit
allen. helffers-helffern in arreſt zu neh
men. Was ſolte Florindo machen er er
ſchrack und hatte ſeinen hoffmeiſter
gern um rath gefragt wenn er nicht al
les wider ſein treuhertzig vermahnen
verubet hatte. Der Prieſter wuſte den
beſten rath der ſagte ſie ſolten unver
wandtes fuſſes durchgehen und an ei
nem ort ſich perſichern da der Grare
wenig ſchaden konte. Alſo packten ne
uber halß uber kopff auſammen und
eileten durch des Prieſters garten heim
lich zum ſtatgen hinaus. Ob numn die
Obrigkeit nach ihrem abſchiede] den ar
reſt angekundigt oder nicht darum hat
ſich niemand von unſern reiſenden per

ſonen biß auff dieſe ſtunde im geringſten
ſucht bekummert.

CaAb.
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CAP. III.»Oreiſete nun die narren-begierige

ucompagnie dahin und wuſte ſich2 ſehr viel daß ſie

dation-ſchreiben von dem Prieſter mit—
nehmen kunten an einen vornehmen
mann welcher in der nachſten ſtadt
vor den gelehrteſten im gantzen lande ge
halten wurde. Sie ſahen ſich auch un
terwegens um aus furcht die heiſcher
und landknechte mochten hinten nach ga-
loppirt kommen und legten alſo die vier
meilen glucklich zurucke daß ſie vor der
ſonnen untergang in die ſtadt gelang
ten. Sie fragten nach dem beſten
wirthshauſe und als ſie ein logiament
gefunden auch die abend-mahlzeit be
ſtellen laſſen kam ein fremder kerle der
von auſſen anſehens genug hatte einen
Candidatum juris, oder wohl gar einen
grafflichen Gerichts-verwalter zu be
deuten dieſen hieß der wirth alſobald
willkommen ſeyn fragte ob er nicht ſei
nen verrichtungen ſo viel abbrechen kon
te den vornehmen gaſten geſellſchafft zu
leiſten? Er wegerte ſich anfangs es ware
gleich poſt-tag da er warten muſſe ob

Bo6 nicht



3 36 onicht brieffe von ſeintn Principalen an
kamen: Doch habe er ſeinem Secretario
befehl gegeben im poſthauſe nochzu—
fragen,/ und konne er endlich ſo lauge—
und nicht weiter verziehen. Hierauff bat
der wirth, ſie mochten ſich nicht lafſen
zuwider ſeyn daß indem er ſelbſt ab
und zugehen muſſt er einen andern zum
wirth gemacht hatte. Nun ſchien der
kerle anfanags trefflich reputirlich daß
dem hoffmeiſter felbſt angſt war ob er
den ſtattlichen qualißcirten minſchen
hoch genung roſpeckiren wurdt. Er
ſchwatzte von lauter ſtaats-ſachtn
und ſetzte zu allen erzehlungen ſolche ar
tige politiſche regeln wuſte darntben
hoffliche ſchertzrreden mit einzumiſchen
daß man gemeintt hatte er muſte einen
Reichs Rath in dem leibe haben. Nie
mand aber hatte das hertze zu fragen
was er vor eint charge bediente weil er
alle ſeine reden ſo einrichtete als ſolte
man ihm an ſeinem maule anſehtn was
er vor ein ruiraculum hujus ſecul ware.
Endlrch als er etlicht becher wein auff
das hertze genommen hatte gab er ſich
klop daß er einen ſparrn zu wenig

odtr
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oder mehr als einen zu virl haben muſſe.
Denu da lteß er ſich in wunderliche dil-
curſenh raus. Jch lacht ſagte er wenn
ich die fawachhriten anſehe die in den
vornthmſten Republiquen vorgenom—
men werden. Zwar die Potentaten ſind

ſelbſt urſache daran. Einen kerlen der
nicht werh was vor ein unterſcheid iſt in-
ter Rempublicam Laconicam aut Æly-
mneticam, und der nicht einmahl ſpecu-
lirt hat an Ariſtoeratia prævaleat Mon-
archix, den ſetzen ſie oben an geben ihm

geld uber geld daß ſie ihn nur gewis
behalten; hingegen wenn ſie ein qualifi-
eirt lubjectum meines gleichen nur mit
geringer beſtallung begnadigen ſollen
ſo iſt kein geld vorhanden. Es dauert
mich daß ich dem Könige in Engeland
ſo viel ehre angethan und ihm einmahl
auffgewartet habe weil ich nun befin
de daß meine guthertzige meynungen
ſo liederlich verworffen worden. Was
gilts hatte or mir gefolget Holland
und halb Franckreich ſolte ſein ſeyn:
Zeh rieth man ſolte einen damm durch
den Canal machen und nur bey der
inſul Wicht rine kleine durchfahrt laſ

B7 ſen



or zsſen etwan ſo groß als der Sund in
Dennemarck. Zwar die narren lachten
daruber und gaben alſo ihren verſtand
an den tag daß ſie nicht geleſen wie der
Cardinal Richelieu eben auff ſolche maſ
ſen die unuberwundliche ſtadt Rochelle
bezwungen. Ach ihr ſtoltzen Hambur
ger hattet ihr mich zu eurem Burger
meiſter gemacht ietzt ware die fahrt von
Lubeck diß an die Elbe fertig und ſolten
die Polniſchen kornſchiffe den zoll der
ſonſt im Sunde abgeleget wird bey
euch bezahlen. Doch was hilffts!
Sero ſapient Phryges. Jch wolte euch
nun nicht kommen wenn ihr mir die
vier lande darzu ſchencken wollet. Der
Marquis Caracena, das war ein bra
ver Herr der wuſte was hinter mir
war hatten mich ſeine pagen nicht
bey ihm verkleinert ich wolte ietzt nie
derlandiſcher Præſident ſeyn es ſolte
auch ein bißgen beſſer um die Spani
ſche armer ſtehen. Denn ich weiß
daß die Catholiſchen und Calviniſchen
kinder ohne diß nicht in den him—
mel kommen darum hatte ich dieſelben

nicht



 )39 αnicht tauffen laſſen ſondern das ge—
wohnliche paten geld an die ſoldaten
verwendet. O Franckreich! wo hatteſt
du bleiben wollen? Abero ihr Chriſten
wie gluckſelig ſeyd ihr daß ich ein ge—
wiſſen habe ſonſt wenn ich auff viel—
faltiges anſuchen des turckiſchen Kay—
ſers ware Grandvezier werden ſo wol—
te ich in der Stephans-kirche zu Wien
dem  Mahometh zu ehren die kunfftige
Pfingſtpredigt halten laſſen. Doch
der hencker hat die Jeſuiten erdacht die

mich keinmahl vor Jhro Kayſerl. Maj.
gelaſſen haben. Jch wolte ein mittel
vorgeſchlagen haben daß dem blut
hund in Conſtantinopel ſolte angſt und
bange worden ſeyn. Denn wie leicht
ware es gethan daß ein befehl ausge
bracht wurde alle monche und nonnen
ſolten etliche mahl beyſammien ſchlaffen
und kinder zeugen daraus in 20. jah—
zen eine vollſtandige armee konte kormirt

werden. Es ſchien als konte der poß
ſirliche Sauſewind kein ende finden
ſo ſehr hatte er ſich im diſeurle vertieffet

doch niachte Gelanor einen auffſtand
welcher einen boten wegen auſſenblei—
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benden wechſels noch vor tages abfer

tigen ſolte. Jnzwiſchen machte ſich
Florindo, nachdem er etwas freyere
lufft belommen uber den politicum
her, verwunderte ſich uber die ſonderba
re weißheit und wunſchte ihn zum
hoffmeiſter zu haben. Dem kerln
wackelte das hertz vor freuden und
weil er ihn vor einen jungen Furſten
hielt ließ er ſich deſto eher zu ſolcher
charge behandeln. Da gieng es nun
an ein verirten er muſte etliche groſſe
humpen auff des Furſtlichen hauſes
wohl rgehen ausſauffen und daben mit
dem mahler und etlichen Pagen auff den
tiſch ſteigen biß es endlich auff naſen
ſtuber und kopffſtoſſe hinaus lieff wel
che der auffſchneider ſchwerlich wurde
vertragen haben wenn ihm Florindo
nicht ein paar reichsthaler an den hals
geworffen hatte. Doch ſchnitten ihm
die zungen unterſchiedene locher in die
kappe pinckelten thm in die degen ſchei

de heffteten ihm haſencohren an die
krewpe mit einem worte ſie thaten
alles was man bey einem perkecten
hoff-narren nicht zu vergeſſen pflegt.

Mit
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Mit ſolehen ceremonien ſchafften ſie
auch die volle ſau von ſich und meinte
Florindo, er wurde bey ſeinem hoffmei
ſter groſſen danck verdienen wenn er
ihm fruh morgens die artige action er—
zehlen wurde. Aber er muſte wider
ſein verhoffen einen dichten filtz mit neh—
men. Wae meint ihr wohl ſagte Ge-
lanor, welcher die groſte thorheit be
gangen? Der gute menſch hat freylich
in das haſen-fett tieff genung einge—
tutſcht; aber wer klug ſeyn will hat bil
lich mit deſſen unglucke mitleiden daß
er ſeine vernunfft nicht beſſer anwen—
den kan. So habt ihr das widerſpiel
erwieſen und habt euch von dieſem nar
ren ſelbſt laſſen zum narren machen.
Und dazu was wollet ihr euch einer ſol—
chen verxirerey beruhmen da ein ſchlech

ter und einfaltiger gumpel durch gute
worte berucket worden. Dieſt kunſt hat
te der ſchlimſte handwercksejunge gleich
ſo gut zu practiciren gewuſt: Wer auff
zuge machen will der wage ſich an ver

ſtäudige leute die vor ubriger klugheit
das graßwachſen horen; und hat er da
was erhalten ſo will ich helffen mit la

chen



chen/ und will ſagen daß die probe gut
abgelegt iey. Dieſe predigt hatte ohn al—
len zweiffel noch langer gewahret wenn
Eui ylas nicht erinnert hatte/ ob ſie bald
ihr recommendation-ſchreiben an den
vornehmen gelehrten mann ubergeben
wolten? Gelanor war willig darzu
allein Eurylas gedachte er hatte den
Prieſter bey vollendung des brieffes la
chen ſehen und zweiffelte alſo nicht es
muſte was lacherlichs darinn enthalten
ſeyn. Wennes ihnen gefiele er wolte
durch ein ſonderlich kunſt-ſtucke den
brieff auff-und wieder zu machen daß
niemand etwas daran mercken ſolte.
Mun wolte ſich Selanor ſchwerlich dar
zu verſtehen wenn er nicht diß zum ſtich
blat behalten auff allen fall wenn der
brieff verderbet wurde konte man ilzn
ohne ſchaden gar zu rucke laſſen. Alſo
befanden ſie folgends:

Vir clariſſime!
Mitto tibi vulpem, mitto tibi leporem;
utriusque curam ſic habueris, ut intelli-
gant, meam apud te valere commen-
dationem. Cura ut valeas!

Ge-



Gelanor ruffte hierauff den Florindo
auff einen ort allein hielt ihm den brieff
vor er ſolte nun ſehen ob ſein thun von
allen leuten gebilliget wurde und ob es
eine ſonderbare ehre geben wurde wenn
er mit einem ſolchen prachtigen haſen—

titul auffgezogen kame; bat ihn darne—
ben inſtandig er ſolte ſich der ubermaßi—
gen kuhnheit entſchlagen und vielmehr
in modeſten und hofflichen ſitten ſei—
ne ehre ſuchen. Zwar die rechte war—
heit zu bekennen klorindo hatte den
geiſtlichen vater gerne auff die klinge for

dern laſſen wenn er gekunt hatte, Al—
ſo fraß er die kurtze lection mit aller ge

dult in ſich und begehrte nur man
mochte den brieff zurucke laſſen. Nrin!

ſagte Gelanor; wie hatten wir thun
muſſen wenn der brieff uns nicht ware
geoffnet worden und uber diß wird er
weder kluger noch narriſcher ob ihm ein
ander einen verachtlichen titul auf ſolcht
weiſe anhangt er trachte vielmehr da
hin daß er den ubel informirten brieff—
ſteller zum lugner mache. Dieſe zure
de nun wirckte ſo viel daß ſie den brieff
durch einen diener hinſchickten mit

ver



vermelden es waren etliche fremde leu

te im wirthshauſe welche inſtandig
bitten lieſſen/ eine ſtunde zu benennen
in welcher ſie ihm ohne groſſe verhin
derniß auffwarten konten Der ge—
lehrte mann nam ſo wohl den brieff als
die beygefugte eomplimente mit aller
hofflichkeit an und ſagte: Es ware ihm
allezeit gelegen vornemen leuten dienſt
fertig auffzuwarten doch ſolte es ihm
lieber ſeyn wenn ſie nach tiſche um 1.
uhr ſich einſtellen wolten. Solche
ſtunde nahmen ſie in acht und gieng
Gelanor mit dem Florindo allein da
hin da ſie denn mit vielfaltigen ehrbe
zeigungen in die wohlangelegte ſtu—
dierſtube gefuhret wurden und mit
verwunderung anſehen muſten wie
alle wande mit den ſchonſten repoſito-
riis bekleidet die bucher in lauter Fran
tzoſiſchen banden mit verguldeten ru—
cken ausgeputzet und ſonſt alles ſo zier
lich ausgezieret war daß man ver
meynte wenn Apollo ſelbſt da reſidiren
wolte ſo wurde ihm das quartier nicht
ſchimpfftich oder geringe ſeyn. Darzn
wuſte der ruhmrathige beſitzer die cu-

rieuſen
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rieuſen gäſte in ihrer verwunderung
wohl zu unterhalten denn da zeigte er
auff ſeine bucher: Dieſes habe ich erſt
vor 8. tagen aus Franckreich bekom—
men dieſes iſt in Jrrland gedruckt und
bin ich verſichert daß nur ein exemplar
davon in Teutſchland gebracht worden.
Dieſes iſt aus Rom verſchrieben wor
den und konimt mich ein iedweder ho
gen auff einen halben reichsthaler zu
ſtehen. Hier habe ich etliche unbe—
kandte Rabbinen die in Aniſterdam
gedruckt ſind. ic. Dieſe demonſtration.
wahrete langer als eine ſtunde und ver—
gnugte ſich Gelanor an den koſtbaren
und gelehrten raritaten welche er als
einen kern von allen weltberuhmten bu

chern heraus ſtrich. Ach ſagte er iſt
es auch moglich daß in einem ſolchen
gemach etwas kan verdrießlich ſeyn? Ach
wohl dem der mit ſo ſchonem zeitvertreib
ſein leben geruhtg und ſelig durchbrin
gen kan! Hiexauff bequnten ſie des her
umſpatzierens mude zu werden und ſatz
ten ſich an eine kleine taffel nieder da
brachte nun Gelanor etliche fragen auff
die bahn welche dem groſſen Biblio-

the.



thecario genug zu ſchaffen machten und

erlennete dieſer ſchlaue fuchs endlich
duß der mann alle ſeine kunſt in dom er
wieß wie er hillorice von dieſem oder
jenem buche reden konte was vor
ein Autor ſolches hervor gegeben wo
er gelebet in was vor einem ehren
ſtande er geſeſſen wo es gedruckt wor
den ob einer darwider geſchrieben 2c.
Hinuegen befand er in dem funda-
ment ſelbſt ſo einen mangel daß wenn
man ihm die pralerey mit der groſſen
und abſcheulichen bibliorhec benom
men hatte er kaum einem dorffſchul
meiſter ware ahnlich geweſen. Drum
als Gelanor wieder ins wirthshauß
kam und Florindo ſich uber den welt
beruhmten mann trefflich verwunder—
te bat ihn der hoffmeiſter er mochte
ſeine verwunderung biß auff andere ge
legenheit laſſen verſparet ſeyn. Denn
ſagte er/ iſt das nicht eine hauptſachliche

thorheit daß einer mit etliche 1000. bu
chern die erudition erzwingen will gleich
als wenn dieſer ein perlacter Medicus
ſeyn muſte der ſeine ſimſe mit lauter
apothecker-buchſen beſetzet hatte. Die

bu



 )aνburker ſind gut aber von den auswen
digen ichalen wird kin. Doctor. Jch
werg auch daß der turu ſhe Kayſer
viei gelo hat, aber Larun bin ich nicht
reich: Alio kan ich woll wiſſen wer von
dieſer oder jener ſoche geſchrieben
unterdeſſen folgt es nicht daß ich die
ſache ſebeſt verſtehe. Ach wie wahr
wird das ſprichwort: Mundus vult de-
cipi. Denn wo die frantzoſtſche bande
gleiſſen da fallen die judicia hin: Unge—
acht ob mancher vielmehr mit ſeinem
papiernen haußrath ausrichtet als ein

eſel der einen ſack voll bucher auf dem ru

cken hat. Dieſe leute gehoren inter
claros magis, quam inter bonos, wie

Tacitus redet oder wie Saluſtu worte
ſind: Magis vultum quam ingenium
bonum habent.

CAP. IV.
gou anmerckungen hatte Ge—

lanor uber dieſen vermeynten ge
kehrten wundermann. Jinmit

telſt aber als dieſe beyde ſich in der
Bibliotheer umbſahen ſatzte es im
wirthshauſe einen lacherlichen poſſen.

Der



Der mahler hatte geſehen daß Gelanor
den brieff eröffnen laſſen und den Flo-
rindo ſtracks darauff allein zu ſich gezo
gen dahero muthmaſſete er es muſte
was ſonderlichis darinn geweſen ſeyn
und weil Eurylas noch immer ſein beſter
Patron war fragte er ihn in allem ver
trauen was denn in dem brieffe vor
heimlichkeiten geſtanden? Eurylas, dem
nichts mehr zu wider war als wenn ſich
iemand um fremde handel brkummerte

machte alſobald den ſchluß er woltt
dem vorwitzigen kerln einen artigen
wurm ſchneiden. Sagte derowegen:
Er hatte zwar den inntzalt geſehen doch
wurde er bey dem Florindo groſſe ver
antwortung bekonmen wenn er nicht
reinen mund behalten wolte. End
lich fugte er mit leiſer ſtimme dieſes hin
zu: Ach ihr guter menſch euth betraff
das meiſte ich darff nur nicht ſchwa
tzen wie ich will. Dieſes machte den
einfaltigen geſellen noch begieriger daß
er nicht allein viel hefftiger anhielt ſon
dern auch bey allen Engeln und Helli
gen ſich verſchwur im geringſten nichtß
davon zu verrathen. Auff ſolche ver

ſiche-



 )a9  tſicherung fuhrte Eurylas den mahler in
eine kammer und bat nochwals ir ſolte
ihm durch eine unzeitige ſchwatzerey kei
ne ungelegenheit machen vertraute ihm
darbey der Prieſter im warmen bade
habe an den gelehrten mann geſchrie—
ben er ſolte den Florindo um ſeinen
mahler anſprechen denn er habe eine
ſchone ſtimme zu ſingen und konne im
ſchlaffe einmal capaunet und hernach
mahls bey der muſic ſehr ſchon gebrau
chet werden. Was? ſagte der mahler
ſoll ich vor meine treu ſo unmenſchlich

und Turckiſch belohnet werden ſo ſey
der ein ſchelm der noch eine ſtunde hier
bleiben will. Eurylas beruffte ſich auff
die gethane verſicherung er ſolte ſich
nichts mercken laſſen ſonſt wurde er
wiſſen wie er mit einem ſolchen verru—
ther umgehen wolte; alſo war nun der
gute kerle in tauſend angſten und wu
ſie nicht auff welcherſeite eres am erſten
verderben ſolte. Den Eurylas mochte
er nicht verrathen und gleichwol ſchien
es auch nicht rathſam ſeine zeitliche wol
farth alſo zu verſchlaffen: Er gieng auf
dem boden hin und wieder und fing un

C zehlig
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ward da kam ihm Florindo und Gela-
nor gleich in den weg bey denen er ſeine

boßheit auslaſſen wolte. Jhr Herren
ſagte er wollet ihr einen narren haben
ſo ſchafft euch einen der ſich wallachen
laßt ich mag euch nicht mehr dienen.
Gelanor meynte der brandtewein ware
ihm in das gehirn geſtiegen und bat
alſo er mochte doch ſchlaffen gehen
ſonſt wurde ſein gehirn und ſein ver
ſtand noch treflich gewallachet wer
den. Aber der kerle befandt ſich noch
mehr offendirt/ und begehrte gleich weg
ſeinen abſchied. Florindo fragte wer
ihm dennzuwider gelebt oder was ihm
in der compagnie mißfallen daß er nun
ſobald wolte durchgehen. Allein es blieb
dabeyn er wolte kein hammel ſeyn. End
lich kam es heraus daß Eurylas ihm den
affen geſchleiert und zu dergleichen im
prellion urſache gegeben. Da verwieß
nun Gelanor zwar dem mahler ſeinen
vorwitz welcher geſtalt derſelbe keinen
geringen platz im narrenregiſter verdie—
net hatte/ der ſich um ſolche ſachen gerne

bekummerte die ihm doch im geringſten

nichts
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nichts angehen. Denn vor eins gaße
er ſeine ſchwachheit an den tag/ oaß
er ſich ſelbſt nicht erkenne ſonder imas
anders erkennen wolle das ilnm ints
nutze ware: Darnach muſte er gewaetnt
ſeyn daß ihm allerhanb narren-ſchelle.
angehenckt und er mit einem unrechten
bericht abgewieſen wurde: Da gienge
darnach ein fantaſt mit ſetner ungereim—
ten einbildung und hatte diß zum pro
fit daßſihn die leute auslachten. Das
war nun die lection vor den mahler:
Aber Eurylas konte ſich bey dem Gelanor

nicht ſo gar entſchuldigen daß er nicht
hatte horen muſſen; ein kluger der ſich
eines andern einfalt mißbrauchte mach
te ſich muthwillig mit zum narren all—
dieweil es ſchiene als gäbe er urſach zur
narrheit und hatte an einem thorichten
menſchen luſt den er leicht koönne kluger

machen: Wiewohl Eurylas lachtt und
meynte zum wenigſten wurde aus die—
ſer thorheit der groſſe nutz zu gtwarten
ſeyn daß der mahler ins kunfftige nach
keinen fremden zeitungen fragen wurde.
Endlich machte Florindo den beſten aus—
ſchlag und ſpendirte dem mahler ein

C 2 paar



01)52 (οpaar ducaten damit war die ſache ver
glichen. Nun war es noch zu zeitlich
zur Abendmahlzeit drum meynten Ce-
lanor und Florindo, ts wurde am ſbeſten
ſeyn dafi ſie durch einen kleinen ſpatzier
gang ſich einen appetit zum eſſen erweck
ten. Algs ſie aber an die thure kamen
ſahen ſie in dem hauſe gegen uber einen

jungen menſchen der allen umſtanden
nach vor einen ſtutzer wolte angeſehen
ſeyn er war etwas ſubtil und klein von
perſon doch hatte er eine barucke uber
ſich hencken laſſen die faſt das gantje
geſichte bedeckte daß man eine artige
comodie vom ſtorchs neſte hatte ſpie
len konnen. Uberdiß waren in den
diebshaaren wohl ein pfund buder
und etliche pfund pomade verderbet

worden und aus ſolchem gepuſche guck-
te das junge geelſchnablichen mit einem
paar rothen backgen herfur als wenn
er das geſichte mit rothem leder oder mit
leſchpapier geſtrichen hatte. Die lip
pen biß er bald ein bald ließ er ſſe wie
der aus nicht anders als wie die ſchiffert
wenn ſie zu Hambura das bier ausko
ſten. Jn der krauſe fleckte ein ſchoner

ring



 )lÊzring der mit ſeinen hertzbrechenden ſtra
len die Venus ſelbſt uberwunden hatte
wenn nicht ein bunt band im wege ge—
ſtanden. Auff den ermeln abſonderlich
auff dem lincken der von hertzen geht
war ein gantzer kram von allerhand lie
derlichen bandergen auffgehefft welche
weil ſie keine aecordirende farben hat
ten ſich anſehen lieſſen als waren ſie
von banderſuchtigen perſonen zum all
moſen ſpendiret worden. Zur kappe
baummelten wohl ſechs trodelchen vom
ſchnuptuche heraus die ſchuh waren
mit ſo viel roſen beſetzt daß man nicht
wuſte ob ſie von corduan oder von
engliſchen leder waren. Der degen
gieng ſo lang hinaus daß ſieben dutzent
ſperlinge darauff hatten platz gehabt
und im gehen ſchlug er ſo unbarmher—
nig an die waden daß wenn die knieban

der nicht etwas auffgehalten er ohn
zweiffel in acht tagen häatte den Vulca-
num agiren koönnen. Und wielches vor
allen dingen zu mercken warſ  ſo lieſſen
die artigen und verliebten minen der—
maſſen nett als wolte er die Circe ſelbſt
bezaubern. Mit den handen legte er

Cz ſich
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ſich in ſo ſchone poſitur daß er gleichtn
weg in den ſchiebſack und auff den hut

haben konte. Dit fuſſe ſetzte er ſo aus
warts daß man augenſcheinlich abneh
men muſte der menſch ware uber vier
monden zum tantz- meiſter gegangen.
Mit etnem worte das muſter von allen
perfecten Politicis ſtund da Gelanor
ſahe ihn wohl an endlich fragte er den
Florindo, was er von dem kerln hielte.

Dieſer gab zur antwort wenn er es zu
bezahlen hatte onte man ihn nicht viel
tadeln ein jedweder brauchte das geld
nach ſeinem belieben. Und darzu ſtun
de es reputirlicher wann ein menſch et
was von ſich und ſeiner ſchonheit hielte
als daß er auffgezogen kame wie die
fliege aus der buttermilch. Es verſetzte
Gelanor, gefallt euch das ſchone karten
manngen furwar wer dieſen hatte und
drey ſcharwentzel darzu der konte funf
tzig thaler beſſer bieten. Sthet ihr nicht
daß er mit der hochſten thorheit von der

welt ſchwanger geht. Wem zu gefal
len butzt er ſich ſo? die manner achten es
nicht uwo es der weiberhalben geſchicht

ſo verlohnt ſichs nicht der mut. Kaufft
tr



3 55 86er ſolches vor ſein geld ſo ſolte man ihm
einen Curatorem fuuoſi oder prodigi,
wolt ich ſagen beſtellen der ihm dit re-
gulas parſimoniæ etwas beybrachte: Jſt
er aber allen leuten ſchuldig ſo ſolte man
ſeine laus Deo, die er zu hauſe liegen hat

mit unter die favorgen hefften daß das
frauenzimmer wuſte was vor ſorgen
und ungelegenheit er ihrentwegen ein—
freſſen muſte. Reinlich und nett ſoll
ein junger menſch gehen denn an den
federn erkennet man den vogel an den
kleidern das gemuthe. Allain esiſt ein
unterſcheid unter erbaren und narriſchen
kleidern. Æſtimirt man doch einen fah
len papagoy hoher als einen bunt The
ckichten. Drumb iſt es nicht die mey

nung wenn man ſolche kleider ver—
ſpricht als mochten ſie nun kein hende
mehr waſchen laſſen die hoſen mochten
hinten und forn offen ſtehen und alle
trobianiſmi mochten nun frey practici-
ret werden. Sondern gleichwie der
ſundiget der in der ſache zuwenig thut
alſo iſt ein ander in gleichem verdamniß
der ſich der ſache zu ubermaßig annim̃t.
Hierauff ſpatzirte der teutſche Frantzoſe

C4. die



die Gaſſe hin und ließ die augen an alle
fenſter fliegen ſahe ſich auch bißweilen
um ob jemand oben oder unten ſich uber
den ſchonen Herren verwunderte. Gela-
nor ſagte wir wollen eine kleine thorheit
begehen und dem kerlen nachfolgen er

wird ohn zweiffel in ſolchem ornat an ei
nem vornehmen ort erſcheinen ſollen.
Mun gieng er ſo langſam und gravi
tatiſch als ware er darzu gedingt daß
er die fenſter und die dach-ziegel zehlen
ſolte und in warheit hatte man ihm
einen beſem hinden hinein geſteckt ſo
hatte ein ehrnveſterRath derſelben ſtadt
etliche gaſſen-kehrer erſpahren konnen.
Wann ſich etwas an einem fenſter reg
te es mochte gleich eine muhme mit dem
kinde oder ein weiſſer blumen topff
oder gar ein bunte katze ſeyn ſo muſte
der hut vom kopffe und hatte er noch ſo
feſt geſtanden. Und ſolches geſchah mit
einer unbeſchreiblichen hofligkeit daß
man nicht wuſte ob er ſich auff die erde
legen oder ob er ſich ſonſten ſeiner be
quemlichkeit nach ein bißgen ausdeh—
nen wolte. Nach vielen weitlaufftigen
umſchweiffen kam er wiedtr vor das

hauß



d )57  tοhauß daraus er gegangen war und
Gelanor, als ein unbekannter ſelbiges
ortes kam vor ſein wirthshauß ehe er
es war inne worden. Sie wunderten
ſich wie es zugienge und hatten ſich
leicht bereden laſſen ein wirthshauß
ware dem andern ahnlich wann nicht
der arme mahler in dem hauſe auf einem
ſteine geſeſſen und die ſorgen: ſeule un
ter den kopff geſtutzet hatte.

CAP. V.
Klanor fragte was er neues zu klaG gen hatte ob ihm die capaun-angſt

noch nicht vergangen ware. Der gute
kumpeiſeufftzete ein wenig endlich fieng

er an ich wolte daß der hencker das
ſpielen geholt hatte ehe die karten ma
cher waren jzung worden. Denn hatte
ich eben ein paar ducaten vom Herren
geſchenckt kriegt die wolt ich nun gar
zu gut anlegen und mennte weun ich
im ſpiele noch etliche ſtucke darzu beka
me ſo konte ich einen aisdenn mit beſ
ſerm gewiſſen vertrincken. Aber ich
mcynt ich habe ſie kriert. Jch halte es
ſind gar ſpitzbuben geweſen ſo meiſter—

C5 lich



3) 98(0lich zwackten ſie mir das geld ab. Jm
aufang hatte ich lauter glucke aber dar
nach machten ſie mich auff tertia major
labeth. Ohatte ich das geld verſoffen
ſo hatte ich noch was dafur in den leib
bekommen; ſo muß ich mit durrem halſe
davon gehen und habe nicht ſo viel dar—
von daß die loſen vogel mir gedancket
hatten. Nun das heiſt in einer halben
ſtunde bald reich bald arm bald gar
nichts. Gelanor hatte mit dem ungluck—
ſeligen tropffen gern mitleiden gehabt
doch war der caſus gar zu lacherlich; das
ſchlimſte war daß Gelanor den actum
mit ciner ztemlichen ſtraff- predigt be
ſchloß: Jhr thummer ſtrohſtepſel ſagte
er iſt es auch moglich daß ihr einen tag
ohne narrheit zubringen kõönnet; Da
ſitzt ihr nun und klagt uber eine ſache
die nicht zu andern iſt: Vor einer ſtun
de war es zeit; nun macht ihr den beutel
zu da die gelben vogelgen ausgeflogen
ſind; wiſt ihr nicht was vor ein erwerb
bey dem ſpielen iſte Einen pogel den
ihr in dor hand habt laſſet ihr fliegen
und greiffet nach zehn andern die auff

dem zaune ſitzen: Uber diß warum habt

ihr
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thr luſt zu gewinnen wiſſet thr nicht daß
wann einer gewinnet ein ander noth—
wendig verſpielen muß: Gedencket nun
ſo weh als euch der verluſt zjetzund thut
ſo weh hatte es einem andern auch ge—
than und dannenhero ſiyd ihr werth
ihr unglucksvogel daß euch die andern
auslachen gleich wie ihr ſie vielleicht
ausgelachet hattet: Behaltet ein ander
mahl was ihr habt und verſchlaudert
nicht in einer halben ſtunde ſo viel als
ihr in einem halben monat und langer
kaum verdienen konnet ſonſten ſollet
ihr euch ſelbſt mitten unter die ertz- nar
ren abmahlen. Hiermit giengen ſie zur
mahlzeit und hatte Eurylas noch man
che ſtockerey mit dem armen ſchacher; da
fragte er ihn ob er ſich bald in den wech—
ſel finden konte und ob er nicht eine Oſt—

Jndianiſche compagnie wolte anlegen
weil er ſich auff die handlung cento pro
cento ſo glucklich verſtunde; er ſolte ein
andermahl die ſcharwentzel bekneipen
daß er wuſte wo ſie lagen und derglei—
chen. Ben tiſche fragtel Gelanor den
wirth wer dann der junge'menſch ware
der ſich gegenuber auffhielte da bekam

C6 et
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er die nachricht es ware ein burgers—
kind ſein vater hatte dieſen eintzigen
ſohn und wolte ihm kunfftig zum ſtu—
dieren halten daß er in zweyjahren bon
te Doctor werden er wuſte nur nicht
welche Facultat ihm und feiner lieb—
ſten am beſten auſtehen wurde. Un—
terdeſſen muſte er ſich in politiſchen und

hofflichen ſachen üben daß er nicht
zu ſchulfüchſiſch uber den buchern wur
de. So ſo ſagte Gekanor, wird mir
nun aus dem traune geholffen: Jch
meynte der kerl ware ein narr daß
er die lange weile auff der gaſſe vortro-
deln muſte: So ſehe ich wohl der vater
iſt noch ein arger narr. So wird er einen
Doctor utriusque juris bekommen qui
tantum ſciret in uno, quantum in alte-
ro: Die leute meynen gewiß ſo leicht als
man die kinder deponirt ſo leicht ſind ſie
auch zum Doctor gemacht und ſey es nur

darum zu thun daß man ein gedruekt
teſtunonnum daruber habe. Die baue
ren judieiren ſonſt von den zeitungen
wann ſie gedruckt ſeyn ſo muſte alles
wahr ſeyn. Nun ſcheinet es als wolte
die albertat unter den burgern auch auff



403 6. 2kommen. Zwar der liebe menſch dau—
ret mich wo er das franenzimmer mit
ſo tieffen reverentzen gruſſen wird moch
te ihm das teſtimonium aus den ſchieb
ſack fallen; Und wenn alſo der wind die
herrlichkeit einmahl weg fuhrete ſo wa

re es mißlich ob iemand berichten konte
in welcher Faeultat er Doctor worden.
O du blinde welt biſt du ſo nach—
laßig in der kinderzucht und ſieheſt du
nicht daß welcher vor der zeit zum jun
cker wird ſolchen titul in der zeit ſchwer

lich behaupten kan. Es bleibt wohl
darben wenn die jungen rotz:loffel ſich
an den degen binden laſſen oder die bei
ne uber ein pferd hencken ehe ihnen die
thorheit und das kalbfleiſch vom ſteiſſe
abgekehret worden ſo iſt es mit ihnen

und ſonderlich mit ihrem ſtudieren ge—
ſchehen. Die jugend iſt ohne diß des ſi
tzens und der arbeit nicht viel gewohnt
man darff ihr nur einen finger bieten
ſie wird gar bald die gantze hand hernach
diehen. Doch meinen die klugen und
uberſichtigen eltern welche ſonſt alle
ſplitter zehlen konnen es ſey eine ſon
derbahre tugend wann ſich die knaben

C7 ſo



oz 62 eοſo hurtig und excitat eweiſen konnen
und bedencken nicht daß die magd in der

kuche kluger iſt/ die laſt die ſiſche nicht
ſieden biß ſie uberlauffen ſondern
ſchlagt mit allen krafften darauff daß
die hitze nicht zu machtig wird. Solche
und andere dergleichen reden fuhrete
Gelanor, biß er merckte daß der wirth
mit ſolchen diſcurſen ubel zu frieden war;
doch ließ er ſich die ungnade nichts an
fechten ſondern fragte was er darvon
hielte? Der wirth antwortete: Er ware
zwar zu wenig von andern leuten zu ur
theilen die offtermahls ihre gewiſſe ur
ſachen hatten diß oder jenes zu thun.
Unterdeſſen meinte er daß man eben
von allen ſo groſſe gelehrſamkeit nicht fo
deru durffte die ſchon ſo viel im kaſten
hatten daß ſie ſich mit ehren erhalten
konten die eltern ſehzen meiſtentheils da
hin daß ſie ihr kind zu einer anſehnlichen
ehrenſtelle und alſofort zu einer anſtan
digen heyrath bringen mochten. Gela-
nor wolte antworten aber eben zu der

ungelegenen zeit kam die wirthin in die
ſtube und rieff dem mann er ſolte hin
unter gehen und die vornehmen gaſte

em



3 )sz(empfangen damit war das koſtliche ge—
ſprach verſtoret und weil ſie alle wiſſen
wolten wer denn in der kutſche ſaſſe
blieben die ſchonen anmerckungen zu—
rucke.

CAP. VI.MHyes die kutſche in das hauß gebrachtauworden ſtiegen drey alte Herren

heraus. Einer hatte einen altvateri
ſchen ſammet:peltz an mit abſcheulich

groſſen knopffen. Der ander hatte ein
ledern collet an und trug den arm in ei—

ner binde. Der dritte hatte dicke ſtrum—
pfe angezogen als wann ihm lunge und
leber in die waden gefahren waren. Der
wirth fuhrete ſie in ein abfonderlich zim
mer und weil es ziemlich ſpat trug er
ihnen etwas von kalter kuche fur mit
verſprechen das fruhſtuck beſſer anzu—
richten. Gelanor fragte zwar den wirth/
was dieſes vor gaſte waren? aber es wu
ſie einer ſo viel als der ander drum gien
gen ſie auch zu bettee. Auff den morgen
kam kFlorindo und weckte den Gelanor
auff mit bitte er ſolte doch horen was
die drey alten Herren in der kammer
darneben vor geſprache fuhreten. Nun

war
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war die wand an demorte ziemlich durch
lochert und jene gebrauchten ſich auch
einer feinen mannlichen ausſprache daß
man wenig worte verhoren durffte. Ach!
ſagte einer bin ich nicht ein narr gewe—
ſen ich hatte meine koſtlichſten mittel
davon ich herrlich leben kunte: Nun hab
ich zehen jahr in fremden landern zuge
bracht liege auch ſchon zwantzig jahr zu
hauſe und ſehe nicht wer mir vor mein
reiſen einen pfifferlinggiebt. Ach hatte
ich die eronen und ducaten wieder die
ich in Franckreich und Jtalien vor un
nutze comodien gegeben oder die ich in
vornehmen compagnien liederlich ver
than habe. Anno 1627. hatte ich die
ehre daß ich mit den Herrn Claude de
Meſme, abgeſaudten aus Franckreich
nach Venedig und von dar nach Rom
gehen durffte da lernete ich viel ſtaats-
griffe welche zwiſchen Venedig und
Spanien ingleichen zwiſchen Venedig
und dem Pabſte vorgenominen wurden;
aber ach hatte ich mein geld wieder das
mir dabey zu ſchanden gieng? Mein
Herr ſchickte mich endlich vor ſeiner ab
reiſe wieder in Franckreich; da hieng ich

mich
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mich an den Herrn Claude de Bullion,
als er anno 631. nach Beziers reiſett
und den damahligen Hertzog von Or—
leans mit dem Konige vergleichen wolte:
aber alles auff meinen beutel wie es in
Franckreich zu gehen pflegt da man ſol
che volunteurs, die ohne ſonderliche ko—
ſtenden ſtaat vermehren gar gerne lei—
den kan. Nachmahls reiſete ich mit ob
gedaihtem de Meſme in Holland da
gieng das geldgeben erſt recht an daß
ich ſeit dieſer zeit offt gedacht die Hol
lander muſten die zehen gebote in eines
verwandelt haben das heiſſe: Gieb geld
her. Ferner gieng dieſer abgeſandte
anno 1634. in Dennemarck von dar in
Schweden und Pohlen den damahli
gen ſtillſtand anno 1635. zu befordern.
Endlich als die wechſel bey mir nicht zu-
langen wolten und gleichwohl keine kor-
tun in Franckreich zu hoffen war begab
es ſich daß offterwehnter de Meſme an
no 1637. zu den præliminar-friedens-
tractaten in Teutſchland geſchickt ward
da danckte ich GOtt daß ich gelegenheit
hatte in mein vaterland zu komen. Aber
der ſchlechte zuſtand und die ubergroſſe

kriegs



3 )66(kriegs-unruhe verderbten mir alle freu—

de. Mein geld das ich bey gewiſſen
kauffleuten in Hamburg ſtehen hatte
war verzehrt; die geringen feldgutergen
erforderten mehr unkoſten als ich da—
von nehmen kume; und welches mich am
meiſten ſchmertzte ich hatte nichts geler—
net davon geld zu nehmen war: Meine
gantze kunſt beſtund in dem daß ich von
groſſen reiſen von balletten comodien
maßqveraden banqveten und andern
eitelkeiten aufſchneiden kunte: Und mei—
ne bibliothec war von zehen Frantzoſi—
ſchen liebes-buchern ſechs Jtalianiſche
comodien zwey geſchriebenen buchern
voller lieder und paßqville mehr durffte
mir kein menſch abfordern: Jch.hatte
anſchlage anſehnliche hoffmeiſtereyen an
zutreten aber zu meinem ungluck traffe
ich lauter ſolche leute an die ihre ſohne
deßwegen in die welt ſchickten daß ſie
ſolten kluger werden und alſo muſteü
ſie ſich an meiner perſon argern: Jch
aber muſte meinen ſtab weiter ſetzen.
Was ich nun vor muhſeligkeit noth
und verachtung ausgeſtanden werde
ich die zeit meines lebens nicht erzehlen.

Doch



3 )67( 8Voch war GOttes gnade ſo groß daß
endlich friede ward: So hab ich meine
feld-guter nach vermogen angerichtet
bringe mein leben kummerlich hin wu
ſte auch dieſe ſtunde meinem leiden kei—
nen rath wenn nicht mein bruder vor
ſechs jahrengeſtorben und mir erliche
hundert gulden erbſchafft verlaſſen hat

te. Ach wer dreyßig jahr zurucke hatte:
Ach bin ich nicht ein narr geweſen; ach
was vor ein gediegener mann konte ich
ietzund ſeyn: Ach wie habe ich mir ſelbſt
im lichte geſtanden.

Hierauff fieng der andere ſeine klag
lieder an. Ach! ſagte er: Daß iſt noch
eine ſchlechte thorheit; ich bin ein narr
geweſen: Mein vater war ein wohlha—
bender kaufſmann und hatte mich gern
bey der handlung erhalten aber ich ver—
liebte mich in das ſoldatenweſen daß
ich wider meiner eltern wiſſen und wil—
len mit in den krieg zog: Und ich ab—
ſcheulicher narr hatte ich mich nur in
Teutſchland unterhalten laſſen: So zog
ich mit Frantzoſiſchen werbern fort,/ und
meinte nun wurde ich in Schlaraffen—
land kommen da wurden mir die gebra

tenen
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tenen tauben ins maul fliegen. Jch
meine aber ja ich hatte es wohl getrof
fen! Jch muſte mit vor Rochelle, da la
gen wir uber ein jahr wie die narren und
wuſten nicht ob krieg oder friede war:
Die ſtadt ſolte ausgehungert werden
und furwahr wir ſoldaten im lager
halffen bißweilen weidlich hunger leiden
daß die in der ſtadt deſto eher fertig wor
den. Endlich ubergab ſich die ſtadt
damit war der krieg zu ende keine beute
war gemacht die gage blieb zurucke und
ich war ein ſtattlicher cavallier ach wie
gerne war ich davon gewiſcht; aber weil
ich ſahe wie der galgen hinten nach
ſchnapte mochte ich meinen halß auch
nicht in dergleichen ungelegenheit brin
gen und ließ mir lieber den tag zweymal
prugelſuppe und einmahl zu freſſen ge
ben. Nun fieng der Cardinal Riche-
lien wunderliche poſſen an und wolte
Mantua entſetzen; da ſolten die ar—
men ſoldaten uber halß uber kopff durch
froſt und ſchnee die Schweitzer-geburge
hinan klettern: Alle welt ſagte es ware
unmog'ich die ſoldaten wurden nur
auffgeopffert und wuſte man aus allen

etyrem



z )6oexempeln daß ſolche anſchlage waren zu
ſchanden worden: Aber der ſtarrkopff
fragte nithts darnach/ wir muſten fort
und da hatte ich vor mein leben nicht
drey heller gegeben etliche hundert mu
ſten voran und den ſchnee auff beyden

ſeiten wegſchauffeln darauff folgete die
armee: Doch war an etlichen orten die
arbeit gantz vergebens denn wir muſten
die klippen hinauff klettern als wenn wir
ben monden wolten die augen ausgra—
ben: Mancher dachte er ware bald hin—
zuff ſo verſtarreten ihm die hande daß
er herunter portzelte und der ſchnee uber

vm zuſammen ſchug. Wer ſich nun
nicht felber helffen kunte der mochte ſich

u bette legen da war elend: Und man
encke nur mitten zwiſchen den hochſten
bergen lag oben ein ſchloß das ſolten
vir einnehmen. Nun hatten die dum—
nen kerlen uns mit ſteinen oder ſch nee
allen abwenden konnen daß wir des
letterns und des einnehmens weiter
iicht begehrt hatten. Aber ich weiß
nicht ob die leute bezaubert oder ſonſt
erblendet waren daß ſie uns hinein
ieſſen darauff hatten wir in Jtalien gu

ten



ß )oten fortgang: Doch werde ichs  keinem
menſchen ſagen wie mich nach meines
vaters tuche verlangte: Jch dachte die
Frantzaſen waren hungerleider, aber
nun ſchten es als ware ich zu leuten kom

men die gar von der lufft lebten: Jch
halte auch nicht daß ich dazumahl auff
meinem gantzen leibe ein pfund fleiſch
hatte zuſammen bracht ſo ſehr war ich
ausgepockelt darum freuete ich mich
wie die linder auff St. Martin als wir
in Franckreich zuruck commandiret wur—

don. Da uberließ nun der Konig de
nen Schweden etliche volcker damit
lam ich in ſchwediſche dienſte gleich zu
der rechten zeit daß ich in der ſchlacht
vor Nordlingen die ſchlage mit kriegte:
Da hatte ich vollends des krieges ſatt
denn eine muſopeten-kugel hatte mich
am dicken beine geſtreifft daß mir die
haut einer ſpanne lang abgegangen:
Jns fleiſch konte ſie nicht kommen denn
ich hatte keines: Nun war der ſchaden
nicht gefahrlich allein wie es brente und
wie mir das ausreiſſen ſo ſauer worden
laß ich dieſelben urtheilen die derglei—
chen bocks. ſprunge verſucht haben. Hier

mit



mit eilte ich nach meinem vater zut und
verhoffte er werde ſich wohl begutigen
laſſen wann er nur mein ausgeſiande
nes elend ſehen und beherzagen ſolte.
Aber ich kam zu langſam er war vor
acht wochen geſtorben und hatte mich
meines ungehorſams halben ausgeerbet
biß auff hundert gulden: Was ſolte ich
thun der letzte wille war nicht untzu—
ſioſſen meine zwey ſchwager wolten mir
nichts einraumen ich hatte nichts geler—

net; drum muſte ich wieder an den krieg
gedencken. Und war dieſes mein troſt
wenn ich mich von den too. gulden aus
wontirt hatte ſo wurde ich als ein Ca
vallier beſſer fortkommen. Jch begab
mich unter die Baunieriſche armee gleich
als ſie in Meiſſen und Thuriengen herum
hauſete. Und gewiß dazumahl gefiel
mir das weſen gar wohl ſo lange wir
beute machten und kein menſch da war
der uns das unfrige wieder nehmen wol—
te: Allein als Hatzfeld hinter uns drein
war und wir bey Zerbſt ſtehen muſten
da war ich lirber im qvartier vor Ro-
chelle geweſen: Jch wurde an unterſchie
denen orten geqvetſcht muſte auch mit

meinem



W e2meinemſchaden f.rtreiten biß nach Mag

deburg: Da lag ich in einem wuſten
hauſe davon im brande die kuche war
ſtehen blieben; und diß war meine herr
lichkeit alle. Letzlich kam ich zu meiner
ge undheit daß ich wieder auff die par
they gehen kunte. Aber ich ſehnte mich

nach keiner beute ich verlangte viel
mehr eine gelegenheit da ich niederge
ſchoſſen wurde und der marter loß ka—
me. Dieſe deſperation ward von vie
len vor eine ſonderliche courage ausge
leget daß ich endlich von einer charge
zu der andern kam biß ich Rittmeiſter
ward. Wie nun der allgemeine friede
geſchloſſen war hatte ich gleich zu mei
nem glucke in Prag brav beute gemacht
die nahm ich und kauffte ein wuſt gut
gen vor i1oooo. thaler; darauff hatte ich
wohl auskommen konnen doch war ich
zum andern mahl ſo ein narr daß ich
meinte ich muſte noch einmahl verſu
chen ob ich im kriege 20ooo. thlr. dar
zu erwerben konte und ließ mich in den
Pohlniſchen krieg mit behandeln. Jch
borgte auff mein gutgen ſo viel ich krios
gen kunte muntirte unterſchiedeue ſol

daten



3 )3 αdaten aus und gteng damit fort. Jch
muß geſtehen daß ich ſo unangenehm
nicht war; aber ich fand alſobald einen
knoten daß in Polen keine ſolche luſt
ware als in Tentſchland. Es waren
keine ſolche dorffer die man exegviren
konte und traff man ein neſt voll bau—
reu an ſo waren die ſchelmen ſo boßhaf—
tig daß ſie ſich eher das hertz aus dem
leibe riſſen ehe ſie einem ehrlichen man
ne etwas auff die reiſe ſpendiret hotten.
Doch daß ich es kurtz mache ſo will ich
mein hauptſachliches ungluck erzehlen:
Jn Warſchau wolte ich einmahl recht
verſuchen wie die thorniſchen pfefferku
chen zu dem Pohlniſchen brandtewein
ſchmeckten und mochte die probe zu
ſcharff gethan haben daß ich gantz trun
cken worden. Jn ſolcher vollen weiſe
geriethe ich an einen Pohlniſchen Edel
mann der mit inSchwediſchen dienſten
war der verſtehets unrecht und langt
mir eines mit ſeinem ſabel uber den
rechten arm daß wenn mein collet nicht
etwas auffgehalten hatte ich unſtreitig
des todes geweſen ware: Da lag ich nun

D vor



740 20vor einen todten mann und ließ mich
endlich nach Thoren fuhren da ich durch
einen kauffmann einen wechſel nach dem
andern zahlen ließ biß mein gutgen hin

war. Jch kamzwar wieder auff doch
iſt mir die hand geſchwunden und wenn
ſchwere monate kommen ſo fuhle ich
groſſe ſchmertzen oben in der achſel.
Nun placke ich mich herum uñ muß von
bloſſen gnadengeldern kummerlich und
elend gnug meinen leib ernehren. Ach
bin ich nicht ein narr geweſen! Ach hat
te ich meinen eltern gefolgt! Ach ware ich
das andere mahl zu hauſe blieben! Ach
ſolt ich ietzt die vrertzig jahr noch einmal

leben ach ich wolte kein ſolcher narr
ſeyn.

Der dritte hatte gedultig zugehoret
nun traff ihm die reih daß er reden ſolte
der ſagte: Ach ihr Herren nehmet mich
auch mit in eure geſellſchafft ich bin ja
ſo ein groſſ.r narr geweſen als vielleicht
keiner von euch. Mein vater war ein
vornehmer Advocat der dachte weil
ich ſein eintzig kind ware muſte er mich
in ſonderlicher wartung halten daß
ich nicht etwan ſturbe und der welt ſo

ein



2 Nr(ein angelegene perſon entziehen mochte.
Jch that was ich wolte kein nachbars
kind war vor mir ſicher ich ſchlug es an
den halß dit informatores ſaſſen wie
ſchaubhutgẽ vor nur das geſinde muſte
meinen willen thun der vater ſelbſt mu
ſte ſich von mir regieren laſſen: Jch war
kaum drey iahr ſo hatte ich einen degen
an der ſeite: Jm achten jahr kauffte mir
der vater ein pferdgen etwan ſo groß
als ein windhund das lernte ich nach
aller hertzensluſt tummeln: Jm zehen—
den jahr hatte ich ſchon ein ſeiden ehren
kleid darinn ich konte zur hochzeit ge
hen. Jm jwolfften jahr dachte ich es
ware eine ſchande wenn ich keine liebſte
hatte. Aber in der gantzen zeit durffte
ich nichts lernen oder vornehmen. Ein
Præceptor muſte deßhalben von uns
fort daß er mich mit dem Catechiſmo
ſo ſehr gebruht. Ein ander krie zte den
abſchied weil er behaupten wollen ich
muſte imzehnden jahr menſa conjagiren
konnen wieder ein ander ward mit der
thur vor den hinderſten geſchlagen weil
tr vorgab ich ſolte nicht mehr bey der

D 2 jungen
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gen magd im bette liegen bey welcher ich
doch von langer zeit gewohnt war. Mit
einem wort viel zu begreiffen wer mich
anruhrete der taſtete meines vaters aug—
apffel au: Endlich ſchamete ich mich ei
nen Fræceptor zu haben: da kriegt ich ei
nen Hoffmeiſter der hieß mich Monſieur,
der nahm mich mit zum ſchmauſe und
perfectionirte mich daß ich pro ſie
munc ein vollkomnener Juncker war: Jm
J8. jahre ſtarb mein vater da war herrr
lichkeit: Sie wolten mir einen Curator
ſetzen aber ich ſieng handel mit ihm an
und ſchlug ihm einpaar piſtolen um den
kopff'ich dachte ich wareluper klug mei—
nen ſtand auszufuhren. Nun war es
nicht ohne mein vater hatte ſo viel cau-
len gemacht daß ich von den capitalien
wohl hatte leben konnen: Aber ich mein
te/ ich muſte dreymal prachtiger leben als
er ungeacht ich nicht den zehanden theil
erwerben konte: Da fanden ſich viel gute
freunde die mir einen ſchmauß nach dem
andbern auefuhrten und ich hatte alle
yreude daran; ja ich ließ michs verdrieß—

ſen wann mir einen abend weniger als
torthlr.



id )r  hro. thl. aufgiengen: Alles gieng vom be—
ſten; wenn mir der weinſchencke z. noſſel
ſechs groſchen wein ſchickte hatte ich mich

geſchamt daß ich ihn nicht vor zwey kan—
nen zehen groſchen-wein bezahlet hatte:
Die lerchen aß ich nicht eher als biß eine
mandel im weinkeller 20. groſchen galt:
Die ganſe ſchmackten mir um Pfingſten
vor einen halben thaler am beſten und
ich weiß wohl eh daß ich vor einen gebra-

tenen haſen 2. gulden bezahlet habe. Jch
wolte mich einmahl mit dem gaſtwirthe
ſchlagen daß er vor mich und vier gaſte
y. thlr. foderte da ich die guten freunde
gern vorng.th.tractirt hatte. Jn kleidern
hielt ich mich polit die daffete wamſer
und kappen ließ ich nicht futtern eo hatte
ſonſt ein topfgenſtutzer gemeint ich wol
te es mit der zeit wenden laſſen: Wann
das band etwas zuſamen gelauffen war
mochte es mein famulus abtrennen dann
der kauffmann credidirte ſchon auffs
neue und was der eitelkeiten mehr ſeyn.
Das wuſte diegantze ſtadt daß ich ein per-
fecter narr war und ich werde es mein
lebetage nicht vergeſſen was mein beicht

D 3 vatee



3 )78 (8vater zu mir ſagte: Ach hanßgen ſprach
er wie will das ablauffen! ach beſtellt den
bettelſtab weil ihr geld habt ſonſt wer
det ihr einen knuttel von der erſten weide
abſchneiden muſſen. Ja wohl ich habe
ihn gar zu efft abſchneiden muſſen. Dann
ob ſich zwar die Obrigkeit ins mittel
ſchlug und mir als einen verthulichen
menſchen nichts folgen ließ war es doch
zu lang geharret uñ ich hatte doch nichts
anders gelernet als boſes thun. Uber
diß kunten ſie mir meine nothdurfftige
unterhaltung nicht wehren daß ich alſo
mein qantzes reichthum durchbrachte biß
auff 200. gulden ehe ich 23. jahr alt
war darauff ſolte ich nun in der welt
fortkommen und wohl gar eine frau
nehmen. Auff die letzt trat mich zwar
die ſchwartze kuh aber zu ſpat ich wuſte
nicht wohin: Meine freunde hatten mich
gern befordert aber ich hatte lieber einen
dienſt gehabt da ich einen ſammetpeltz
alle tag anziehen und in ſechs tagen
kaum eine ſtunde arbeiten dorffen. Ge—
wiß ich wunderte mich von hertzen daß
ſo wenig leute waren welche mußiggan
ger brauchten. Zwar ich begunt es allma

lig



W )79  hlig naher zu geben und wie die liebe
noth gar zu groß ward ließ ich mich bey
einem von adel in dienſte ein; Er ſagte
zwar ich ſolte ſein Secretarius heiſſen
aber wenn ich vom pferde fiel ſo ſtund
ein ſchreiber und taffel-decker wieder auf:
Da ward mir wieder eingeſchenckt was
ich an meinem vater verſchuldet hatte:
Die frau ſchickte mich bald da bald dort
hin die kinder begoſſen mich mit waſſer
das geſinde ſetzte mir eſels-ohren auff;
kurtz von der ſache zu reden ich war der

narr von hauß: Es that mir zwar uner
hort bange aber was ſolt ich thun ich
wuſte niroend hin ohnt unterhalt kont
ich nicht leben; alſo hieß es mit nar, lie

ber ein narr als hungers geſtorben. Doch
daß ich auf meine rechte thorheit komme

ſo hatte der von Adel 2. Pfarrs-tochter
bey ſich derer eltern geſtorben waren;
eine war ziemlich bey jahren zum we
nigſten auf einer ſeite 18. biß 19. jahr
und alllem anſehen nach mochte ſie wohl
wiſſen was fur ein unterſcheid zwiſchen
einem gemeinen und einem Edelmann
ware: Die andere war kaum 16. jahr alt
und hatte ſo ein niedlich geſicht und ſo

D4 freund
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freundliche minen daß auch ein ſteinern
hertze ſich durch ihre freundlichkeit bewe

gen laſſen. Weil ich nun des courtoiſi-
rens ſchon lang gewohnt war dacht ich
da wurde auch ein futtergen unter mein
peltzgen ſeyn: Jch fieng erſtlich von weit
laufftigen ſachen an zu reden und gedach

te ſie wurde mit mir gewohnt werden
dDaß ich ſie um was anders deſto kuhner

anſprechen durffte doch weiß ich nicht
wie ſie ſo kaltſinnig gegen mir war. End
lich nach 9. oder 10. wochen merckte ich

daß ſie luſtiger ward: Sie gruſte mich
freundlich/ ſte brachte mir wol ein ſtrauß
gen/ und fragte mich wie mir es gienge?
Ja was noch mehr iſt als ich ſie kuſſen
wolte ſagte ſie ich ſolte ſie itzt mit frieden
laſſen/ ich wuſte wohl wo die poſſen hin
gehorten; damit war ich gefangen ich
præſentirte meinen dienſt mit der gantzen
ſchule an und befand daß ich bey dem
madgen noch weiter von ſolchen ſachen

reden mochte: Kurtz wir beſtellten einan
der auff den abend um ro. in eine gaſt
kammer und damit war es richtig: Jch

verſaumte die zeit nicht fand auch die
liebſte ſchon in der kamer doch ohne licht

dann



br )Srdann ſie gab vor es mochte iemand des
ungewohnlichen lichtes an dem feniler
gewahr werden; und darzu bat ſie mich
wir mochten nicht zu viel reden weil der
ſchall leicht konte von ubel paßionirten
perſonen auffgefangen werden, Ich ließ
mir alles gefallen und ſtelle es einem ied—
weden zu reiffen nachdencken anheim
was darnach mag vorgelauffen ſeyn: A—
ber die luſt wahrete nicht lange ſo kam
der Edelmann mit mehr als 2o. mann in
die kammer hinein und wolte wiſſen
was ich hier zu ſchafftn hatte. Jch war
von erſchrecken eingenommen daß ich
nicht achtung gab wer bey mir lage; doch
kont ich mit ſtillſchweigen wenig ausrich
ten weil der Juncker mit dem bloſſen de
gen mir auf den leib kam da erſchrack
ich vor dem kalten eiſen und wolte ein
bißgen troſt bey meiner liebſte ſchopffen;
ſieh da ſo war es nicht das junge artige
madgen ſondern die alte garſtige Eme—
rentze die lachte mich uber einen zahn ſo

freundlich an, daß man alle eilſfe davon
ſehen kunte. Ey ey wer war elender als
ich! Und furwar !es bat mich offt qedau—
ret daß ich mich nicht habe todt ſtechen
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laſſen: Doch dazumal war mir das leben
lieb daß ich alles ungluck zu vermeiden
mich gefangen gab und auch in die trau

ung einwilligte. Da ſaß ich nun mit mei
ner gemahlin und hatte mich gern zu
frieden gegeben wann ich nur wie Jacob
die junge auch noch holen durffen: So
merckte ich daß es mit mir hieß; O ho
bauer! laß die roßlein ſtahn ſie gehoren
fur ein Edelmann. Was ſolt ich aber fur
nahrung anfangen? graben mocht ich
nicht ſo ſchamte ich mich zu betteln drum
muſte ich mit einem geringen verwalter
dienſtgen vorliebh nehmen von welchem
diß accidens war daß ich die mahlzeit bey
hofe mit haben ſolte. Jch ließ es gut ſeyn
und legte mich mit meiner alten ſchach-
tel alle abend zu bette als hatte ich die
junge nie lieb gehabt. Doch war diß mei
ne plage daß ich allen gaſten geſellſchafft
leiſten muſte dann wer luſt zu ſauffen
hatte dem ſolte ich zu gefallen daß tann
zapffen-hier in den leib gieſſen davon
ward ich endlich ſo ungeſund daß ich mei
nem leibe keinen rath wuſte, Zu groſſem

glucke kanieine rechts-ſache zu ende da
von ich 200o. thaler participirte und

merint
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neine alte kachel ſtarb in kindes-nothen.

llſo ward ich wieder frey und behilffe
nich nunmehr auff mein geld ſo gut ich
an. Aberach binich nicht ein narr ge
veſen/ ach hatt ich einen Curator an—
jſenommen ach hatte ich was rechtes
elernet ach konte ich jetzt dreyßig jahr
unger werden.

CAP. VI.
Dborindo hatte alle die erzehlungen
m mit groſſer luſt angehoret: Gelanor
uch ließ ſich die artigen begebenheiten
iicht ubel gefallen doch hatte dieſer et
iche lehren daruber abgefaſt welche dem
lorindo gantz in geheim communicirt
vorden alſo daß kein menſch ſolcher
iß auff dieſe ſtunde habhafft werden
an. Derhalben wird der gentigte le
er auch zu frieden ſeyn daß hier etwas
nit ſtillſchweigen ubergangen wird es
nochten ſich etliche leute der ſache an
iehmen die man nicht gern erzurne wil:
And wer will ſich an allen alten gaſco—
iiern das maul verbrennen? Wir ge
jen in unſerer erzehlung fort und ge—
en unſren narrenbegierigen perſonen
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3)84(6das geleite. Dieſe hatten ſich auff bes
wirths einrathen in einen beruhmten
luſt-garten verfugt/ und wolten die herr—
ligkeit deſſelben ortes auch mitnehmen.
Aber Gelanor ſagte den halben theil
von ſeinen gedancken nicht dann ſo offt

der gartner mit ſeinen freinden gewach
ſen herpralte wie eines 10. das au
dere 20. das dritte zo. das vierdte gar
hundert thaler zu ſtehen kame hielt er
allzeit eine ſchlechte felbbiume dargegen
die an vielen ſtucken ſonderlich in der
Mediciniſchen wurckung weit beſſer
war und machte den ſchluß: STUI. TI-
TIAM PATIINTUR OPESs! Doch
ſagte er nichts laut weil ihm als einem
narrenzprobierer wohl bewuſt war daß
kein ärger narr in dec welt ſey als der
alles fage was er dencke. Jmmittelßt
erblickteer einen mann welcher in der
galerie ſpatzteren gieng und dem auſſer
uchen anſe hen nach vor einen ſtattlichen
Miniter bey hofe paßiren mochte zu
dieſtm verfugt er fich und fieng von ti
nem und dem andetn anzu reden vor
nemilich verwunderten ſie ſich uber die

arbru



8) 85 (80arbeitſame natur welche dem menſch
lichen ſleiſſe ſich ſo unterthanig macht
daß alle roſen nelcken und andere blu—
men welche ſonſt mit wenig blattern
hervor kommen durch fleißiges und or—
dentliches fortfetzen l.icht vollgefult und
zu einer ungemeinen groſſe gebracht
werden. Von ſolchen natürlichen din—
gen geriethen ſie auff politiſche fragen
und weil ſich Gelanor in dieſes unbikan
ten gute qpalitaten etwas verliebete
giengen ſie zuſammen in das garten—
hauß und ſetzten ſich in den ſchatten
da druckte dieſer frembde gaſt loß wer
er ware und fuhrte folgenden diſcurs:
Es iſt eine wunderliche ſache daß man
demglucke in dieſer welt ſo viel nachge
ben muß; wie mancher zeucht von einem

orte zum andern und ſucht beforderung
doch weil er den zweck nicht in acht nim̃t
darauff ſein glucke zielt aeht alles den
krebsgang. Hingegen wer dem glucke

gleichſam in die prædeſtination hinein

rennt der mag es ſo narriſch und ſo
plump vornehmen als er will ſo muß
er doch erhoben und vielen andern vor—
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gezogen werden. Wie viel hab ich ge
kennt die wolten entweder auff ihrer el
tern einrathen oder auch wohl auff ihr
eigen plaiſir Theologiam ſtudiren: Al
lein es gerieth ins ſtecken biß ſie das
Studiumjuris vor die hand nahmen dar
zu ſie von dem glucke waren gewidmet
worden: Und alsdann muſte man ſich
verwundern wie alles ſo glucklich und
geſegnet war. Andere haben die Met
dicin ergriffen welche bey der Juriſte
rey verdurben waren und was iſt ge
meiner als daß ein menſch der mit ge
walt will einen gelehrten bedeuten ſich
hernach in das bierbrauen in die hand
lung in den ackerbau und in andere
handthierung ſtecken muß welcher ohn
allen zweiffel beſſer gethan hatte wann
er anfangs dem glucke ware entgegen ge
gangen. Und gewiß iſt jemand auff
der welt der ſolches an ſeiner eigenen
perſon erfahren hat ſo kan ich wohl ſa
gen daß er mir nicht viel nehmen ſoll.
Jch war von Lutheriſchen eltern geboh
ren und erzogen vermeynte auch ich
wolte bey eben derſelben religion leben

und
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und ſterben: Allein wie mir das glucke
dabey zuwider geweſen kan ich nicht
ſagen. Numehr als ich auff zureden
voruehnier und verſtandiger leute zu
der Catholiſchen religion geſchritten
bin hab ich noch nichts unter die hande

bekommen das mir nicht mehr als er—
wunſcht. ware von ſtatten gangen: Jch
habe mein reithlich und uberflußig aus—
konimen ich ſitze in meinem ehrenſtan
de und welches das beſte iſt ſo darff
ich nicht befurchten es mochte die zeit
ſchlimmer werden. Solches alles muß
ich nun dem bloſſen glucke zuſchreiben
welches mich bey keiner andern religion
will geſegnet wiſſen. Gelanor wolte
auch etwas darbey geredt haben drum
ſagte er: Es ware nicht ohne der men
ſchen glucke hielte ſeinen verborgenen
lauff doch meynte er man muſſe die
endliche direction ſolcher wunderbahren
falle GOtt zuſchreiben welcher das ge
muthe durch allerhand heimlicht inclina-
tiones dahin zu lencken pflegte daß man
offtermals nicht wiſſe warum einer zu
dieſem der andere zu jenem luſt habe:

Was
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Was aber die riligion betreffe mehnte
er nicht daß man mit ſo einem gottli—
chen wercke gar zu liederlich ſpielen ſolte.
Ey verſetzte der weltmann was ſoll
man ſpielen die ſache iſt noch ſtreitig uñ
ſo lange nichts gewiſſes erwieſen wird
bleibt die Catholiſche als die alteſte noch
immer in poſſesſione: Und darzu man
ſehe nur was die Lutheriſche lehre denen

von Adel vor herrlichkeit macht: Sie
heyrathen alle und vermehren ſich wie
die ameißhauffen und gleichwohl ver
mehren ſich die guter nicht: Jch lobe es
bey den Catholiſchen da gibt es ſtatt
liche geiſtliche præbenden die werden
denenvon Adel eingeraumt und bleiben
indeſſen die lehnguter unzertrennt.
Durffen die geiſtlichen nicht heyrathen
ſo haben ſie andere gelegenheit dabey ſie
die luſt des ehſtandes geniefſen und der
plage uberhoben ſeyn. So hore ich wol
antwortete Gelanor, man lebt nur
darum in der welt daß man will reich
und aroß werden? Mich dunckt das
iſt ein ſtarck argument wider die Catho
liſchen daß ſie gar zu groß gluck haben;

und
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und er wird ohn zweiffel den ſpruch
Chriſti geleſen haben: Waret ihr von
der welt ſo hatte die welt das ihre
lieb weil ihr aber nicht von der
welt ſeyd ſo haſſet euch die welt:
Derhalben ſchatze ich die vor gluckſelig
welche durch viel trubſal in das reich
Gottes eingehen und alſo nach Chriſti
befehl am erſten nach demſelben reich
Gottes trachten. Es hat ſich wohl ge—
tracht fieng jener hingegen an wann
man ſeinen ſtand fuhren ſoll und hat
nichts darzu. Gelanor fragte welche
Lutheriſche von Adel etwan hungers
geſtorben waren? ſagte darbey er kon—
ne nicht leugnen daß etlichen das liebe
armuth nahe gnug ware: Doch wolte
er hoffen die Catholiſchen Edelleute
wurden auch ihre goldgulden nicht mit
lauter kornſacken ausmeſſen es ware
eine andere urſache dadurch die meiſten
in armuth geriethen; dann da hielte
man es fur eine ſchande auff burgerliche
manier geld zu verdienen und wann ja
etliche das ſtudiren ſo hoch ſchatzten daß
ſie dadurch meynten empor zu kommen

ſo
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ſo waren hingegen etliche hundert die
niches konten als fiſche fangen und vogel
ſtellen. Derhalben ware auch die re-
publie nicht ſchuldig ihnen groſſeren un
terhalt zu ſchaffen als den fiſchern und
vogelſtellern zukame. Mitdem geſchlech-—
te und deſſen fortpflantzung hatte es ja
ſtinen ruhm: Doch wurden die ahnen
nur geſchimpfft wann man ihre wap
pen und nicht ihre tugenden zugleich
erben wolte. Man ſolte auch nur in
andere republiquen ſehen wie ſich die
von Adel weder der kauffmannſchafft
noch der feder ſchameten: Der Hertzog
von Churland der Groß-Hertzog von
Florentz ja die Venetianiſch- und Ge
nueſiſchen Patritii wurden durch ihre
kauffſchiffe im minſten nicht geringer;
und ſie ſelbſt bey den Catholiſchen mach
ten aus ihren Grafen und Herren Do-
ctores und Profeſſores. Dem guten
Herrn wolte die rede nicht in den kopff
ſtund derhalben auff mit vorgeben er
muſſe nothwendig einem andern hohen
Pralaten auffwarteu recommendirte
ſich in ſeine gunſt bat alles wohl auff

zunth
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ten hinaus. Daließ nun Gelanor ſein
gedancken etwas freyer hinaus; ach!
ſagte er iſt diß nicht blindheit
daß ehe man ſich etwas drucken und
bucken wolte man lieber GO T
und Himmel vor eine handvoll eitelkeit
verſetzen und verkauffen darff! Geſetzt
die Catholiſche lehre ware ſo ſchlinim
nicht daß alle in derſelben ſollen ver
dammt ſeyn; ſo frage ich doch ob ein
ſolcher abgefallener ſauſewind nicht in
ſeinem gewiſſen einen ſcrupel beſinde
der ihm die ſache ſchwer mache? Dann
die lehre darinn er gelebt hat kan er
nicht verdammen und gleichwohl ge
hort ein groſſer glaube darzu zwey ge
genſtreitende ſachen gleich gut zu heiſſen
Conſcientia dubia nihil eſt faciendum.
Endlich was den handel am ſchlimſten
macht ſo nehmen ſie ja die enderung
nicht etwan vor Gottes ehre zu befor
dern oder ihre ſeltigkeit gewiſſer zu ma
chen ſondern weil ſie meynen ihre zeit
liche gluckſeligkeit beſtens auszufuhren
das iſt mit derben Teutſchen worten ſo
viel geſagt weil ſie an Gottes vorſorge

ver
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verzweiffeln/ als ſey er nicht ſo allmach.
tig daß er einen in der armſeligen re
ligion ernehren konte: Nun uberlege
man den ſchonen wechſel; ein kind wird

ausgelacht wann es nach einem apffel
greifft und einen roſenobel liegen laſt:
Eine ſau iſt darum eine ſau well ſie den

major.n veracht und mit dem ruſſſel in
alle weiche materie fahrt; aber der wil
vor einen klugen und hochverſtandigen
menſchen gehalten ſeyn der das ewige
verwirfft und auff das zeitliche ſiehet
welches in lauter kurtzen augenblicken
beſteht die uns eher unter den handen
entwiſchen als wir ſie recht erkennet
haben. Doch wer will ſich wundern
Chriſtus hat die thorheit alle zuvor ge

ſetzen drum ſagt er auch das Evange—
lium ſey den unmundigen offenbahret
aber den klugen und weiſen verborgen.

CAP. VIII.
R Jerauf gingen ſie wieder nach hau
7 ſe und als ſie kaum in ihr zimmer
kom̃en fragten etliche kerlen von gerin
gem anſehen ob ſie nicht konten beher—

berget
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zeit eſſen. Der wirth ſatzte ſich an einen
tiſch bey der haußthur und gab ihnen ſo
lang etliche kannen bier biß ſie etwas
zu eſſen kriegten. Gelanor, der mit ver—
langen auff die mahlzeit wartete ſahe
von oben auff ſie hinunter und horete
was ſie vor geſprache fuhren wrden.
Ja wohl ſagte einer iſt es eine ſtatt—
liche ſache wer viel baar geld hat ich
wolte ich fande einmahl einen ſchatz von
zthen biß zwolff tauſend thalern. Ja
bruder ſagte der ander was fangt
man ietziger zeit mit dem baaren gelde
an? Ho ho antwortete jener da laß
mich davor ſorgen ſind nicht wechſel—
bancke genug da man es hinlegen kan?
Ja fragte der wieder wo kommt man
alſobald unter und es iſt ungewiß ob
ſie dritthalb pro conto geben. Es ſchei
net auch als wann die bancke wolten
ihren credit allmahlig verlieren was
hatte man darnach wann das ſchone
capital auff einmahl vor die hunde gien—
ge? Dieſer axt weiß ich ſchon einen ſtiel
replicurtt der erſte man darff nicht ſo

tin



62) 94 (8ein narr ſeyn und alles an einenort ſte—

cken hie tauſend thaler dort tauſend
thaler anderswo wieder tauſend tha—
ler ſo muſte es S. Velten gar ſeyn daß
man allenthalben auf einmahl geſchnellt
wurde. Aber wie ware es ſagte der
ander wann du es an was anlageſt
wannich an deiner ſtelle ware ich kauff
te ein ſtuck gut gabe ein ſtarck angeld
lieſſe mir hernach die tagezeiten deſto
gnadiger machen daß ich ſie halb und
halb von dem aute nehmen konte. Ach
bruder gab der zur antwort man ſieht
ja was jetzo die guter abwerffen
der ackerbau tragt nichts die viehzucht
iſt auch gar ins abnehmen gerathen hat
te ich teiche und kame mir der fiſchotter
hinein ſo hatte ich auch drey oder vier

jahr um ſonſt gehofft. Zwar wenn tro
ckene zinſen dabey waren ſo ware es gut;

aber wer findet flugs ein gut das ſolche
pertinentz. ſtucke hat? Mit holtzungen
iſts auch ein eben thun wann ein groſſer
wind kame und riſſe die helffte von den
baumen aus ſo hatte ich meinen nutz.
Oder wenn ich einen boſen nachbarn hat

ie
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gen triebe und lteſſe mir die lahden weg—

freſſen/ ſo ſolte ich wohl funfftetg zahr
warten/biß ich wieder holtz kriegte. Das
ſolte mir der nachbar wohl bleiben laf—
ſen ſagte der ander ich wolte ihm et—
nen Advocaten uber den halß fuhren
daß er des hutens vergeſſen ſolte: Oder
genauer davon zukommin ich wolte ihn
pfanden daß er nicht einen kalberfuß
ſolte zuruck bekommen was ſolten die
poſſen wann tiner mochte dem andern
zu ſchaden handthieren wie er nur ſelber
wolte? Nein das muß nicht ſeyn es iſt
noch gerechtigkeit im lande dahin man
appelliren kan. Solche worte nieß der
gute menſch aus allem eifer herfur und
gewißlich wenn der kuhhirte ihm ware
in den wurff kommen er hatte ſich an
ihm vergriffen. Doch war es um ei
nen trunek bier zu thun damit war das
ungeheure zornfeuer geloſchet und der
diſeurs hatte ſtinen fortgang denn da
ſagte eben dieſer: Hore bruder was mir

tinfallt ein landgut ſtunde dir doch am
beſten an ich weiß wie du es konteſt
nutzbar machen. Laß eine groſſe grube

gra



W 96 8graben darein ſchutte allen unflat der im
hauſe geſamlet wird und ſiehe in etli—
chen jahren darnach/ ob nicht lauter ſal—

peter wird da ſeyhu. Da laß nun eine
ſalpeter-hutte bauen und verlege etliche
Materialiſten es iſt darum zu thun daß
du das pfund um 4. pfennige wohlfei
ler gebeſt. Eh ſagte jener was fragte
ich nach dem dreckhandel ich laſſe mich
doch zu keinem landgute bringen du
magſt reden was du wilſt es iſt allzeit
in der ſtadt bequemer da will ich mir
laſſen ein hauß bauen mit ſchonen er
ckern mit groſſen ſahlen mit zierlichen
kammern ſumma ſummarum es ſoll
ſich kein Furſt ſchamen drinnen zu woh
nen nur einen groſſen kummer hab ich
davor ich bißweilen des nachts nicht
ſchlaffen kan: Jch weiß nicht wie ich
die feuermaur und das ſecret recht an
bringe. Nun es wird ſich ſchon ſchicken
ſagte dieſer ich wolte das hauß wars
fertig und hatteſt mir eine ſtube drin
nenvermiethet; du wurdeſt doch diſcret

ſeyn und wurdeſt mich mit dem zinß
nicht zu ſehr foreiren. Diß gefiel dem
andern nicht der wandte ein der zinß

muſte



h—müſte alle oſtern und michaelis gefallig
ſeyn ſonſt mochte er es nicht einmahl
thun. Und in ſolchem ſtreite geriethin
die guten leute von worten zu ſchlägen
daß dem wirch augſt und bange war
vie er friede machen konte daß der
Richter nichts davon kriegte. Gelanor
jatte inzwiſchen treffliche ergotzlichkeit
zehabt underzehlte ben tiſche woher
ich dtr gantze ſtreit eutſponnen fugte
v dann dieſe anmerckung hinzu: Sind
zas nicht narren die auff eine unge
viſſe und wohl gar unmogliche ſache
d groſſe lufft-ſchloſſer bauen! Da be
Vmmern ſee ſich um den ſchatz den ſie
nimmermehr ſinden werden und ver—
aumen hingegen ihre eigene ſachen

arauff ſie dencken ſolten. Zwar man
olte nicht meinen daß die welt ſo gar
lind ware wenn nicht die ſichtbahren
rxempelmit den handen zu ergreiffen
varen. Da heiſt es: Je hatt ich je
urfft ich je kont ich je ſolt ich! Und
ein narr ſieht auff dan jenige was er
chon hat was er thun darff was er
an und ſoll. Vielleicht muſſen wir

E im
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im hauſe noch einen tiſch hinan ſchier
ben wann alle ſolche lufftſpringer ſol—
ten mitgeſpeiſet werden. Dann die
welt iſt ſolcher wunſche voll und den—
cket: Ob mir es gleich nicht werden kan
hab ich doch meine luſt datan. Mit an—
dern dergleichen geſprachen ward der
tag zugebracht alſo daß keine ſonder—
liche thor heit auffs neue vorlieff wel
che man hatte hauptſachlich belachen
ſollen.

CAP. L.
cEn andern morgen giengelanorQo in ſeiner ſtuben hin und wieder

und weil ein ſchubkaſtgen unten am ti
ſche war trieb ihn ſeine curioſitat zu
ſehen was drinnen ware. Nun waren
allerhand rechnungen und andere acta
drinnen verwahret an welchen man
ſchlechte ergoötzlichkeit haben kunte daß

auch Gelanor den kaſten wieder hinein
ſchieben wolte. Allein Florindo ward
eines ſetten-kaſtzens gewahr und als
er ſolches öffnete lagen etliche brieffe
mit bandergen und bunttr ſeide bewun

den



ß 99den daß man leicht ſchlieſſen mochte
es wurden liebes-brieffe ſeyn. Site
waren auch in ſolcher meynung nicht
betrogen/ denn alſo lauteten die hertz—
brechende complimentir-ſchreiben:

Der erſte Bricff.
Mein Herr c.

ZG Ein ſchreiben habe ich wohl gele
ic— ſen: erſehe daß er aus ſeiner
uberflußigen hoflichkeit mir ſolche ſa—
chen zuſchreibt deren ich mich nicht
anmaſſen darff doch nehme ich alles
an nicht anders als eine gunſtige er
innerung wie nemlich dieſelbe ſolle be—
ſchaffen ſeyn welche ſich dermahleins
ſeiner afkection werde zu ruhmen ha—

ben. Jch verbleibe inzwiſchen in den
ſchrancken meiner demuth und ver
wundere mich uber die tugenden, welche
ich nicht verdirnen kan. Und zwar diß
alles in qualttat

Seiner
getreuen dienerin

Amarhllis.

E 2 Jn



 )ieo( adJn warheit ſagte Florindo, mit die—
ſem frauenzimmer mochte ich ſelbſt
briefe wechſeln ſo gar zierlich und kurtz

kan ſie ein complimentgen abſtechen
alſo daß man weder ihre hoflichkeit ta
deln noch aus ihrer freymuthigkeit
einige liebe offentlich ſchlieſſen kan.

Der andere Brief.

Mein Herr c.
2So offt ich ſeine hand erblicke ſo
ER offt muß ich mich uber meine ge

brechlichkeit betruben welche mir nicht
zulaſt daß ich ſeinen lobeserhebungen
ſtatt geben kan. Und in warheit ich
zweiffle offt ob der brief eben mich an
gehe und ob nicht eine andere mich ei
nes unbilligen raubes beſchuldigen
werde weichr dieſe angenehme zeilen
mit beſſerem rechte ſolte geleſen ha
ben. Geſchicht diß ſo leb ich der ge
wiſſen hoffnung er werde mich helf—
fen entſchuldigen und den irrthum
der ausſchrifft] das perſehen beſchutzen

laſſen

—Seeeee—



b) ioi colaſſen alsdenn werde ich mit doppelter
ſchuldigkeit heiſſen

Seine
W. N.

Das heiſt bey der naſen herum gefuhrt
ſagte Gelanor, man mag die worte aus
legen wie man will ſo heiſt alles: Wa
ſche mir den beltz und mache mir thn
nicht naß. Jch halte davor daß ſie
eine von den qualificirteſten perſonen
ſeyn muß.

Derdritte Brief.
Mein Herr/:c.

Eucy Unmehr will ich zugeben doß auffWboieſer welt nichts vollkommen iſt

nachdem ich in ſeiner vollkonmenen tu—
gend dieſe unvollkommenhiit befinde/
dadurch er veraulaſſet wird mich hoher
zu loben als ich verdient habe. Ob
ich aber ſolche wurckung der liebe zu
ſchreiben ſoll kan ich eher nicht urthei
len als biß ich durch ſeinen ausfuhr
lichen bericht erfahre was liebe ſey.
Jnzwiſchen laſſe er ſich meine kuhn

E 3 heit
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heit nicht mißfallen daß ich mich
nenne

Meines unvollkommenen
Herrn

unvollkoinmene
Diencrin

Amaryllis.Scheint doch der brief als ein hal—
ber korb ſagte Florindo, ich wolte mir
dergleichen zierlichkeit nicht viel wun—
ſchen. Dem guten menſchen muß
gewiß viel daran gelegen ſeyn daß
er briefe ausgewirckt die nichts ge
heiſſen.

Der vierdte Brief.
Mein Herr'/c.

ſres B ſein gluckt auf meiner gunſt be
KWruhe kan ich dannenhero ſchwer

lich glauben weil er ſchon vor langer
zeit gluckſelig geweſen ehe er das ge
ringſte von meiner perſon gewuſt.
Doch trag ich mit ſeinem betrubten zu
ſtande mitleiden daß er mich um et
was zu ſeiner hulffe anſprechen muß

welches
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ich es verſtehen lernte. So weiß ich
nicht/ was gunſt oder liebe iſt und ſehe
auch nicht welcher geſtalt man ſolche
den pattenten beybringen mußf. So
lange ich nun der ſachen ein kind bin
muß ich wider meinen willen heiſſen

Seine
dienſtbegierig-ungehor—

ſame dientrin

Amaryllis.

Gelanor ſagte wir kommen nicht
aus dem handel wir muſſen ſuchen /ob
nicht ein conccpt vorhanden welches
der ungluckſelige liebhaber ſtyliſiret.
Und zu allem glucke fanden ſie etliche
bogen papier darauff die hertzbrechen—

den inventiones geſtellt waren. Und
ſahe man wohl daß der gute gumpel
alle worte etliche mahl auff die gold—
wage gelegt weil hin und wieder et—
liche zeilen mehr als drey mahl ausge
ſtrichen waren. Alſo brachten ſie auch
mit genauer noth folgendes zu wege:

E 4 Schon
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Schonſte Gebieterin!

uuckſelig iſt der tag welcher durchScAhas glutbeflammte carfunckel rad

der hellen ſonnen mich mit tauſend ſuſ
ſen ſtrahlen begoſſen hat als ich in dem
tieffen meere meiner unwurdigkeit die
koſtliche perle ihrer tugend in der nu
ſchel ihrer bekandtſchafft gefunden ha
be dazumahl lernte ich der hoffart ei
nigen dienſt erweiſen indem ich die
ſchone himmelsfackel mit verachtlichen
augen anſahe gleich als ware ſie nicht
wuürdig bey dem hellblickenden luſt
ſeuer ihrer liebreitzenden augen gleich
ſcht inend ſich einzuſtellen. Die Venus
hat ihr vorlangſt den guldenen apffel
geſchickt/ und durch ihr eigenes bekant
niß den ruhm der ſchonhert auff ſie ge
leget. Juno eiffert nun wieder mit
ihrem Jupiter als mochte er ſich auffs
neue in etwas anders verwandeln und
ihrer theilhafftig werden. Diana will
nicht mehr nackend baden weil ſie
weiß daß ſie das lob ihres ſchneeweiß

ſen leibes verlohren hat. Apollo
wunſchet ſie unter den muſen zu haben

wenn



Sz )ior cwenn das verhangniß nicht den ſchluß
gemacht hatte/ daß ſie ſolte lieben und

geltebet werden. Jnzwiſchen freuen
ſich die Gratien daß in ihrer angeneh
men perſon alle lieblichkeit gleichſam
als in einen mittel-punet zuſammen
laufft. Minerva ſchamet ſich daß ſie in
tugendhafften treflichkeiten nicht mehr

die vortreflichſte iſt. Ach wertheſte
ſchone ſie vergebe meinem kul daß er
die feuchtigkeit ſeines ſchnabels an ih
rem ruhm wetzen will! Hier ward Ge
lanor ungedultig und warff das pa
pier an ſeinen ort. Es verlohnt ſich
nicht der muh ſagt er daß wir uber
dem rattenpulver die kalte piſſe krie
gen. Nun muß ich erſt das frauenzim
mer loben daß ſie dergleichen abge
ſchmackte narrenpoſſen mit ſo einer
hoflichen freundlichkeit hat auffneh
men und beantworten konnen. Jch

hatte ſo einen holtzernen Peter gleich in

den kuhſtall gewieſen da hatte er ſeine
liebes-gedancken iun die pflaſterſteine
eindrucken mogen. Doch iſt es nicht
tine thorheit ſagte er weuer daß ein

Ez junger
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junger menſch mit ſolchen eitelkeiten
kan ſchwanger gehen. Da freſſen ſie
den narren an einer perſon und wiſſen
darnach nicht was ſie haben wollen:;
ſie lauffen und wiſſen nicht wohin
drum iſt es auch kein wunder daß ſol
che ſchone briefe an den tag kommen
die keinen verſtand in ſich haben. Jch
weiß nicht wer der verliebte ſchafer
knabe ſeyn muß: Aber das will ich mich
verwetten, er ſoll ſelbſt nicht verſtehen
was der brief heiſſen ſoll. Und alſo wird
es wahr: Stultus agit ſine fine. Florindo

horete es mit an und furchte ſich der
Hofmeiſter moch?e eine application
machen auf das liebesbriefgen wel
ches er neulich von ſeiner liebſten erhal
ten. Drum machte er eine diverſion,
und ſuchte das papier wieder hervor
begehrende Gelanor mochte doch wei
ter nachſuchen. Es war aber ſo unter
einander geſchmiert auch ſo offt ver
ändert daß man ſchwerlich etwas dar
aus nehmen konte. Eines war noch mit
muh und noth zu leſen welches auch
Gelanor mit ſeinen gloſſen vermehrte

wie folget: Scho
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Schone grauſame deßwegen heiſt

ſie grauſam weil ſie aus ſeinem confu-
ſen ſchreiben nicht errathen kan was
der narr haben will: Es wundert mich
daß er nicht geſchrieben ſchones unge—
thum/ oder ſchone beſtie.

Nachdem ich in dem ſpittal ei

ner ungewiſſen hoffnung kranck
liege und die ſchmertzen der ver
zweiflung alle tage zunel, men
wird es um mich geſchehen ſeyn
wo ich das pflaſter ihrer ttunſt uñ
ungefarbten liebe nicht um neine
lachtzende und durſtige ſeele ſchla
gen darff. Hanß ſbünn an und fuhre
den kerln in den narrenſpittal. Sind
das nicht worte und wird die angefan—
aene allegorie nicht ſchon ausgefuhrt!
Denn eben darum wird ein pflaſter
auffgelegt daß man den durſt vertrei—
ben will. Odu elender brieffſteller wie
viel urſachen haſt du zu verzweiffeln!
Es geht faſt wie beym Poeten ſteht:

Jch weiß nicht was ich will ich will
nicht was ich weiß

Jm ſommer iſt mir kalt im winter

ſt mir heiiſ. Es Denn
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Denn was haſt du zu hoffen was wilſt
du verzweiffeln und was ſoll dich dit
eitele einbildung der gegenliebe helffen

doch weiter in den tert. Die gehor
ſamſten dienſtleiſtungen welche
ich ihrer gortheit gerviedmet ha
be muſſen m meiner verliebten ſte
le ſterben indem mir die gelegen
heit ermangelt ſolche heraus zu
laſſen. Mich duuckt ich habe die hertz
brechende complimente in einem buche
geleſen daraus der liebhaber ſeine in-
vention wird ausgeſchrieben haben.
Sonſten halt ich davor es wird treff
lich um den nn iſchen ſtincken wo die
dienſtlein  un alle in der ſeele verfau
len ſollen. Mein rath ware er legte
ſich eine quantitat von biſemkuchlein
zu damit er den ublen geruch bey der
liebſten verbergen konte daß es nicht
hieſſe: Jungfer riecht ihr was es komt

von mir her. Aeh wie gluckſelig
wolt ich mein verhangniß preiſen
wem ich als gerinctſter ſelave/ihre
ſchuhbunder auirzuknupffen geA

wurdiget oder ſonſt durch ihren

hoch
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hochmogenden befehl in dero
wurckliche (werckliche) dienſte an
genommen wrurde. Pfuy uber die
berenheutereh iſt diß nun die hofflich
krit all. daß ein kerle der dem lieben
GOtt dantten ſolte weil er ihn zu einen
man sbilde erſchaffen ſich gleichwohl
nicht ſchamet einen ſchwachen werckzeu

ge ſußfallig zu werden. Pfuy daß
man dir nicht die fleiſch-ſnppe uber den

grind herab gieſſen ſoll. Jch liege
vor ihren fuſſen habe ich durch
meme kuhnheit geſundiget ſotrete
ſie mich; habe ich itleiden ver
diener ſo erzeigei aurch ein
ſachtes anruhren d.ich gnade
erhalten habe. Jch will gerne
ſterben ich will gerne leben ſie er
wehle nur welches ſie mir am lieb
ſten gonnen will. O du barmhertzi
ger courtiſan! iſt dir das ſterben ſo na
he und ſchreibſt noch brieffe? Mein
rath ware du ſturbeſt und lieſſeſt dich
per uerννÔαανο Pythagoricam in
daſſelbe bret verwandeln welches die
liebſte taglich mit den ſchneeweiſſen hin

E7 ter—



03 )tiol o
tertheil ihres leibes zu bekuſſen pfleget.
Sonſt ſolteſt du dich ehe zu todte com-
plimenjiren ehe du ſo weit kameſt.
Sie wolten weiter leſen doch kam der
haußknecht und ruffte zur mahlzeit
dalegten ſie die ſachen an ihre ſtelle, und
ſagte Gelanor dieſe kurtze lehre: Ach
ſtudire davor mein armer kerle als
denn wirſt du ohne dergleichen weit.
laufftigkeit liebſten genug finden. Wilſt
du aber ietzt lieb haben und die noth
wendigen ſachen verſaumen ſo will ich
wetten du wirſt einmahl bey deinem
unverſtande kein madgen antrenen
welches dir tentern weiſete. Bey
tiſche brachte er es nun durch weitlauff
tige fragen herum wer etwan vor die
ſem in der ſtube gewohnet hatte? Da
ſagte der wirth es hatte ſie ein tantzmei
ſter gehabt und ware der jnnge ſtutzer
gegen uber gleichſam als ein ſtubenge
ſelle geweſen welcher auch unterſchie
dene ſachen die ſeiner groß-mutter erb
ſchafft betraffen annoch oben verwah
ret hatte aus beyſorge der vater moch
te ihm ſonſten eine unangenehme viſita-

tion
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genung und wunderte ſich nicht mehr
warum der elende galan die gaſſen auff
und nieder geſtutzt ohne daß ie einer
jungfer wurcklich zugeſprochen ware.
Doch wolte er gerne das frauenzimmer
keñen welches unter dem nahmen Ama-

ryllis ſich ſo manierlich bezeuget hatte.
Drum brachte er den wirth beſſer auff
die ſprunge und erfuhr nicht allein die
perſon ſondern horte auch es wurde
ehiſtes tages eine zuſammenkunfft ih
renthalben angeſtellet werden. Hier
mit ließ er es gut ſeyn und ſagte nur
dieſes darzu er hoffete alsdenn das
glucke zu haben mit ſo vornehmen leu
ten bekandt zu werden.

CAP. X.

un war die compagnie niemahlsJ Lmußig ſondern gebrauchten ſich al

ler zeitvertreibung welche am ſelbigen

orte frembden perſonen zugelaſſen war.
Sie unterlieſſen auch nicht alle narri—
ſche actiones wohl zu obſerviren doch

wurde
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wurde der geneigte leſer mit unſerer
weitlaufftigkeit nicht zu frieden ſeyn
wenu wir alle minutias hier hatten ein
miſchen wollen. Dannenhero wir
auch verhoffen entſchuldigt zu ſeyn
wofern wir dasjenige nur kurtzlich er—

wehnen welches unſerm beduncken
nach das merckwurdigſte ſeyn wird.
Und daher wird die obgedachte jungfer—
zuſammenkunfft nothwendig muſſen
beruhret werden wenn wir nur etlicher

handel ſo vorher gangen werden ge
dacht haben. Einmahl traff Gelanor
in der kirche einen alten bekandten an
mit welchem er vor dieſem auff Univer
ſitaten gantz vertraulich gelcbet hatte.
Von dieſem lleß er ſich mit in ein ander
wirthshauß nothigen da er auch ſeinen
Florundo ehren halben mitnehmen mu
ſte. Sie ſatzten fich und lieſſen ſich
die mahlzeit wohlbekommen. Unter
andern war ein kerle bey tiſche der noch
einen fuchspeltz von Winters her am
leibe hatte und meinten die andern alle
er mochte gern ein ſommerkleid angezo
gen haben wenn tr rins gehabt hatte.

Nun



 )iiz oMun wolten die andern wein trincken
und weil der wirth keinen ſelbſt im kel—

ler hatte legten die gaſte zuſammen
und lieſſen hohlen. Als aber die reih
an den froſtigen peltzſtutzer kam gab
er vor es ware ihm von den Mecicis
verboten wein zu trincken doch damit
ſie nicht meinten als wolte er ſich der
compagnie entbrechen ſo wolte er gern
ſein contingent mit beytragen ſie moch
ten er in GOttes nahmen austrincken
damit warff er ein goldſtuck von zehen

biß zwolff thalern auff den tiſch und
begehrte man ſolte ihm heraus geben
aber die andern merckten bald wie viel
es bey dem guten menſchen geſchlagen
daß er leicht ſchlieſſen kunte daß nie
mand wurd. ſo unhofflich ſeyn und ir—
gend eines orts-thalers wegen das
ſchone ſtucke zu wechſeln begehren
drum ſagten ſie ein iedweder bezahle
was er trincket beliebte einem nicht
mitzutrincken ſo ware es auch nicht
vonnothen geld zu geben ſie hatten
ſchon ſo viel bey ſich daß ſie die unkoſten

tragen konten. Hiermit griff der ſtu

tzer
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tzer gar willig zu und ſteckt den gold
funckler wieder in ſeine taſche daß er
dadurch ins kunfftige noch etliche mal
mochte vom geldgeben erloſet werden.
Der wein ward in deſſen gebracht ſie
truncken herum doch wolte der im
winterkleide nicht beſcheid thun ſon
dern nachdem er ſich etliche mahl be—
dancket gieng er davon. Gelanor frag
te den wirth wer dieß geweſen ware?
der gab ihm dieſen bericht es ware ein
reicher kerle der von ſeinem vater mehr
als zoooo. reichsthaler geerbet: Al
lein er ware ſo karg und knickerhal—
ſicht daß er ſich eher ein haar aus dem

bart als einen zweyer aus dem beutel
vexiren lieſſe. Der peltz ware in der
erbſchafft mitgeweſen dieſen truge er
nur daß er kein geld an ein ſommer
kleid wenden durffte. Ja er wurde
nimmermehr ſo viel auff ſeinen leib
ſpendiren daß er die mahlzeit im wirts
hauſe eſſe. So habe er eine ſchuld auf
dem hauſe ſtehen die alſo veraccordi-
ret worden daß er ſie abfreſſen muſte
doch ſey er ſo genau daß wenn er ei

nen
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nen andern haben konne der ihm 4.
zulden gabe er indeſſen zu hauſe vor
unen pfenning brod in bier brockte/ und
zas eſſen darbte. Es kame offt daß
venn er hoffnung hatte die freſſer zu
erhandeln er die mahlzeit zuvor etli—
he ſtuck brod einſteckte daß er das
rrod zum einbrocken nicht bezahlen
urffte. Den vergangenen winter habe
r ſein holtz verkaufft und ſey biß ge
jen mittag im bette gelegen: hernach
habe er den tag in fremden ſtuben zuge
»racht. Man konne auch ſeiner nicht
oß werden als biß man geld herum
zeben wolle da ließ er ſein goldſtuck ſe
jen und wenn niemand wieder zu ge—
en hatte ſo fuchte er gelegenheit weg
zugehen. Er habe nicht weit auf dem
ande eine ſchweſter die ſchickte ihm
ißweilen etwas von kalter kuche: Aber
er bote ſolches entweder der trodel—
rauen an daß ſie es um ein lumpen
zeld verſchleppen muſſe oder er eſſe
ſo ſparſam daß gemeiniglich das meiſte

verdurbe. Da ſagte einer: Es ware
noch wunder daß er eine bier-meethe

machen



machen lieſſe. Ach ſagte der wirth es
iſt auch eine meethe darauf ich ſein gaſt
nicht ſein will. Er hat bier zu brauen:
Mun will ermit allen auf das theureſte
hinaus und gleichwohl laſt er es an
hopffen und maltz allenthalben fehlen/
ja er geuſt den kofent mit in die bier—
faſſer. Da kan es nicht anders kom
men das elende geſoffe muß ihm uber
dem halſe bleiben. Und alſo kmmt das
ſaure bier an ihn da wirfft er ein biß
gen ſaltz hinein krummelt brod darzu
daß man die ſaure nicht ſo hauptſach
lich ſchmecket. Neulich begieng er ein
haußwirthiſch ſtucke ſagte der wirth
ferner da kam ihm eine luſt wein zu
trincken an doch war ihm das geld zu
lieb drum borgte er bey mir ein wein
faß darauf noch etliche hefen waren
die ich ſouſt weggegoſſen hatte. Darzu
goß er waſſer ruhrete es weidlich un
tereinander gab ihm darnach mit ei
nem noſſel brantewein den einſchlag
welchen die trodel-frau an ſtatt baaren
geldes gebracht hatte. Daraus ward
ein trauck er roch nicht wie wein er

ſahe
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nicht wie wein er warmte nicht wie
wein und war doch wein. Florindo,
dem das maulallezeit nach der liebſten
waſſerte fragte warum ſich der wun
derliche kumpe nicht verheyrathet hat—
te ſo konte er offt ein qutes bißgen zu
richten laſſen und durffte dem wirthe
nicht gleich vier groſchen davor bezah—

len. Ja wohl gab der wirth zur ant
wort hatte er die courage, er will im
mer vtrhungern weil er allein iſt wat
wurde er thun wenn er heyrathen ſol
te? Hencken konte er ſich nicht denn
die zween pfennige dauerten ihn da
vor er den ſtrick kauffen muſte. Viel
leicht hungerte er ſich ſelbſt zu tode. Ge-

lanor fragte womit er denn die zeit
paelirte? Mut ſorgen ſagte der wirth
bennes iſt ihm alle ſtunden leid ſein
geld mochte geſtohlen werden oder die
eapitalia mochten cadue werden oder
es mochte ſonſt ein ungluck kommen
das er nicht zurucke treiben konte, Er
behalt zwar nicht uber dreißig thaler
im hauſe /es muß verliehen werden und

nutzen
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nutzen bringen doch hat er faſt nichts
zu thun als daß er geld zehlt da hat
er ſich an einem reyheller dort an ei
nem vierpfennacer verrechnet und wañ

man thn um einen ſpatziergang an—
ſpricht ſo iſt kein menich auff der welt

der mehr zu thunhat. Dasargſte iſt
daß er keinen rechtſchaffenen menſchen

zu rathe zeucht weun er was vornimt
ſondern da ſind lauter trodel-huren
und wettermacl erinen denen er ſeine
wohlfahrt anvertraut. Ach du ertznarr
ruffte Gelanor uberlaut hab ich doch
deines gleichen noch nie angetroffen.
OOtt hat dir mittel beſcheret dadurch
du dein leben mit hochſter reputation
fuhren konteſt; und gieichwohl biſt du
nicht wehrt daß du einen heller davon
genieſſen ſolſt. O wer iſt armer als du!
Ein bettelmann darf leicht etliche pfen
nige zuſammen raſpein ſo ſtellt er ei
nen ſchmauß an darzu er den folgen
den tag noch 4. dreyheller betteln muß
du aber ſitzeſt bey dtinem reichthum mit
gebundenen handen und fuhreſt ein le—
ben dergleichen ſich kuin vieh wunſchen

ſoll
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ſoll du biſt nicht Herr uber das geld:
Das geld iſt Herr uber dich. Bedencke
doch was geld iſt, Es iſt ja nichts an
ders als ein mittel dadurch man alle
andre fachen an ſich bringen kan. Vor
ſich ſelbſt iſt es ein glantzendes metall
das ſo viel hilfft als ein bißgen glaß
oder ein zerbrochener kieſelſtein. Ware
der ſchmidt micht ein narr der nicht ar
beitenwolte auskurſachen er mochte
den hammer verderben? Oder ſolte man

den muller nicht in die lache werffen
der die räder nicht lauffen lieſſe aus
beyſorge es mochte zu viel waſſer dar
neben weg flieſſen. Warum ſetzt man
denn ſolchen gelo:narren keine eſels—
ohren auff? der elende ſchopsbraten.
mochte alle jahr goo. thaler verzehren
ich wolte ihm gut davor ſeyn ehe ſech
tzig jahr ins land kamen wurde er kein
geld bedurffen. So nimmt er noch die
zahrlichen renten darzu ein/ und ſchlagt
ſie lieber zum capital als daß er ſeine
luſt davon hatte. Nun freut euch ihr zu
kunfftigen erben die luſt ſoll bey cuch
zuſammen kommen! ihr ſollet die hel

ler



ler wieder unter die leute bringen; ihr
ſollet wiſſen wohin das geld gehörtz ihr
ſollet die zaſiwirthe und weinſchencken
beſſer erfreuen.

CAP. XI.e andern ſtimmeten mit ein
ie und wofern die alten aberglau—

ben krafftig ſind ſo iſt kein zweiffel die
ohren muſſen dem ehrlichen ſtumper
wohl geklungen haben. Jndem ſie nun
in dem geſprache begriffen waren kam

ein kerl und feagte ob ein Herr unter
dem hauffen einen ſchreiber bedurffte?
Gelanor, dem es an ſolcher auffwar
tung ſchon offt gemangelt hatte nahm
ihn mut auff ſeine ſtube und ſagte er
ſolte ihm zur probe einen brier ſchrei—
ben (deun er war mehr als ein copiſte)
barinn er einen guten freund compli-
mentirte der unlangſt hatte hochzeit
gehalten; mit bitte ſein auſſenbltiben
zu entſchuldigen und mit einem we—
nigen hochzeit- geſcheucke vorlieb zu
nehmen. Nun war der ſchretber
geſchwind uber das diutenfaß her

und
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und ſetzte folgenden wunderſchonen
brieff innerhalb ſechs viertelſtunden
auff:

Hoochgeneugter und Follkom—
menliebender Freund.

Daß ſeine ſich-ſo-plotzlich-fergnu

genwollende Juugend in das liiſtren
de und augenreizzende Lachchen der
holdreucheſten Fenus angefeſſelt wor
den haabe ich wohl fernommen laaſe

auch den Preußwürdigſten Einla—
dungsbrieff deßwagen in dem Tage

leuchter ligen dahmit ich das Ahn
dankken der fohrſtahenden Luſtbahrkeit
nicht aus demLichtern meines Haubtes
ferlihren mohge. Die Fakkel des Him

mels wird nicht fihlmahl umm den
Tihrkreuß luſtwandeln fahren ſo wird
dieganzzlich-herfor gekwollen ſeynde
Sußigkeit der freundlichſten Libinne
ſein gantzes Laben erkwikkend brſali

gen. Und da muſte Zizero ſalbſt fer
ſtummen ja dem Firgilius und Hora
zius ingleichen dem Ofidius wurde es
an gleichmaßigen Glukkwunſchungs—
Wohrten fermangelbahren. Bei ſo

F ange
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ſchweugen um meine in der Helden
ſprachchmaßiger Wohlſazzenheit gahr

wanig ausgekunſtelt habende uf nicht
oilzu woortſalig erſcheunende Schreib
richtiukeit. Oder daß ich baſfer rer—
nunfftele um meine ſich unwijſend er
kannendt Gemuths-Gebrachchen nicht

zu ferblößen. Entzwiſchen iſt die Ohn
gedult meiner begirig auſſteugenden
Harzzens-Meugungen ſo groß daß ich
den manget der an gen Himmel der E
wigkeit ju ſchreiben wurdig ſeinden
worte mit gegenwartiger Geringfu
gigkeit zu erfazzen beſchloſſen habende

meinOhnfermogenhtſchuldigt zu ha
ben bittend und in forllühnahmender
Gunſtgeſinnenſchafft aungenommen
zu werden hoffend mich in ſtater und
unwandelbahr bluhender Dirnſtfar
tigkeit wunſche zu nannen

Meines Harzzengebit ters
dienſtſamen und auffwarts

bahren Knachts
Geqgaben mit fluchtiger

Fader den 10. des Ro N. N.
ſenmonds im 1616.
Heil-Janhrt. Gantz

S Aue
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ſtoff Ziriaks Fogelbauer Erz-Konig—
licher beſtatigter und Freyhritsfer
brieffter offener Schreiber.

Gelanor laß den brief durch und
wuſte nicht was er daraus machen fol—
te.Er fragte den ehrlichen Ziriakel was
er mit den verwirrten poſſen meynete
und warum er die gantze ſchreibzart ſo
liederlich verderbet hatte? Nun war
dieſer mit der antwort nicht langſam:
Es iſt zu beklagen ſagte er daß die
kunſt ſo viel verachter hat. Man ſol—
te dem himmel mit gefaltenen handen

dancken daß nunmehr etliche vorneh
me manner mit unbeſchreiblich groſ
ſer muh der Teutſchen heldenſproche
iu der alten reinligkeit geholffen: So
muſſen die ſtattlichen leute vor die
ſaure arbeit nichts als ſpott und ver—
achtung einnehinen. Doch ſtollt man
den endlichen ausſchlag dtr grauen
ewigkeit anheim. Meynt mein Herr
alſo redte er weiter daß ich verwirrt
ſchreibe? Ach nein er ſehe nur die

F 2 ntcuen
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vor ein unterſcheid zwiſchen ſchlecht
Teutſch und Hochteutſch iſt. Er
ſchlage nur die ſchrifften vieler welt—
beruhmten Poeten auff und erwege
was ſie vor fleiß gethan die unreinen
worter aus dem heldenſprache auszu
muſtern und hingegen ſchone reine
und naturliche an die ſtelle zu ſchaffen.
Was ſoll ich denLateinern die ehre gon
nen daß ich ihnen zu gefallen ſagen
ſoll fenſter: Jch mache lieber ein
Teutſch wort tageleuchter. Und
fragt jemand was ein fenſter in der
nacht heiſt ſo ſag ich eben ſo wol tage
leuchter wie ein nachtkleid in dem
tage auch ein nachtkleid und die ſonn
tags-hoſen in derwoche auch ſonntags

hoſen heiſſen- So iſt es mit den an
dern wortern auch beſchaffen. Wun
dert ſich ferner jemand uber die neue
ſchreibrichtigkeit? ſo muß ich ſagen
daß derſelbe noch nicht Teutſch ver—
ſteht. E. iſt kein Teutſcher buchſta—
be V. auch nicht Y. auch nichi ja
auch das Q. Warunm ſolt ich nun

falſch
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falſch ſchreiben da ich es beſſer wu
ſte? Geſetzt auch daß die gewohn—
heit nun im gegentheil eingeriſſen wa—

re: So folgt es nicht daß die menge
der irrenden die ſache deßwegen gut
machen muſte. Gelanor horete mit
groſſer gedult zu wie der gute ſtum—
per in ſeiner thorheit erſoffen war.
Letzlich fieng er alſo an: Jhr lieber
menſch ſeyd ihrs der dem vaterlan
de wieder auff die beine helffen will?
Ach beſinnet euch beſſer und laſſet
euch die ſchwachheiten nicht ſo ſehr cin
nebmen! Denn was wollet ihr vors
erſte ſagen es ware Hochteutſch ge—
ſchrieben ja wohl dencket ihr euere
ſachen ſind noch ſo hoch daß ſie kelne

diege weglecken ſoll? Aber es hat die
gefahr nicht. Das Hochteutſche muß
auch verſtandlich ſeyn und mugß nicht
wider die natur der ſprache ſelbſt lauf—
fen. Uber diß konte auch eine eitel—
keit groſſer ſeyn als daß man ſich
einbudet es ſey ein wort beſſer als
das ander? Ein wort iſt ein wort
das iſt ein bloſſer ſchall der vor ſich

J 3 nichts
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tung gezogen wird nachdem der ge
brauch und die gewohnheit ſolches be—
ſtätigen. Und alſo muß mon den ge
brauch am meiſten herrſchen laſſen.
Ein tiſch heiſt darum ein tiſch weil
es von den alten Teutſchen ſo beliebet
und gebraucht wordan. So heiſt auch
ein fenſter ein piſtol eine orgel 1c.
dasjenige worzu es von den jetziaen
Teutſchen iſt geleget worden. Ich
frage auch iſt diß nicht der eintzige
zweck von allen ſprachen daß man ein
under verſtehen will? Nun wird es
niemand leugnen/daß dieſelben wor
ter die ihr ausmuſtert von jederman
beſſer verſtanden werden als cuert
neue gauckel-poſſen. Nehmet ein
exempel: Wann ein Soldat ſeinen
Lieutenant wolte einen Herrn Platz
halter den Quartiermeiſter Herr
Wohnungs- oder Herbergenmeiſter
nennen: Oder wann einer die piſtolen
haben wolte und forderte die reit
puffer: Oder wann er einen in die
Corps de Garde ſchicken wolte und

ſagte

—da— —S—
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ſagte er ſolte in die wacht- verſamm
lung gehen wer wurde ihn mit den neu
gebackenen wortern verſtehen? Und
fürwahr eben ſo thumm kommt es mit
eunren erfindungen heraus. Es iſt nicht
ſo bald geſchehen daß andere leute er
rathen konnen was ihr haben wollet.
Und wo habt ihr eure antoritat ſtabi-
lirt, daß die ſprache welche von Fur—
ſten und Herren gebraucht wird nach
eurem gefallen ſoll umgeſchmeltzet wer
den? Mit den elenden buchſtaben iſt
es noch erbarmlicher die werden ohne
urſach relegirt, und aus dem ABCge—
ſtoſſen welches kunfftig A BD heiſſen
muß. Geſetzt ſie waren bey den alten
nicht gebraucht worden: Mein was
ſollen die alten peitſchmeiſter welche
die Teutſche ſchreiberey durch viel ſe-
cula fortgepflantzt haben uns vor ge
ſetze geben und warum ſoll man nicht

daben bleiben nachdem etliche ſecula
geruhig und einſtimmig ſo geſchrieben
haben? Datrzu was ſtecket dann vor
klugheit dahinter, ob ich die neue oder
dit altz mode brauchen will? Leſeben

84 gel
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gel und papierverderber ſeyd ihr. Wa—
re es euer ernſt der welt nutze zu ſeyn/
ſo wurdet ihr nicht an den bloſen ſcha
ler kleben und den kern gantz dahin—
den laſſen. Wann ihr auch die Anti—
quiat ſo gar lieb habt warum war
met ihr nicht alle altväteriſche worte
und redens-arten wieder auff? Jch
habe ein alt complimentir buch wel
ches Petrus Deſdenſis, der das lied In
dulci jabilo gemacht ungefehr 1400
beh ſeiner lieoſten gebraucht neynet
ihr daß alles daraus wieder mag ge
braucht werden ſo will ich endlich gern

ſeken was Hochteutſch heiſſen wird.
Herr Ziriacks machte eine ungnadige
mine daraus Gelanor abnahm er
wurde nunmehr ſchlechte luſt zu dienen
haben. Derhalben gab er ihm einen
halben thaler vor die ſchreibgebuhr
und gedachte es ware doch alles zure
den vergebens wann ſich ein menſch

allbereit in die ſuſſe thorheit ſo tieff
eingelaſſen hatte.

CA P. RII.FAch dieſem gedachte unſere comJh pagnie
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bat ſie mochten doch etlichen vorneh—
men leuten in ſetnem garten geſell—

ſchafft leiſten es hätte der zunge ſtutzer
gegen uber eine collation angefkellt/
und ſey zwar viel frauenzimmer gebe—
ten doch mochte er ſenſt niemand be
kandtes dabey haben. Dann es ſey ein
alter Doctor von 6o. jahren der habe
ſich in ein madgen verliebt und wolle
gern allein bey ihr ſeyn daß ihn kein
ander burgers-ſohn abſtechen mochte.

Nun wolte zwarGelanor die leute ger—
ne eigentlich kennen: Doch meynte er
es mochte bey dem wirth nur ein ehren
wort ſeijn und bedanckte ſich alſo auffs
beſte. Jmmittelſt muſte der mahler
hinaus lauffen und zuſehen ob nicht
im hauſe darneben gelegenheit wart

daß man den artigen liebhabern konte
in die karte ſehen. Dieſer kam zuru
cke mit der zeitung es wate ein garten
hart darbey da man durch einen ge—
flochtenen zaun nicht allein alles horen
konte: Sondern es ware auch ein be
quem garten-hauß das etliche fenſter

F 5 gegen
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gegen dem garten zu hatte. Hierauff
lienen ſich Gelanar, Florindo und Eu-
rvlas nicht lang auffhalten und traf
fen in dem garten eine alte witfrau an

welche ſie mit allez hoflichkeit ernpfieng
mit dem erbieten ſie mochten alles nach
ihrem gefallen gebrauchen. Sie nah—
men es zu danck an und baten man
mochte nur die thur zuſchlieſſen und ſie
allein ihrer luſt gebrauchen laſſen es
ſolte ſchon ein gutes trinckgeld erfolgẽ.
Aber wer wolte nun ſo viel papier ver—

klecken als die eitelkeit erforderte de
ren ſie in dem andern garten mehr als
zu viel anſichtig würden? Da war lau
ter hoflichkeit lauter compllmenten
lauter liebe. Der tiſch war mit dem
beſten confect beſetzt etliche magde und
iungen hatten nur zu thun daß ſie zu
cker und citronen in den wein thaten.
Der junge kerle ſelbſt trenchirte die kir
ſchen und machte lauter affengeſichter

daraue. Der alte fraß nichts als man
del-kerne und hatte in einem heimli—
chen huchsgen confectio alkermes, die
lapperte er ſo ſtillſchweigend mit hin

ein.
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herrligkeit bald lachten ſie bald re
deten ſie heimlich bald ſchrieben ſie
buchſtaben auff die mandelkerne bald
hatten ſte ſonſt etwas vor. Doch wie ge
dacht es wurde zu lang alles auszu
fuhren darumb wollen wir bloß
zweyer geſprache gedencken weiche
dabey gehalten worden. Denn als
die gaſte des trinckens mude worden
kriegten ne eine karte und ſpielten. Da
machte ſich der alte Doctor mit ſeiner
liebſten in einen ſchattichten gang. Eku-

rylas, auff der andern ſrite lieff hin
nach und gab auff alle worte genau
achtung.

Das erſte Geſprach.
Chremes. Lißgen—

Chremes. Jungfer Ließgen ich weiß
die zeit iſt ihr bey dem tiſch lang wo
den.

Lißgen. Achwarum? Jſt doch die ge
ſellſchafft gar angenehm.

Chr. Man geht aber jctziger zeit lieber
ſſpatzieren weil man ſich im winter

mude genug geſeſſen hat. L.
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L. Ach nein Hr. Doctor, ich bin noch ſo

alt nicht daß ich einen unterſcheid
unter den jahrzeiten machen koönte.

Chr. Es mag ſeyn. Doch gefallt ihr
nicht der ſchone ſpattergang?

L. Der gangiſt gut gnug.
Chr. Aber wie gefallt ihr die perſon

die mit ihr geht.
L. Jch werde ja ſo unhoflich nicht ſeyn

und werde ſagen ſte gefiele mir
nicht.

Chr. Jch mag keine complimentt ha
ben ſie ſoll von hertzen ſagen ob ihr
die perſon gefallt.

L. Wenuch in ehren halte der gefallt

mir.
Chr. Wie halt ſie mich aber in ehren?

J. So hoch als meinen vater.
Chr. Jungf. Lißgen das iſt zu viel, vor

dem vater muß man ſich furche
ten das darff man bey mir nicht
thun.

L. Aber ich furchte mich vor ihm Herr

Doctor.
Chr. Darzu hat ſie keine urſach.

L. Jch
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nehmen manne furchten.

Chr. Ein vornehiner mann thut ſo ei
nem ſchonen madgen nihts.

L. Das weiß ich wohl.
Chr. So muß ſie ohne furcht ſeyn.

L. Ach Herr Doctor ich verſteh nicht
was er ſaget.

Chr. Sie verſteht was ſie will. Aber
warum iſt die frau matter nicht mit
heraus kommen?

J. Sie hat ſich ſchon ent ſchuloigen laſ
ſen es giebt ietzund aurrhand zu
thun daß ſie gar ubel abbommen
kan und darzu/ was hat eine alte
frau vor freude im garten?

Chr. Es iſt ſo eine entſchuldigung; doch
ſteht mirs frey daß ich andere ge—
dancken darbey habe

L. Jch will nicht hofſen Hr. Doctor
daß er meiner mutter wird was un—
freundliches zutrauen.

Chr. Benyi leibe nicht. Jch dachte nur
was ſie wohl zu thun hatte.

L. Geht nicht alle ſtunden was in der
haußhaltung vor?

c. Chr.V
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Chr. Mich deucht ſie ſchickt auff eine

hochzeit zu.
L. Was vor eine hochzeit?
Chr. Hat ſie nicht die große tochter?
L Daß mir nicht die groſſe tachter weg

konmt! Ach es iſt noch zeit vor mich
eine butterbamme davor die iſt mir
geſuuder.

Chr. Ach jungfer Lißgen ſie rede nicht
wider ihr gewiſſen.

l. Was ſoll ich denn anders reden? Er
verdencke mich nicht wider ſein ge—
wiſſen.

Chr. Es muß doch einmahl ſeyn. Deß
waegen laſt GOtt ſo ſchone creaturen

aufwachſen daß ſie ſich verlieben
und wiederum andere ſchone ceeatu
ren auffziehen ſollen.

L. Hr. Doctor der diſcure gehoret vor
ſchont creaturen und nicht vor
mich.

Chr. Es iſt ihre hofflichkeit alſo zu re
den. Sie antworte nur darauff ob
ſie nicht einmahl will hochzeit ma
chen?

LIch weiß nicht. Vielleicht gehe ich ins

kloſter. Chr.
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Chr. Jch ſehe ſie nicht davor an.
L Ehich auch einen kerl nahme den ich

nicht konte lieb haben eht wolt ich
auff allen pieren ins kloſter kriechen
wann ich aufſ zweyen beinen nicht
fort konte.

Ehr. Dalob ich ſie drum es iſt aber kein
zweiffel es wird ihr an ſtatilichen
freyern nicht mangeln.

L. Ja wohl ſie muſſen ſich ſehr umb
mich reiſſen wie um das ſaure bier.

Cht. Die that wird es anders auswei
ſen. Gie bleibe nur bey ihren ge—
dancken und nehme lieber einen
xechtſchaffenen ſtattlichen ehrli
chen mann als einen liederlichen
kerln der mehr geld verthun als er
werben kan.

L Jch muß vor warten ob ich das aus
leſen habe.

Chr. Das iſt das beſte wenn ein mad
gen in einen anſehnlichen ehrenſtand
kommt daß nicht alle aſchen brodel
uber ſie gehen ſind darnach feine
mittel darbey ſo iſt es deſto beqve
mer. Mu den andern narrenpoſſen

dart in
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darein ſich junge leute offt verliebet
iſt es lauter eitelkeit.

L r. Doctor iſt es doch ſchade daß
er nicht etliche dreyßig jahr junger
iſt/ und kame zu mir auſ die Freythe
ich muſte chu coch unter vier und
zwantzigen ausleſen.

Chr. Jch bin ictzt ſo gnt als ein jungge
ſelle/ ich konte noch konimen.

JL. Ja! ſo ein kind ware ihm nutze.
Chr. Nutze genung. Und furwahr ſie

J ſchertze nicht zu lang ich mache ſonſt
ernſt draus.

L Jſt er ſo hitzia Hert Doctor? ſo will
ich mein ſchertzen wohl bleiben laſ—
ſen.

Cnunr. Ach nein ſie ſchertze nach ihrem
belieben. Doch was ſolte ihr wohl
bey wir fehlen wo ware ein jungge
ſelle da ſie dergleichen antreffen
wurde?

L. Herr Doctor er iſt hohnifch. Doch
kurtz auff ſeine frage zu antworten
ietzt leben wir im fruhlinge da hal-
ten wir von dem ſchlimſten roſenſto—
cke mehr als von dem beſten weinſto

cke. Cht.
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nicht.

L. Er gehe nur zu dem wittweibgen in
ſeiner gaſſe die wird ihm die fache
ſchon auslegen.

Chr. Wer fragt nach den wittfrauen
wann jungfern da ſind.

L. Wenn nun die jungfern wieder ſo
dachten und fragten nach wittwern
nicht ſo lang ſie junggeſellen hatten.

Chr. Das mochten ſie thun wenn ſie
nur das bey den jungen kerlen fin—
den was ſie bey den wittwern aus—
ſchlagen.

L. Was ſollen wir denn finden?
Chr. Ach mein jungfer Lißgen die zeit

iſt zu koſtlich daß wir reden fuhren
jöllen die nichts zur ſache dienen.
Jch habe hier gelegenheit geſucht
mit ihr bekandt zu werden und will
auch hoffen ſie wird mir vor eins
zutrauen daß ich ihr rechtſchaffen
zugethan bin und vors andere wird
ſie gegen mich dergleichen thun. Sie
ſey verſichert die wahl ſoll ſie nicht
gereuen.

L.Herr
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nen vatter er wird ja ſeine tochter
nicht heyrathen?

Chr. Jungfer Ließgen ich habe ſie im
ernſt gefragt ſie wird mir auch im
ernſt antworten.

L. Herr Doctor daran ſiehet er daß
wir uns nicht zuſammen ſchicken] er
thut ernſtlich und ich ſchertze gern.

Chr. Das ſchertzen ſoll ſich ſchon fin
den ſie ſage nur ihre gedaucken.

L. Jch dachte die Doctor wuſten alles
wein er denn nicht was ich dencke?

Chr. Die Doctor wiſſen alles was ſich
wiſſen laſt. Aber anderer gedancken
konnen ſie nicht errathen.

L Hr. D. kurtz von der ſache zu kom
men ich bin mein eigen Herr nicht
will er bey meiner mutter horen ſo
wird er mehr erfahren als beni mir.
Das ſey er verſichert daß ich den
ſpruch allezeit vor augen habe den
mir mein alter Præceptor vorge
ſchrieben: Vor einem grauen
haupte ſolt du dich neigen.

Hier kamen etliche darzwiſchen und

ver
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verſtorten die verliebten geſprache /alſo

daß Eurylas nichts weiter vernehmen
kunte. Jmmittelſt ſaß der junge kerl
welchen wirstorax heiſſen wollen und
ſpielte ſo railonnabel, daß Gelanor ſei
ne freude an ihm hatte. Alles gieng
par force auff geſundheit daß ehe der
Herr Doctor mit ſeinem gelprache fer—
tig war etliche und funffzig thaler hin
flogen. Endlich ward er des ſitzens
mude und ſatzte den wirth an ſeine
ſtelle gab ihm auch zehen thaler da
von er zuſetzen ſolte. Er ſeloſt folgte
ſeiner Amaryllis nach/ welche weil ſie
mit einer andern einen karn geleget ih—
re geſellin ſpielen lieſſe und kurtz zuvor
hinter die Johannisbeeren ſpatzieret
war. Da war nundder ort ſo gelegen
daß Gelanor alles deutlich verſtehen
kunte.

Das andere Geſprach.
Storac. Amaryllis.

St. Jungfer Mariegen wie ſo allein?
Suchet ſie Johannis:beeren?

lam. Wie er fieht.

ßt.
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ſSt. Soll ihr niemand helffen?
Am. Wasich pflucke ſchmeckt mir am

beſten.

St. Ste bemuhe ſich nicht ich will ſchon
pflucken.

Am. Jch will aber nun ſelber die luſt
haben.

St. Der diener tſt ihr gewiß nicht ange
nehm

Am. Ach nein er iſt mir zu vornehm.
8gt. Jch bin unter ihren dienern der ge—

ringſte.
Am. Wo hatte ich denn die andern die

beſſer waren?
(Hier ſtunde der gute Storax ſtille

und ſahe nach der ſeite wie eine
wetter-gans; ob es ihm an mate
rie zu weiterm dilcurſe manaelce
oder ob er ſich auff die hochteut

ſchen reden nicht beſinnen kunts
die er von acht tagen her aus dem
complimentir-buche ſehr fleißig
auswendig gelernet hatte; hatte
er nur geſagt wie PeterS peut
er wolte es mit ſeinenn tamulus
bezeugen daß er alles zu hauſe

gar
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gar fertig aekunt. Celanor mu—
ſte unterdeſſen lachen daß man
cher ſtumper tag und nacht ſeuff

zet biß er zur liebſten temmen
kan und wenn ſich das gluck nach
ſeinem wunſche fuget/ſo ſteht er
wie ein ander maulaffe und weiß
kein wort vorzubringen. Alſo
gehen offt etliche perſonen von
einander unwiſſend was ſie bey—
de gewolt haben. Ja wann der
ſammet—peltz oder die ſtreiffichte
kappe reden konte. Doch ſtill dem
courtiſan wird die zunge wieder
geloſt.)

St. Jungfer Mariegen ſie ſey dech nicht
ſo andachtig ſie dencke doch zuruck

ob ſie auch ihre geſpielin mit der kar
te in acht nimmt.

Am. Wiill ſie verſpielen ſo mag ſie den
ſchaden mit haben.

St. Jch weiß nicht was mein Factor

chen wird. Jch bin heut brav einge
Nttitten.
Am. Es iſt ſeines ruhms ein ſtuckgen.
Si. Due occaſion brachte es ſo mit.

Am.
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Am. Wo bleiben unterdeſſen die groß

mutter-pfennige?
St.Das darff ein Politicus nicht achten

wer geheyt ſich ums gelo.
Am. A Eott ſtraffe mich nicht mit

einem ſolchen liebſten.
St. Man kan es ja nicht andern.
Am. Wie machen es andere leute?
8t. Wer ein brulcker ſeyn will der mag

ſich umb ein paar kahle ducaten
ſchimpffen laſſen.

Am. Die reputation hat manches mahl
nicht die folge.

Ft. Jch will es bey mir nicht hoffen.
Das 'war der andere actus, und
hatte der gute kerl nichts mehr in

ſeinem zettel. Gelanor hatte
nur ſeine freude uber den ſcho—
nen liebes-geſprachen die ſich
ſo vortrefflich. zu der ſache reime
ten wie eine fauſt auf ein auge.
Gleichwohl meinte der Galan er
hatte ſeine liebe koſtlich anbracht
und nun muſte es jungfer Ma
riegen ihm an den krummen mau

le anſehen daß er in ſie verliebt
wart.
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zu reden hatte ſpielte er mit den
Johannis.beer-blattern und riß
eines nach dem andern vorn ſto—
cke daß die jungfer nicht anderſt
meinte er wolte den may kafer
ſuchen der ihm die ſpracht ent—
fuhret hatte. Doch endlich traff
er das rechte blat da uberſiel ihn
die gantze redens-kunſt auf ein
mahl.)

St. Jungfer Mariegen ich ſehe was.
Am. Monſ. Storax ich ſehe auch was.
Zt. Ach nein ich ſeh furwahr was da
kreucht eine raupe auff der krauſe
herum.
Am Und da tappt mir einer auff dem

latze herum. Er laſſe die hand zuru
cke oder ich gehe davon.

St. Soll ich die raupe nicht wegiagen?
Am. Das mag er thun er lege nur

nicht etwas her daß mir verdrießli—
cher iſt als eine raupe.

St. Ach du ungluckſelige hand! darffſt
du deiner inclmation nicht nachge—
hen! ath wir offt ſolſt du noch ſo

elenh



elend abgewieſen werden! ach du
elende du arme du unvergnugte
hand

Am. Weißer nichts mehr.
St. Die ſonne hat wohl keinen ungluck—

ſeligern menſchen beſchienen als
mich: Ach himmel! ach verwandele
die ſes holtz in ein meſſer damit ich
mein trubſeliges hertze abſtechen
und von der angſt erloſen kan.

Am. Wird ihm ubel Monſ. Storax?
St. Ach freylich wird mir ubel und ſie

giebt die meiſte urſache darzu.
Am. Jch bekenne meine unſchuld.
St. Sie bekenne den todtſchlag den ſie

an mir begehen wird.
Am. Betrubt er ſich etwan uber das

geld das wir gewonnen haben? Er
verziehe nur ehe er ſich daruber zu
tode gramt wollen wirs ihm wieder
geben.

St En der hencker hole das geld. Jhre

zarten augen haben mir alle lebens
krafft ausgeſauget.

Am. So will ich ein andermahl die au
gen von ihm wegkehren.

St. Das
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ſehe mich nur freundlicher an.

Am. Was wird denn aus der freund—
lichkeit?

St. Daßich leben bleibe.
Am. Jch muß lachen.

(Hier entfiel dem halbtodten liebha
ber die ſprache und konte ſich Ge-
lanor kaum enthalten daß er
nicht dem gartner geruffet daß er
nachgegraben hatte ob die ſpra—
che ware in ein hamſterloch gekro

chen. Mun gab es einen vor—
trefflichen anblick wie der gute
menſch da ſtund mit dem hute
unter dem lincken arme und dem
kopffe auff der rechten achſel daß

man ihm die liebes-kranckheit
wohl abmercken kunte Nach
langem bedencken griff er in den
ſchiebſack und langete ein gulde
nes balſam buchsgen in form ei
nes hertzens heraus welches an
einem zierlichen kettgen hieng/
und an etlichen orten mit dia—
manten verſetzt war.)

G St. Ach



St. Ach ſoll ich davon krafft haben?!
Am. Jſt das nicht ein ſchones balſam—

buchsgen!
Zt. Es iſt nicht ſchone als biß lſie es in

ihren handen hat.
Am. Gewiß es iſt recht ſchone da hat

ers wieder.
St. Ach nein es ſteht zuihren dienſten.
Am. En das ſolte mir trefflich anſtehu!
Bt. Jch nehme es nicht wieder. Sie

behalte es nur und miein hertz darzu.
Am. Jch werde ihn nicht in ſolchen ſcha

den bringen.
8t. Das iſt kein ſchaden ich bin ihr leib-

eigener ſo iſt es nun kein unterſcheid
ob meine ſachen bey mir oder bey ihr

in verwahrung liegen.
Am. Jch bitte er nehme es wieder was

wurden die leute ſprechen?
St. Sie mogen ſprechen was ſie wol

len ſie ſprechen nur alles gutes dazu.
mia. Weil er mich denn ſo zwingt daß

ich ſeinen ſchaden begehren muß io
will ich zwar gehorſam ſenn, doch
mag er es wieder abfordern laſſen
wenn zer will.

St. Wenn



3 147St. Wenn das gold wird blaß werden
ſo werde ich auch auffhoren ihr auſ

zuwarten.
Hiermit ergriff er ſie bey dem kinne
und gab ihr einen ſachten kuß welchen
Amaryllis durch einen heimlichen ge—
gen-kuß erwiederte dannenhero Gela-
nor abmerckte die jungfer muſſe von
der gattung ſeyn die nichts umſonſt
und alles ums geld thun. Wie er ſich
denn beſann daß zu feiner zeit als e auf

Univerſitaten gelebet ein Courtiſan
geweſen welcher allzeit 6. ducaten zu—
vor verſpielen muſſen ehe er zu einem
armieligen kuſſe gelanget. Nun die
luſt war aus und Amaryllis kam wie
der zur rompagnie. Da foderte der
junge geld zu wein Storax griff in den
beutel und langete eine hand voll klein
geld heraus welches er kurtz zuvor
wechſeln laſſen. Ach mit dem lumpen
geld ſagte er: Jſt es doch als wenn ich
einen bettelmann erſchlagen hatte ſo
viel dreyer und zweyer hab ich bey mir!
Mahm darauff die groſchen und legte
ſie beſonders die kleinere muntze warff

G 2 er



er unter die jungen daß ſie ſich drum
ſchlagen mochten. Was ſonſt vorgelauf
fen weiß unſere compagnie nicht weil
ſie vom zuſehen mude nach hauſt eilete.

CAP. XIII.
Ge hatten ſich aber kaum recht ge
—ſetzt als der wirth aus dem garten
zurucke kam und ſo wohl obgedachten
Ms. Storax als auch etliche andere mit
brachte. Sie nahmen ihren platz bey ti
ſche und ſtellten ſich anfangs gantz er
bar. Endlich aber als Gelanor weg
gieng von etlichen guten freunden ab
ſchied zu nehmen ward das burſchgen
luſtiger. Da muſten lauter geſundhei
ten getruncken werden und klorindo,
der ſeine luſt an dem courtiſan hatte
machte alles mit. Je mehr nun der wein
in den kopff ſtieg deſto ſcharffer fieng die

liebe an zu brennen alſo daß Herr Sto
rax dem Florin do eine humpe zutranck
auk des liebſten madgens geſundheit
er ſoff ſie hauſtikös aus riß denn das
halgtuch ab und verbrennte es auf ge

ſundheit fuber dem lichte. Solches
ſol.
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ſolte Florindo nachthun der verſtund
ſich endlich auff die humpe aber wegen
der hals-krauſe bat er man mochte ihm
ſolche thorheit nicht zumuthen. Das
junge fantgen fragte wieder: Ob man
ſeine liebſte ſchimpffen wolte; und ſol
ches knarren wahrete ſo lange biß
Fiorindo ſich erbarmete und mit funff
fingern auff ſeinen backen ſpielete; da
wolten zwar die andern zugreiffen
allein der mahler hatte die diener ſchon

auffgeboten die ſich in voller bataille
ins mittel ſchlugen und den armen
ſtutzer ohne halß.krauſe dermaſſen ko
berten daß er ſeines kuſſes und ſeines—
balſambuchsgens hatte vergeſſen moö
gen. Legtzlich machte der wirth friede
und da ließ der gute blauaugigte dSto-

rax ſeines unglucks ungeacht die ſtadt
pfeiffer hohlen und ſpendirte einem
iedweden einen thaler daß ſie vor der
liebſten thure ein ſtandgen machten
dazumahl war das lied noch neu: Hier
liege ich nun mein kind in deinen ar

men! das muſte nun ein dilſcantiſt
mit heller ſtimme in eine baßgeige ſin

G 3 gen.



gen. Jn wahrendem liede will Sto-
rax nach ſeiner Amaryllis ſehen ob ſie
auch im fenſter audienz gabe tritt dar
uber fehl daß er mit ſeinem gantzen or
nat in die pfutze falt. Da machte ei
ne magd gegen uber dieſe parodie. Hier
liegt mein ſchatz im e. biß an die armen.

Solches ſahe der mahler und rekerir-
te es ſeinen Principalen, welche ſich aül
ſachte ſchickten den folgenden tag auff
zubrechen. Was aber Florindo vor
lehren von ſeinem Hoffmeiſter wegen
der poßterlichen begebenheiten hat an—
horen muſſen iſt unnothig zu erzetz—
len. Denn es kan ein iedweder ver—
ſtandiger leſer die abgeſchmackten thor
heiten ſelbſt mit handen greiffen. Ei
nes war bey dem Gelanor abzumer
cken daß er zurucke dachte daß er in
ſeiner bluhenden jugend der liebe auch
durch die ſpießruthen gelauffen und
dannenhero die gute hoffnung hatte
es wurde ſich auch mit der zeit mit
dieſen jungen liebhabern ſchicken wenn
ſie die horner etwas wurden abge
lauffen haben. Und in dieſem judicirte

tr
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er nicht unrecht: Denn die liebe iſt
bey einem jungen kerlen von i5 jahren
gleichſam als ein malum neceſſaiium,
wer auch damit zu derſelben zeit ver—
ſchont bleibt der muß hernach haare
laſſen wenn er alter wird und mit
groſſerm ſchimpff ſolchen eitelkeiten
nachſetzet. Wohl dem der das me—
dium, oder leutſch zu reden diet maſſe
halten kan!

CAP. XIV.
wiEr tag brach an der kutſcher kamooor die thure. Sie reiſeten fort

und traffen viel thorheiten an doch
hatten ſie ſchon die reſolution gefaßt
nichts auffzuzeichnen als was notabel
ware und ſolcher regiſtratur haben
wir folgen muſſen. Auff dem weage
gefellete ſich ein Advocat zu ikn der

in derſelben gegend an einem Furſt
lichen hofe etwas zu ſollic twr.n hat
te. Der gedachte unter andern/ er
habe ſeinen ſohn an demſelben orte
bey einem menſchen der in infkorma-
tions-ſachen in gantz Europa ſeines

G4 glei
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gleichen nicht haben wurde. Er ver
hoffte ſie wurden ſich auch an gedach-

t. morte etwas auffhalten und da ſol
ten ſie mit verwunderung ſehen was
der knabe von zwolff jahren vor profe-
ctus in Philoſophicis, Hiſtoricis, Geo-
graphicis, Politicis, Oratoris: Summa
ſummarum faſt in omni ſcibili hatte.
Gelanor freutte ſich und meinte er
wurde ein exempel ſehen das ſich
mit dem kleinen Canter zu Friderici
III. zeiten vergleichen lieſſe. Und in
warheit als ſie an den orth kamen
und der knabe gehohlet ward mu
ſten ſie erſtaunen daß er mit dieſer ar
tigen rede ex tempore auffgezogen
kam:

Vni ſpectatiſſimi, ignoſcite, quod
pueritia mea ſui pauliſper officii obli-
ta, vobis ſe ſiſtat audacius. Ex Lipſio
enim jam tribus abhinc annis didici,
pudorem in omnibus rebus lauda-
bilem, tunc debere abjici, quoties
præclari cujusdam hominis ambien-
da eſſet notitia. Neque eſt, cur de

bene-
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benevola apud vos admiſſione dubi-
tem, quippe quod literas non ameti:
ſolum in ſuperbo maturitatis ſtatu;
ſed etiam in ipſis progerminandi ini-
tiis. Præſertim cum veſtram non la-
teat prudentiam, foveri herbam ſo-
lere magis in ſemine, quam in cau-
le. Unicus mih reſtat ſcrupulus,
qui male animum habet meum, ni-
hil in me reperiri, cujus judicio vel
minima conſtet diligentia. Interim
fuſficere credidi profeſſionem perpe-
tui erga literas amoris mei, ut proin-
de rogare non dubitem, velitis infi-
mo ſervorum veſtrorum loco meum
quoque adſeribere nomen, non ſine
ſpe, fore, ut affulgente annorum nu-
mero, facilior etiam inſerviendi oc-
eaſio affultzeat. Quod reliquum eit,
Te, pater oculiſſime, qua par eſt, fi-
liali obteſtor obſervantia, ut, quan-
do maximum fortunæ mex arbitri-
um à natura tibi permiſſum eſt, lermo.
ne plus gravitatis autoritatisque ha-
bituro, meam agere cauſam digneris,
ne ab exipectatione tam luculenta de-

G jectus,
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jectus, de felici ſtudiorum ſuceeſſu de-
ſperare incipiam. Sic. Deus vos ſervet
quam diutiſſime!

Dem water fielen die thranen hauf—
fenwriſe aus den augen als welcher ſich
bey dieſem wohlgezogenen ſohne ei—
nen mann einbildete qui futurus eſ-
ſet Turnebo doctior, Mureto di-
ſertior, Sigonio profundior. Allein
Gelanor, der auch wuſte wo man den
ſpeck auff kohlen zu braten pflegte dach
toalsbald der ſache etwas tieffer nach
und beantwortete des knabens rede
kurtz: Adoleſcentulorum optime] Lau-
damus conatum tuum, ex quo pro-
bamus indolem non vulgarem. Pra-
vehat Deus, quæ feliciter incepiſti. No-
ſtra utinam tibi prodeſte queat ami-
citia, parente intęrprete non indiges,
qui laudabiliter dxiſti. Accede lal.
tem propius, ut. qui orationem ad-
miramaut, ſingulos tuos profectus or-
dine inſpiciamus. Id autem ſieri pace
khouoratiſluni parentis tui, non de-
ſpero.

Gein



Sein Inkormator merckte den bra—
ten und gab derohalben vor ei kon—
te ihn beſſer examiniren/ und ſol
ches muſte Gelanor geſchehen laſ—
ſen. Da fielen nun hohe fragen
vor welche in dieſen ſchweren zei—
ten manchem Doctor ſolten zuſchaf—
fen machen. Endlich als oieſe fra—
gen kamen: Qui eſt Metaphyſica?
KReſp. Eſt Scientia Entis quatenus
Ens. Quid eſt Ens? Reſp. Enseſt,
quod habet eſſentiam. Quid eſt eſ-
ſentia? Eſt primus rei conceptus.
Da fiel ihm Gelanor in die rede: Me-
taphyſica ctijus generis? cujus de-
elinationis? Der knabe ſahe den in-
ſormator an/ gleich als wolte er ſa
gen: Was ſind das vor rothwelſche
ſachen Darcſer aber entſchuldigte
ſich dergleichen dinge waren dem
knaben nichts nutze indem er das La
tein alles ex uſu beybringen konte. Ge-
lanor muſte ſich abweiſen laſſen; allein
als weiter gefragt wurde: Polonia eſt-

ne regnum, aut eſt Ariſtocratia? und
der knabe ſagte: Eſt Aruſtocra-

G 6 tia,
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tia. Fieng er noch einmahl an: Mi
adoleſcentule, dicis Poloniam eſſe Ari-
ſtocratiam, ego ſic argumentor: Ubi
Rex propria autoritate Epiſcopos
Senatores eligit, ibi non eſt Ariſtocra-
tia. Atqui in Polonia &c. E. Das
gute kind war wieder in tauſend ang—
ſten und wuſte keine hulffe als bey
Herr Caſparn dem Informator, der
wandte wieder ein es ware eitelkeit
daß man die jugend zu ſolchen ſchul
fuchſiſchen gezancke angewohnete die

Logica naturalis durffte halbicht im
diſcurriren exerciret werden ſo waren
die regulæ Syllogiſticæ nicht vonnor
then. Gelanor war hiermit nicht zu
frieden ſondern begehrte weil der
Diſcipulus nicht dilputiren ſolte ſo
ſolte er der Informator ſelbſt das ar-
zument auff ſich nehmen weil er die
gedachte hypotheſin ſeinem unterge
benen hatte beygebracht doch an
ſtatt daß er ſich in ein diſputat ein
ließ wickelte er ſich mit des Horatii
verſen heraus:

ergo
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 ergo fungar vice cotis, acutum
Reddere quæ ferrum valet, exſors ipſa

ſecandi.
Und damit hatte Gelanor ſeine drittt

abfertigung alſo daß er ſich in das ſtol
tze examen nicht mehr einmiſchen wol
te. Aber als die probe gantz abgelegt
war ſuchte Gelanor mit dem vater al
lein zu reden und ſagte: Es kame ihm
vor als ware der kerle ein praler der
ſeinen ſohn mehr eontundiren als ge
lehrt machen wurde. Unterſuchte hier

auff den methodum informandi, da er
denn befand daß der gute knabe nichts
anders thun muſte als etliche Lateini
ſche formulas ſine judicio. auswendig
lernen die er bey vorfallender gele—
genheit nicht viel kluner als cin papa—
goy herbeten konte: Er mochte nun
von der ſache ichts oder nichts verſtthn.
Da remonttrirte nun Gelanor dem
ehrlichen manne wie er mit ſeiner ſon
derlichen hoffnung ware hinter das
licht gefuhret worden und wie ſchlimm

er ſein vaterliches gewiſſen verwahren
wurde wenn er den ſohn nicht in zei

G7 ten
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Der Abvocat entſchuldigte ſich er
hatte hierinn vornehmer ieute gutach
ten angeſehn: Und darzu ſo könte es
vielleicht mit jungen leuten nicht im er
ſten jahre zur vollkommenheit gebracht

werden: Er ſahe gleichwol daß noch
krubſche compendia diſcendi darbey ge
trieben wurden. Erſtlich wuſte er
daß ſein ſohn den Orbem pictum per-
ſect durchgetrieben hatte. Gelanor
wuſte nicht was es vor ein buch ware
doch als er ſolches nur ein wenig in die
hande btkam ſo ſagte er: Jch finde viel
zeugs das zu lernen iſt doch ſehe ich
nichts das ins kunfftige zu gebrauchen
iſt die wunderlichen leute woöllen nur
Latein gelernt haben und ſehen nicht
auff den ſcopum, warum man eben
ſolcher ſprache vonnothen hat. Es gd
mahnt mich wie mit jenem Burger—
meiſter der ſchrieb an drey Univerli-
taten um einen Magiſter, der ſeinen
ſohn in allen handwercks officinen her
um fuhrte und ihm ſagte wie alles
Lateiniſch hieſſe gleich als beſtunde die

kunſt
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kunſt darinn daß man ſolche fachen
Lateiniſch verſtunde die wohl der vor
nehmſte Prolellor nicht Teutſch zu
nennen weiß. Unterdeſſen lernt ein
kind viel nomina, die yerba hingegen
und die particulæ connectendi bleiben
auſſen. Wenn nun ein Moral-discurs
oder ſonſt ein dilciplin ſoll tractiret wer
werden ſo ſtehen die kerlen mit ihren
bettelſackiſchen Latein und konnen ihre
ſchauffeln querle miſtgabeln und
ofenekrucken nicht anbringen. Wer
heutiges tages einen Hiſtoricum, Phi-
boſophum, Theologum und andere
cliſciplinen Lateiniſch verſteht: Dar
neben ſelbſt eine nette epiſtel und zur
noth eine oration ſchreiben kan; und
endlich im reden ſo fertig iſt daß er im
diſputiren ſeine ſachen vorzubringen
weiß der iſt perkect genug er wolte
denn Latinam linguam ex proſeſſo vor
ſich nehmen. Naun aber iſt es zu die
ſem allen kaum die helffte aus dem
Orbe picto und aus dergleichen ge—
mahlten narren-poſſen vonnothin.
Oeſttzt auch es kanie zuweilen ein un

gewohn
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Autore vor ſo iſt doch bekannt daß
ſich die gelehrteſten leute bey ſo raren
trempeln des Lexici, als eines tro—
ſters bedienen. Endlich daß man
meint es wurde ein piæguſtus omni-
um diſciplinarum hierdurch beyge—
bracht das iſt eitelkeit denn die kna—
ben haben lange das judicinm nicht
ſolche ſachen zu penetriren. Und folgt
nicht: Der Herr Præceptor von 40.
jahren verſteht es ergo kan es ein klet
ner bachant von 9. jahren alſobald auf
dem butterbrod in den bauch einfreſſen.
Es ware zu wunſchen daß ein kunſt
ler aufftrate und mit kurtzen ſpru
chen auff die Regulas Grammaticas
zielte damit ſolche per exempla ein
gebildet wurden hatte man hernach
das exercitium, ſo wurden ſich die vo-
cabula wohl geben. Nun aber wird
es umgekehrt die vocabula treiben
wir und die grammatica ſoll ſich ex uſu
geben. Ja ſie giebt ſich daß man
niemahls weniger Latein gekunt
hat als ſeit der uberſichtige Autor

Orbi:
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chern auffkommen der alles was er zu
hauſe theoretice vor gut befunden ne-
ſcio quo fatiĩ errore, den ſchulen zu
practiciren auffgedrungen hat. Und
iſt zu beklagen daß niemand kluger
wird ob gleich die Janua Linguarum
aurea mehr porta inſcitiæ plumbea
mochte genennet werden.

Der gute vater empfand hieraus ei
nigen troſt weil er ſahe daß ſein ſohn
nicht allein in die vergebene weitlauff—

tigkeit gefuhret wurde; doch wolte
er es auf ciner andren ſeite verbeſſern:
Gab derohalben vor er lieſſe ſolches
die Philologos verantworten es ware
zum wenigſten ein zeitvertreib darbey
dadurch die jugend angewohnet wur
de etwas auswendig zu lernen. Son
ſten ware der hiſtoriſche methodus de
ſto beſſer ließ darauff etliche kupffer
ſtucke hohlen auff welchen viel wun
derlich zeugs gemahlet war dabey man
ſich der nahmen in ſacra profana hi-
ſtoria erinnern ſolte. Ein teichdamm
mit Abezeichnet ſolte Adam heiſſen.

Ein
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Ein ſack mit J. Jſaacr. Ein Apt mit
etiner fenſterrahme Abram. Eine
ſemmel mit butter beſchmiert bedeu
tete Sem und Japhet, qualſi du narr
frieß doch die ſemmel,/ ſie iſt ja fert.
Eine amme hatte den bitz in der
hand das war ſo viel als Bizanz. Ein
bauer guckte zu ſeinem fenſter heraus
und ſah, daß das waſſer ausgetreten
war kiß an ſeinen miſthauffen gleich
als ſagte er. Die ſee mir am miſt
und das war Semiramis. Gelanor
warff die figuren ans ungedult von
ſich und ruffte uberiaut. O ihr ar
men eltern! wie jammerlich werden
eure kinder betrogen! wie elende wer
den eure unſagliche unkoſten angeleget!
Sollen nun dit abgeſchmackte gauckel
poſſen memoriam artificialem machen
die vielleicht memortam ſo ſehr con-
ſundiren oder obruiren mochten daß
ein kind zwir belſuchtig dar ber wurde.
O wol dem der ſich die namen recht wie
ſie heiſſen durch offtmahlige repetition
einbiloet und bekannt macht. Wo die
notiones ſecundæ ſchwerer gemacht

werden
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werden als die primæ, da iſt ein com-
pendium ubet gefaßt und wird ein
diſpendium daraus.

Hier ward der Advocat auch disgu-
ſtirt, und fragte: Wenn gleichwol alles
ſolte verachtet werden wo man denn

guten rath hernehmen wolle. Nun ſaß
einer mit am tiſche der bey wahren
dem discurſo ſich mit hinzugefunden der

zwar den kleidern nach gar zu viel an
ſehen nicht hatte doch endlich der wiſ
ſenſchaft nach einer von den geringſten
nicht war. Dieſer bat man mochte ihm
vergonnen ſeine gedancken von den in-
formation- ſachen etwas weitlauffti
ger zu eroffnen. Es iſt zu verwundern
ſagte er warum von etlichen ſeculis da
her ſeit die literæ kumaniores wieder
um aus der finſtern barbarey hervor
gezogen worden die ſchulen ſo gar
wenig zur beſſerung kommen und die
jugend einmahl wie das andert ver
drießlich und weitlaufftig gnung her
umgefuhret wird. Die meiſten werf
fen die ſchuld auff die Præceptores,
welche gemeiniglich e kece Eruditorum

genom
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genommen werden alſo daß wenn
man mit einem ſeichtgelehrten kerlen
weder in das predigamt noch in die
Richterſtube fortkommen kan ein
jeder meynt er ſchicke ſich am beſten

in die ſchule. Nuniſt dieß nicht ohne
und mochte ſich mancher patron in das
hertze hinein ſchamen daß er die ju
gend nicht beſſer verſorget da er doch
ſich zehnmahl in den finger biſſe eh er
vor ſeine pferde etnen ungeſchickten
ſtallbuben oder vor die ſchweine ei
nen nachlaßigen hirten annahme.
Doch iſt zum wenigſton in den ſchulen
tin Rector oder ſonſt ein college dem
man nicht alle erudition abſprechen
darff alſo daß obangefuhrte urſache
nicht eben die rechte zu ſeyn ſcheinet.
Soll ich offenhertzig bekennen was die
ſchulen verderbt ſo iſt es nichts an
ders als daß die inſpectiones und or-
dinationes ſolchen leuten anvertrauet
werden welche ſich um das informa-
tions weſen ntemahls bekummert zum
wenigſten in praxi nichts verſucht ha
ben. Siehet nun gleich ein geubter

ſchul
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andere beſſern ſolte ſo darff er doch
nichts ſagen er mochte ſonſt den nah
men haben als wolte er ſolche groſſe
und gelehrte leute tadeln ja wenn es
vorbracht wird ſo bleiben ſolche lu—
mina mungi doch auff ihren neun au
gen und andernes der geringen per
ſon zu trotze nicht. Nun mochte man
doch dieß erwegen es ſtudirt mancher
etliche zwantzig dreißig jahr vom
morgen biß in die nacht ehe erlin
ſchulſachen recht hinter die ſprunge
kommt gleichwohl ſoll er ſich von ei
nem andern reformiren und dictats-
ria voce eintreiben laſſen der in ſeiner
facultat zwar gelehrt gnug iſt; doch
aber in dieſen ſtudüs kaum daſſelbige
noch weiß deſſen er ſich von der ſchule
her oben hin erinnern mochte. O wie
wurde ein ſchuſter ein ſchneider oder
wohl gar ein dreſcher lachen wenn ein
Doctor trium facultatum ſagen wolte:
So muſt du das leder zerren ſo muſt
du das band friſiren ſo muſt du den
flegel in dar hand herum lauffen laſfen

denn



dbenn die præſumptio ware da daß die
guten leute ihre tzandariffe beſſer ver—
ſtunden/ aber in der ſchule maa jeder—
man ſioren wer ein bißgen zu befth
lenhat. Die Theologi, wenn ſie ge
fragt werden wie weit ſich ein Furft
vi ſupetioritatis in dit conſiſtorial-
ſachen miteinzumiſchen habe bringen

die diſtinction vor inter actus religio-
nis internos externos, das iſt et
liche ſachen giengen die religion und
ihre artickel ſelbſt an und betraffen
ihre warheit die bloß aus der ſchrifft
muſte decidirt werden und folches
ware derſelben amt welche dem Stu-
dio lang obgelegen und von den fra—
gen judieiren konten: Etliche ſachen
aber giengen die religion nur zufalli—
ger weiſe an e. g. ob die Theologi auch
ihre actus internos recht exercirten? ob

etwas im lande ſich eretgnett das der
religion konte ſchädlich ſeyn und d. gl.
Und ſolche gehorten demjenigen der
nechſt der hohen obrigkeit auch inſpe-
ctionem poteſtatem religionis auff
ſich habe. Jch will dieſe diſtinclion

auff



63 i67auff die ſchuler applictren damit nie
mand meine als wolte ich lauter Frey—
herren haben. Die externa inip. ctio
iſt gar gut ob alle Præceptores ihr amt
verrichten ob ſie der jugend einige
boßheit geſtatten ob ſie ihrem ſelbſt
beliebten methodo nachkommen c.
Aber daß die obrigkeit ſich um die m-
terna bekummern will und doch leint
erfahrne ſchulmanner zu rathe zeucht/
zum exempel daß ſie die Autores vort
ſchreibt ja wohf gar den modum tra-
ctandi beyfugt, das iſt zu viel. Wer
einen rechtſchaffenen Rector in der
ſchule hat „der ſoll ihm die lectiones
ſamt der jugend auff ſein gewiſſen bin
den, daß ſo gut als er es vor den
richterſtul Chriſti dermahleins ver ant
worten wolle er auch ſ ine wiſſenſchafſt
hierinn anwenden moge. Vielleicht
wurde es an manchem orte beſſer und
wur den ſich die collegen hernach ſo
nach belieben vergleichen damit die iu
gend nicht confundut wurde. Man
ſehe die meiſten ſchuler an fruh um
ſechs werden Theologica gehandelt.

Um
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Um ſieben kommt einer mit dem Cice-

rone angeſtochen. Um achte kommt
der dritte und laßt ein carmen ma—
chen. Um neun iſt ein privat-collegium
uber das Griechiſche. Um zehn ein an
ders uber den Muretum. Um zwolff
wird ein exercitium Styli vorgegeben.
Um eins werden die Præcepta Logices
recitirt. Um zwey wird der Plautus
erklart. Um drey iſt privatim ein He
bratſch dictum zu reſolviren. Um vier
lie ſet man etwas aus dem Curtio. Und
dieß wird alle tage geandert daß wenn
die jugend auff ſolches alles ſolte ach
tung geben entweder lauter divina
ingenia oder lauter confuſe kopffe dar
aus wurden. Nun gehen zwar etliche
ſtunden offt dahin da mancher nichts
lernt; doch iſt es ſchade daß ſo viel
edle ſtunden vorbeygehen. Ach dorffte
ein Rector mit ſeinen collegen wie er
wolte wie ordentlich wurde er ſeine
labores eintheilen. Ein halb jahr
wurde er nichts als Oratoria, ein an
ders nichts als Epiſtolica, tin anders
CGræca, weiter ſort Logica, und ſo fer

ner
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ner vornehmen damit die jugend beh
einerley gedancken bliebe. Es konten
doch gewiſſe repetitiones angeſtellet
werden daß man in dem andern hal—
ben jahre nicht vergaſſe was in dem
erſten gelernet worden. Denn in dem
Oratoriſchen halben jahre muſte ein
college die Logicam alſo tractiren
daß er den uſum Oratorium darin zeig—
te ein ander muſte einen Hiſtoricum le
ſen und zu Collectaneis anleitung ge—
ben. Ja was von Theologicis Quæ-
ſtionibus vorkame das muſte man zu
lauter chrien und orationen mochen ſo
boten die collegen einander die hand
und berathſchlagten ſich alle halbe
jahr was kunfftig von nothen ware.
Ach wie glucklich wurde die inkorma-
tion ablauffen beſſer als bey uns da
ein Præceptor hie der ander dort hiu—
aus will und ſich hernach mit der
obrigkeit entſchuldiget die habe es alſs
verordnet.

CAP. XV.
11

MD Elanor horete dieſe conſilia gedul:
tig an. Endolich fugte er ſein

H judi.



judiceium bey: Mein Herr/ fagte er
es iſt alles gut was er vorbringet: Nur
diß iſt mir leid daß es ſich ſchwerlich

practiciren laſt. Denn geſtitzt die
obrigkeit konne etwas darzu ſo weiß
ich den ſchulmaunn nicht welcher der
katze die ſchelle anhencken wolle. Uber
dieß ſind die Rectores allenthalben mit
den collegen nicht ſo einig daß man
mit autem gewiſſen die lectiones ihrem
gezaneke anheim ſtellen koune. Ja wo

ſind leute welche ſo gar ſonderlich der
zugend beſtes und nichc vielmehr ih—
ren privatnutzen anſehen? Und wel
ches das argſte iſt ſo wer den zu den un
terſten collegen offt gute ehrliche leute
gebraucht welche auſſer ihre elaborir

ten argumentbucher wenig vorgeben
konnen: Hingegen wo ein Rector zu
erwehlen iſt da muß es ein groſſer
Philoſophus oder Philologus ſeyn. Ein
Philologus aber heiſt insgemein der
ſich in alle critiſche ſubtilitaten vertieft

oder der nichts als Syriſche Chaldai
ſche Perſiſche Aethiopiſche Sama
titaniſche grillen an die tafel mahlen

kan
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die nothwenorge ſachen darbey oder
nicht. Ein ander armer mann der
nicht ſo wohl dahin geht daß er aus—
wartig will vor einen gel.hrten ausge—
ſchryen werden als daß er die jugend
fundamentaliter mochte pro captu an
weiſen der ſieht nicht ſtoltzanug aus.

Der Adbvocat ſagte: Diß ſey eben die
urſache warum er vor den ſcholis pu—
blicis einen abſcheu gehabt und ſeine
kinder viel lieber privatim unterweiſen
lieſſe. Der unbekannte aber gab zur
antwort: Es ware auch zu haute nicht
alles ſchnurgleich abgenuſſen. Vor
eins hatten die knaben kein exempel vor
ſich dadurch ſie exerecirt wurden: Da
hingegen in einer claſſe von funfftzig
biß ſechtzig perſonen zwey oder drey
leichtlich gefunden n urden welche den

andern zur nachſolge dienten. Nachſt
den ware es vermuthlicher daß man
eher einen aelehzten moñ vor alle kinder
finden kontt als dz ein jedweder burger

vor ſich einen gleichg lebrten menſchen
antreffen ſolte. Man wuſte warum

H 2 die



die meiſten armen kerlen præceptorir-
ten nicht daß ſie den untergebenen
wolten ſo viel nutze ſeyn; ſondern daß
ſie den halß ſo lang ernehren mochten
biß ſich das gluck zu fernerer promo-
tion fugte. Und endlich ware einem
geubten manne mehr zu trauen als ei
nem armſeligen anfanger der ſelbſten
inf ormation bedurffte.

Gelanor gab den letzten ausſchlag:
Wrr ſitzen da ſagt er und meynen die
leute ſind wunderlich welche die ſchul
ſachen ſo am unrechten orte angreif
fen; aber wir begehen viel eine argere
thorheit daß wir meynen als konte
in dieſer wilt alles abaezirckelt werden.
Hier iſt der ſtand der unvollkommen—

heit da nichts an allen ſtucken voll
kommen iſt. Abſonderlich aber iſt es
mit den ſchulen ſo bewandt/ daß der
bbſe ſeind ſie hiundert ſo viel er weiß
und kan indem er wohl ſieht daß
ihm derdurch der groſte ſchaden kan
zir nfugt werden. Doch iſt etwas zu
wunſchen jo ſag ich:

Sint
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Sint Mæcenates non deerunt, Flac-

ce, Marones,
hielten groſſe Herren viel von gelehr—
ten leuten ſo wurden ſich die ingenia
wohl ſelber treiben wenn ſie ihren
rechtſchaffenen nutz vor augen hatten.
Jetzt/ da mancher zehnmahl beſſer ſort—

kommt der nicht ſtudirt hat kan man
dem hundertſten nicht einbilden daß
die gelehrſamkeit ſelbſt ihr beſter lohn
und ihre reicheſte vergeltung ſey. Hier
mit giengen ſie von einander und hat
te das geſprach ein Ende.

CAP. XVI.
 AuUn warselanor ſo attent geweſen daß er nicht in acht genommen

was unterdeſſen vor eine luſt vorgan
gen deren Eurylas und Florindo wohl
genoſſen hatten. Dann als dieſe bey
de in der tafel-ſtube ſich befanden und
durch das fenſter die leute auff der
gaſſe betrachteten horeten ſie ein groß
geſchrey im hauſe. Sie lieffen zu und
ſahen einen kerln der ſich ſtellte ais

H 3 wenn
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rwenn er raſend ware. Wo iſt der
han/ ſchrye er gebt ihn her, ich will
ihn n tauſend ſtucke zerhauen die
amrijſen ſollen ihn wegtragen. Was?
ſol mich ſo ein ſchurcke nicht vor voll an
ſehen und ich ſoll ihm nicht den halß
brechen? Heraus heraus du quinta
eſſentia von allen ertzbernheutern!
komm her ich will dein hertz vor die
hunde werffen komm her biſtu beſſer
als ein eingemachter c. Halt mich
nicht laßt mich gehn halt mich nicht
ichlegeh noch heute einen todtſchlag
und wenn ich wiſſen ſolte daß mein
blut morgen in des henckers nahmen
wieder ſpringen muſte. Ach lieber
ehrlich geſtorben als wie ein lumpen
hund gelebt! ſa ſa ich zerreiſſe mich
ſJa ſa wo biſt du? ſteh re. wo biſt du!
ſteh! Eurylas horte dem tyrannen ein
wenig zu und wunſchte nichts mehr
als daß er den andern konte herſchaf

fen um zu erfahren ob der boſe kerle
ſo grauſam verfahren wurde. Doch
es bedurffte keines langen wunſchens

er kam mit einem Spaniſchen rohr
und



3) 175 (80
»und ſtellte ſich ein fragte auch alſo—

bald wer ſeiner begehrt hatte. Der
provocant that als konte er ſich vom
wirth und vom haußknecht nicht loß
reiſſen und biß gantz ſtillſchweigend
die zahn zuſammen. Brißweilen
ſchnipte er in den ſchiebſack bißweilen
ſagte er dem haußknecht etwas in das

ohr. Endlich kam jener und wolte
wiſſen was ſein begehren ware. Du
ſchaum von allen rechtſchaffeuen ker—
len ſagte er haſt du auch ſo vrel her,
tze daß du mich proyociren lauſt
oder biſt du auch ſo viel werttz daß ich
deinen buckel meines ſtockes wurdige?
Du elende creatur rede doch ietzund
etwas daß ich boſe auff dich werden
kan oder ichreibe es meiner barmher—
tzugkeit zu wofern ich dich nach wur—
den nicht tractiren kan. Da ſtund nun
der Turckenſtecher und hatte alle boß
beit inwendig wie die ziegen das fett.
Nach langem warten nahm der an
dere ihm den degen aus der hand und
prugelte ihn ſo zierlich inn hauſe her—

um daß der wirth ſich darzwiſchen le—

H 4 gen



W 176gen muſte. Damit war die comodie
zu ende und hatten die andern das an
ſehen umſonſt gehabt. Als nun Gela—

nor die troſtliche hiſtorie erzehlen ho
rete fragten ſie weiter. Was denn der
kerle vor urſache gehabt ſolch einen
tumult anzufangen. Da kam einer
und gab dieſen bericht: der gute menſch
habe ſich ſehr in den Konig in Schwe
den verliebt daß er nicht leiden konte
wenn jemand eine widrige zeitung von
demſelben erzehlen wolte. Weil nun
der andere vorgegeben der Konig wa
re von den Dautzigern auff die Weich
ſelmunde gefangen gefuhret worden ſo
hatte dieſer ſich ſo ſehr erzurnet daß er
nicht geruhet  biß die extremitaten
voraannen. Eurylas ſagte hierauff:
Der terl mochte in Schweden reifen

und um ein gnaden—geld ſolicitiren weil
er des Konigs reſpoct zu erhalten ſo
groſſe gefahr uber ſich genommen. Flo-
rindo ſagte: Wenn der Konig lauter
ſoldaten hatte die mit den handen ſo

grimmig waren als dieſer mit dem
maule ſo wurde der Turcke am langſten

zu



3 )177zu Conſtantinopel reſidiret haben. Der
wirth ſagte: Wenn jemand kämtfund
ſagte die Moſcowiter hatten ſich zu den
Schweden geſchlaaen; ſo wolte er
wetten der bote bekame einen thaler
trinckgeldt. Andere wuſten was an—
ders. Gelanor ſagte dieß: Es ware
ein bloder narr der kein medium hat—
te inter fortiſſima timiduſima, man
ſolte ſein elend mehr bedauren als be
lachen. Und darbey blieb es daſſelbe
mahl.

CAbP. XVI.
mi En folgenden tag brachten ſie noch
Koru/ in beſichtigung der raritaten

und beſuchung vornehmer lente alſo
daß nichts ſonderliches vorlieff. Dar
auff nahmen ſie bey guter zeit abſchied
und fuhren davon. Etliche tage her—
nach futterten ſie mittags in einem
kleinen ſtadtgen da gleich jahrmarckt
gthalten ward. Da hatte Florindo
ſeine ſonderliche ergetzlichkeit an ti
nem Quackſalber der ſeine bude dem

*R gaſt



S3 128
gaſt- hofe gegenuber auffgeſchlagen
hatte. Secht ihr Herren,/ ſagt er am
anfang ſchuff Gott himmel und erden
am letzte tage hat er auch den menſche
erſchaffe. Darum ſchreibe alle gelehr—

te davon daß das menſche ſchmaltz
alle andere ſchmualtze ubertrifft, wie das

gold eas kupffer. Wenn ich nun mein
ſals mach ſo nimm ich erſtlich darzu
menſche ſchmaltz. Darnach nimm
ich wachs wachs ſag ich iſt in eintr
apoteke pon nothen denn in einer
apotrke ſind vier ſeule ohne welche
vier ſeute keine apoteke uber jahr
aantz bleiben kan und wenn ſie des
Ziomiſchen Kaſers apoteke war: Die
erſte ſeule iſt wachs die andre honig
die dritte zucker die vierde was init.
Weiter nimm ich darzu das johan
nis-ol das fleuſt im lande Thucia,
aus die harte ſteinfelſe aut die wun
derbahre ſchickung GOWTESE.
Mehr brauche ich das oleum poppo-
junv, ſchinaltz von einer wilden katze
die ztlaſſ auff dem Schweitzer-ge
birut vnn »auch- Gallen biß Sanct-

Gore



W Ji7I  hοGorgen tag und wird umn ſchlafſe ſo
faiſt daß wer es nicht geſehn hat
meynen ſolte es war erlogen. Sum
mirum ſummarum ich nimm darzu
die krauter herba, die wachſen in oem
land Regio, auff dem berge Mons, an
dem waſſer Aqua, in dem monat menſis
genannt daraus wird mein ſalb und j
will kain ehrlicher mann ſyn wo je
aand im Romiſchen reiche ſolch ſalb
hat. Kommt her ihr Herre/ kafft
in der zeit ſo habt ihr in der noth.
Dergleichen lahme fratzen brachte er
vor und erzehlt etliche wunderliche
und unglaubliche erempel von ſeinen
curen. Nichts deſto weniger hatten
ſich viel leute um ihn geſammlet und
kaufften ihn feſt mit ſeinem krame
gantz aus denn die ſalbe halff in—
wendig und auswendig vor alles. Ua
ber diß kamen viel patienten und
conſulirten dieſen Herrn Doctor. Ei
ner beſchwerete ſich er durffte auff
den abend kaum zwolff kannen buer
und irgend ein halb noſſel brandte.

H «a wein
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wein trincken ſo ſuhlt ers den fol
genden tag immer im kopffe. Ein
anderer klagte ſein pferd ware ihm
geſtohlen worden ob er keine artz—
ney hatte daß er es wieder kriegte?
Der dritte gab vor ſeine ellenbogen
waren ſo ſpitzig er durffte kein wam
mes vier wochen anzichen ſo waren
die ermel durchgebohrt. Der vierd—
te kunte kein geld im hauſe ſehn drum
wolte er ſich den ſtaar ſtechen laſſen
daß er geld zu ſehen kriegte. Der
funffte war ein Schulmeiſter der
hatte gern eine helle liebliche ſtimme
gehabt. Der ſechſte war ein bothe der
klagte er lieffe ſich ſtracks uber einer
meile den wolff. Der ſiebende hat—
te ein huntrauge in der naſe. Der
achte klagte er durffte nicht vor neun
pfennige kirſchen eſſen,/ ſo legen ihm
die kerne im magen als wolten ſie
ihm das hertz abdrucken. Der neun
te war ſchon dreißig jahr alt und hat
te noch keinen bart. Der zehende wol
te der ſpulwurmer gernt loß ſeynn

Die
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Die andern ſuchten was anders. Und
da hatte der gute meiſter ein trefflich
compendium curandt, daß ſeine ſalbe
ſich eben zu allen beſchwerungen ſchick—
te. Flouindo lachete wohl daruber
und hatte gern geſehen daß Gelanor
mit gelacht hatte. Doch ſagie dieſer:
Man durffte ſich uber dem qvackſalber
nicht zu todte wundern hatte doch ein
iedweder das princpium: MuUNDus
VunT DECIpl, in ſeinen actionibus
gleichſam vorn angeſchrieben. Und
wer von der polttiſchen quvackſalberen
reden ſolte da niau offt quid pro quo
nehmen muſte da wurde er vielleicht
groſſern betrug antreffen als in dieſer
elenden bude da nichts als einfaltige
bauren zuſammen kamen. Florindo
fragte: Ob die Politici auch mit ſalben
handelten? Ja wohl ſagte der Hoff—
meiſter ſind ſalben-buchſen genung
damit den leuten die augen verkleiſtert
werden aber es iſt nicht vonnothen daß
man ſolches allen leuten weiß macht.
Florindo ward begierig die ſonderli—
chen ſachen zu erfahren und hielt in—

H7 ſtan
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ftandig an Gelanor mochte doch etwas

deutlicher rehen. Da ſagte dieſer
Habt ihr nicht das buch geſehen da forn

auff dem titel ſtehet: Der politiſche
Mvackſalber? ſeht daſſelbe durch ſo
wird euch die thure zum verſtandniß
ſchon geoffnet werden. Mehr ſagte er
nicht denn es iſt vergebene arheit daß
man jungen unverſtandigen leuten viel
von politiſchen ſtaats- handeln auff—

brieffen will weil ſie doch mit ihrem ein
faltigen verſtande ſo weit nicht langen
und alle dergleichen actiones vielmehr
anſehn wie die kuh das neue thor. Und
furwahr erwießGelanor eine hierinnen
ungemeine klugheit die man vielen
groſſen und hochtrabenden leuten ver—
gebens wunſchen muß.

CAP. XVIII.
Ju orindo hatte ſich ſo kurtz nicht ab1 weiſen laſſen; allein der wirth kam

und wolte ſeinen gaſten geſellſchafft lei
ſten. Dalegte ſich Gelanor mit ihm
ins fenſter und ſchwatzte hald dieß
bald jenes mit ihm. Endlich gien

gen
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hatte ein grau rockgen an und ware
leicht vor einen bauer mit hingelauffen
wenn er nicht ein halßgen umgehabt.
Der andre hatte eine kappe an der ze—
hende hatte geſchworen es ware ein
ſammeter peltz geweſen und nun hatte
ue der ſchneider wenden muſſen, daru
ber hieng ein beſchabter imantel mit ei
nem geblumeten ſammet-kragen den
xielleicht der alte Cantzler Bruck bey
ubergebung der Auaſpurgiſchen Con.
fellion mochte zum erſtenmahl umge
habt haben. Gelanor wolte wiſſen
was dieſes vor ein var nobile fratrum
ware, Darauff ſagte der wirth: Es
waren zwey bruder die zwar qute mit—
tel gehabt ietzt aber in auſſerſter ar—
muth lebten. Der graurock habe das
ſeinige alles auff procelie ſpendiret
denn da habe er keine ſchuld geſtanden
biß er judicialiter darzu condemniret
worden. Und da habe er dem gegen—
theil die unkoſten erſtatten auch offt
wegen vergoſſener loſen worte haupt—
ſchlich in die buchſe blaſen muſſen da—

durch



3 184durch ſey er von den ſchonſten mitteln
ſo elend herunter kommen. Der ande—
re bruder habe anfangs Theologiam
ſtudiert bernachmahls habe er ſich, in
die Aichymiſterey verliebt dabey er ſo
viel gold gemacht daß er ietzund in ſei—
nem gantzen vermogen nicht eines du—
catens machtig ſey. Celanor ſagte: So
buſſen die guten bruder wohl vor ihre
narrheit! Wer hats dem erſten geheiſ—
ſen/ daß er die richter-ſtube ohne noth
beſchweret hat? Ach wer bey den
Juriſten in die information, und bey
den Apotheckern zu tiſche geht
dem kommt es ein ſahr uber ſehr
hoch. Oer andere hatte ſeine Poſtil—
le davor reiten mogen ſo hat ihn der
hencker geritten daß er gemeinet hat
ein hirſch im walde ſen beſſer als ein ha
ſe in der kuche. Solche dumme geld
verherber ſind nicht werth daß man ſie
klagt. Der wirth gab hierauff ſein bi
dencken darzu: Es ware nicht ohne die
guten leute hatten ihre ſachen beſſer
konnen  wahrnehmen als daß ſie nun
in dieſem lumpenſtadtgen nicht viel

herr—



herrlicher als die bauern leben muſſen.
Doch aber bildete er ſich gantzlich ein
es ſey GOttes ſtraffe die ſelten das un
recht-erworbene gut an den dritten er
ben kommen laſſe. Jhr vater habe ehr—
liche mittel hinterlaſſen aber auff un
ehrliche manier erworben. Ach, fagte
er da iſt wohl;kein groſchen im kaſten
geweſen da nicht etliche ſeuffzer von
armien leuten daran geklebet. So viel
ſteine hat er in ſeinen hauſern nicht zu
ſammen bracht als er heiſſe thranen
von wittwen und wayſen ausgepreßt
hat. Sein reichthum war anderer
leute armuth. Er ſelbſt war nicht viel
anders als eine gemeine plage. Geld
war die loſung damit mochte GOtt
und himmel bleiben wo ſie kunten:
Endlich fuhr er dahin wie eine beſtie.
Jns gemein gab man vor er ware an
einem ſchlagfluſſe aeſtorben: Doch wa
ren viel vornehme leute die munckelten
als hatte er ſich ſelbſt gehenckt und wa
ren darnach von den ſeinigen loß ge—
ſchnitten worden ſo wohl die ſchande

als des ſcharffrichters unkoſten zu ver

mei
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groſſen erbſchafft doch nun haben die
adlers federn alles verzehret daß ſie
nicht niehr ein tuchtig federbetee auff—
weiſen konnen. Gelanor ſtimmete mit
dem wirthe ein und ſetzte den diſeurs
fort: Jch glaube es wohl ſagte er
daß GOtt diß zornexempel nicht ver
gebens vorgeſtellet hat. Dieß iſt nur
zu beklagen daß niemand gebeſſert
wird. Es bezeugets die tagliche erfah
rung mehr als zu viel daß unrecht gut
nicht auff den dritten erben kommt.
Ein iedweder der in ſeinem amte ſitzet
hat entweder ſeiner anteceſſorum oder
anderer dergleichen kinder vor ſich dar
an er ſo wohl den ſegen als den unſegen
ſeinen kindern gleichſam als durch ein
gewiſſes nativitat prognoſticiren kan.
Jſt das nun nicht thorheit? Sie ſchar
ren viel zuſanmen zu eſſen trincken
und kleidern brauchen ſie nicht alles
den kindern wollen ſie es verlaſſen doch
wo ſie nicht gantz blind ſeyn ſo wiſſen
ſie daß es nicht wudelt ja daß die kin
der an ihrem andern glucke dadurch ge

hindert
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hindert werden. Wrr lachen die affen
aus daß ſie ihre jungen aus liebe zu to
de drucken: Aber iſt der«gleichen vor—
ſorge dadurch manches um ſeine zeit—

liche und ewige wohlfahrt gebracht
wird nicht eben ſo thoricht? Die Grie—
chen ſatzten die kinder weg wilche ſie
nicht ernehren kunten: Die leute keh—
ren es um und ſetzen die kinder weg
welche ſie auffs beſte ernehren wollen
das argſte iſt daß die eltern ſelbſt ihre
eigene wohlfahrt dabey in die ſchantze
ſchlagen. Und alſo kommen ſie mir
vor wie die ſchlangen von welchen Pli-
nius fabulirt daß ſie uber der geburth
ihrer jungen nothwendig ſterben muſ—
ſen. Nun mit einem worte das heiſt
aus liebe in die holle gefahren. Als ſie
noch redeten brachten die bauren einen
ſpitzbuben vor ſich her gejagt der hatte
einer frauen geld aus dem ſchiebſack
entfuhren wollen war aber aus un
vorſichtigkeit in den ſchiebſack darne
ben kommen. Nun warff er die beine
hurtig nach einander auff und fragte
nicht viel darnach ob ſie gleich mit erd

kloſſern



h,—kloſſern hinten drein ſpieleten: Doch
wahrete die geſchwindigkeit nicht lan
ge denn ein bauer warff ihm einen
knittel unter die beine daß er noth—
wendig fallen muſte. Da gieng nun
das ballſpiel an und muſte Gelanor
geſtehen er hatte nicht geglaubet daß
ein bauer ſo juſtament auff eine ſtatte

ſchmeiſſen konte als nachdem er ſo ei
ne vollkommene probe mit angeſehen.
Es hatte auch leicht geſchehen konnen
daß der gute kerl ware um ſein leben

kommen wenn nicht der mann der
in dem ſtadtgen haſcher thurknecht
ſtundenruffer marckmeiſter gerichts-
frohn blutſchreyer ſtockmeiſter und
alles war ihn aus dem gedrange her—
aus geriſſen und mit ſich in das wirths-
hauß zur apffelkammer gefuhret hatte.
Celanor ſagte hierauff: Er hatte nur
gemeint es waren ſolche ſchnapphane
in groſſen ſtadten anzutreffen. Da
habe er ſich offt verwundert warum ein
menſch ſeinem eigenen glucke ſo feind
ſey daßſer ſich dem beutelſchneider-le—
ben ſo unbeſonnen ergeben konne. Bey

einem
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einem Herrn wolle mancher nicht ein
loſes wort einfreſſen da er doch alle be—
forderung von ihm zu gewarten hatte;
hingegen lieſſe er ſich hernach die bauern
lahm und ungeſund prugeln und muſte
wohl darzu gewartig ſeyn daß er mit
einem gnadigen ſtaupbeſem zum uber—
fluß bedacht wurde. Der wirth kehr
te ſich weg und ſiellte ſich als ware im
hauſe etwas zu befehlen denn er hatte
auch einen vetter der zuHamburg auf
dem Kack etliche ballette getantzt hatte.

CAP. XIX.

Guunnetehauß da ſtund der hauß-knecht und
weinte bittere zahren. Eurylas der
dabey war  fragte: Was ihm zu leide
geſchehen ware? Ach ihr Herren ſag-
teer ſoll ich nicht uber mein ungluck
thranen vergieſſen? da wollen alie leu
te an mir die ſchuh wiſchen! O wer ſich
nur ſolte ei leid anthun! gedenckt nur
wie mirs geht! Da iſt meine frau in die
wochen kommen und hat einen jungen

ſohn



Wz Noo(ſohn bracht. Nun ſoll ich ja vor allen
dingen drauff dencken wie ich des zun

gen Heydens loß werde und einen
neuen Chriſten davor kriege: Aber
ihr Herren thr wißt es ſelber das werck
laft ſich nicht thun ich nuß ehrliche leu

te zu gevattern haben; gleichwohl geht
mirs ſo narriſch daß ich flugs mochte
davon lauffen. Daiſt ein kerle dem
hab ich in dieſem gaſthofe wohl ſechs
tauſend glaſer bier eingeſchenckt den
wolt ich bey dieſem ehren:wercke gerne
haben wegen der alten bekandſchafft:
Aber er hat mir den gevatter:brieff zu
ruck geſchickt aus urſachen weil ich ihn

nicht Edler Wotl-Ehrenveſter titu
lirt. Eurylas fragte weiter: Wer es
denn ware ob es ein vornehmer mann
ſey der den titel verdienet habe? Der
knecht gab zur antwort: Er wiſſe nicht
wie hoch einer vor den andern geſchoren
ſey; doch ſagien alle leute der kerle ſey
im kriege bey einem Obriſten ein bißgen
vornehmer als ein ſchuhputtzer geweſen

ſo habe der Hr. Rector (alſo ward der
Fræceptor claſſicus genannt der Can-

tor,



W )ioi ſotor, Bacccalarius, und infima& ſuprema
Collega zugleich war) gemeint es ſey
genung wenn er ſchriebe:Ehrenwohlge—

achter. Nun ſey der groſchen vor den
gevatter-brieff vergebens ausgegeben
da der ſteiß paucker vor das geld hatte
Edel und Wohl-Ehrenveſt lonnen hin—
ſchreiben. Emnylas ſprach ihm troſt
zu er ſolte ſich zu frieden geben wenn es

ja an gevattern mangelte ſo hatten ſie
einen mahler bey ſich der das Chriſtli—
che werck auff ſich nehmen konte. Der
haußknecht wolte ſich doch nicht zu frie
den geben biß er einen andern brieff
geſchrieben und ſeinen auserleſenen
gevatter verſohnet hatte; da nahm Eku—
rylas den mahler und dictirte ihm fol
genden brieff.

Edler Wohl-Ehrenveſter /Groß—
achtbarer Hochbenahmter-Hoch
und Wohl Manntzaffter Moch
Ehren Wohlgeachter und Hoch—
erbarer Herr!

Eurer Cdien und Wohl. Ehrenve
ſten Herrlichkeit kan ich nicht bergen
daß meine tugendjame hauß-ehre die

Chriſt:



Chriſtliche kirche mit einer mannlichen
perſon vermehret. Wenn ich denn
aus tragendem vaterlichen ammte mich
nach vornehmen paten umſehen muß;
Und aber Eure Edle; Wohlehrenveſte
herrlichkeit mir iederzeit mit guter affe-
ction zugethan geweſen. Als iſt an Eu
re obgedachte Edle Wohlehrenveſte
Herrl. mein gehorſames bitten dieſel—
be wolle geruhen durch dero Edle und
wohlehrenveſte præſenz die Chriſtliche
verſammlung zuvermehren und das ar
me kind in dero Edle und wohlehren
veſte affection auff und anzunehmen.
SolcheEdle und wohlehrenveſte wohl
that werde ich in meiner niedrigkeit
nicht allein erkennen ſondern werde
auch in deſſen Edlen und wohlehrenve
ſten dienſten zu leben und zu ſterben be

fliſſen ſeyn
E. Edlen und Wohlehrenveſten

Herrlichkeiten
unterthaniger hauß-knecht

Steffen Leipeltz.
Solchen brieff gab Eurylas dem

haußknechte und weil er nicht leſen
konte
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der gute tropff gar wohl mit zu frieden
war damit ſchickte er die kindfrau fort.
Mun gefiel dem neuen Hn. Gevatter
die aufſchrifft ſehr wohl/ daß er die frau
gar freundlich abfertigte allein das in
wendige fuhr ihm in der naſe auff wie
pfeffer. Er ſchickte alſo fort nach dem
hauß:knechte und fragte ihn: Wer die
ſen brieff geſtellet hatte? der knecht be
ſogrte ſich nichts boſes und ſagte die
rechte warheit. Da ſieng der fincken-
ritter an: Jch ſehe es du viſt auſſer

ſchuld denn du kanſt nicht leſen da haſt
du einen goldgulden patengeld unſer

haußknecht ſoll vor mich ſtehen aber
morgen will ich zu euch zu biere kom
men und da will ich dem ſchreiber ſeine
arbeit geſegnen. Der knecht referirte

ſolches dem Eurylas, der war unerſchro
cken und verirte unterdeſſen den mah
ler als welchem im̃er leid war daß man
ihn in der patſchke wurde ſtecken laſſen
denn ob ſie zwar nicht willens geweſen
ſich an dem ort lang auffzuhalten war
doch ein pferd vernagelt worden daß ſie

J alſo
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alſo wider ihrem willen dem thiere ſei—
ne ruhe gonnen muſten. Der morgende
tag kam das mittagsmahl war fertig
als ſich der Edle Wohlehrenveſie Hr.
Ober-Stieffel-Infpector einſtellete.
Er hatte eine braune kappe on und ein
elend camiſol darunter das hieb-und
ftichfren war an der ſeite hieng eine
vreite blotze damit er auff einen hieb

ſieben krautkopffe hatte konnen abhau—
en. Ein junge muſte ihm einen ſabel
nachtragen der ſo ſchrecklich ausſah
daß einem von dem erſten anblicke hatte
mogen der kopff vor die fuſſe fallen.
Mit einem worte alles zu begreiffen
dem Eurylas war zu muthe als wenn
ihm die Turcken und Tartarn waren
zugleich ins land gefallen. Gehanor
und klorindo ſtellten ſich gantz unbe
kandt und aſſen vor ſich fort inglei
chen machte Eurylts auch nicht; viel we

fens. Nüun war dem guren ſtuper
welcher vor dißmahl Horribilieribrifax
heiſſen mag immer leid die gaſte moch
ten etwan nicht wiſſen wer er ware
und mochten dannenhero vor ſeinem

zorne
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Gleichwohl aber wolt ſich kein diſcurs
fugen dabey er ſeine heldenmaßige tha
ten hatte angebracht. Darum muito

er ſich mit des wirthes ſohn einlaſſen
der ſich auff der nachſten ſchule ſonſten

auffhielt und dazumahl zu dem Herr
vater in patriam verreiſet war: Junge
ſagte er zu ſeinem ſerviteur, wo haſt du
meinen ſabelẽ bring ihn nur in der ſchei
de her zeuch ihn nicht aus du mochteſt
ſchaden thun. Hiermit wandte er ſich
zu dem jungen lappen der viel wuſte
was der krieg vor ein ding ware und
ſagte: Das iſt ein ſabel der mir im
Pohlniſchen kriege dienſte gethan hat.
Jch wolte ihm ſo viel ducaten gonnen
ſo viel als Tartar:kopffe davor abaeflo-
gen ſind. Jch ward beyi der koſtlichen
tlinge des blutvergieſſens ſo aewohnt
daß ich offt mit meinen beſten freunden
anfieng nur damit ich handel keregte/
und einem ein zeichen geben kunte. Sie
wuſtens auch alle daruin ſchiccten ſie
mich mehrentheils auff die parthey  nar
daß ſie im quartier unbeſchadigt blie—

J 2 ben



ben ja Czarnttzky hatte glucke daß er
mir aus den handen entwiſchte ich hat
te ihm ſoll nuch dieſer und jener ſchon
die chnpe vom leibe weg gehauen doch
man weig wohl was die Pohlniſchen
klopper vor kroten ſeyn wie ſie durch
gehen. Sonſt hatte es geheiſſen: Bru
der gieb eine tonne goldes rantzion
oder ich haue dich daß dir die caldaunen

am ſattel kuopffe hangen bleiben. Ach
das war ein leben drey Teutſtche ſie
ben Pohlen zehen Coſacken vierzehen
Tartarn und ein halb ſchock Moſcowi
ter waren mir als ein morgenbrod. Jch
achtete ſie offt nicht ſo gut daß ich auff

ſie loß geſchlagen hatte biß mir die hun
de ſagten ob ihrer nicht mehr waren.
Aber ich wuſte daß ich mich auf mein
gewehr verlaſſen kunte hatte ich mei
neu bachmatt der mir in der ſchlacht
vor Warſchau erſchoſſen ward nur ein
halb jahr eher gekriegt ich wolte funff
zigtauſend thaler reicher ſeyn. Er gieng
in einem futter dreyßig meilen hin und
ner als wenn ihm nichts drum ware.
Ein moraſt der nicht breiter war als

etliche
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kliche acker war ſeine luſt/ daß er dru
er ſpringen ſolte. Einmahl jagte ich
en Pohlen nach biß in ein ſtadgen da
chloſſen ſie das thor zu und meinten
le hatten mich gar gewiß. Aber da
lezu rathe giengen wie ſie mir beyka—
nen ſetzte ich uber die ſtadtmauer weg

rad ſtellte mich ins blancke feld der hen
ker hatte die kerlen geritten daß ſie
nir waren nachkommen. Ein ander—
nahl umringte mich eine compagnie
Tartarn aber ich ſprengte uber die
zantze ſchwadrone weg und ſchmiß mit
em forderbeine den Rittmeiſter mit
en hinterbeinen den Cornet vor die
opffe daß ſie wohl ihres partheyge
jens vergeſſen haben. Jch mochte mir
vohl ſo viel dergleichen pferde wun—
chen als ich mit dieſem eintzigen durch

ie Weichſel und durch den Dnieper ge
chwummen bin. Und was das beſte
var das thier hatte einen verſtand als
in menſch es legte ſich flugs auff die
treu zu mir, und ſchlieff die gantze nacht

nit. Hatte ich meet oder brandte
vein das pferd ſoff ſich ſo einen dich

Jz ten
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ten rauſch als ein kerl. Ewig ſchade
war es daß es ſo liederlich ſolte drauff
gehen und ich ſolte es nicht ausſtopf—
fen oder zum wenigſten ehrlich begra—
ben laſſen. Ja wohl es iſt eine brave
ſache um den krieg wenn einer courage
hat und weiß ſie recht zu gebrauchen.
Doch wolte ich es keinem rathen daß
er ſich ſo ubel verwahrete als ich. Mein
Obriſter bey dem ich war wuſte daß
er ſich auff mich verlaſſen kunte drum
verhinderte er mich an meinem glucke

daß ich bey allen Officier-ſtellen die
mir angetragen wurden darneben hin
gieng. Nun giebt ſich noch ein krieg
an mein ſabel ſoll mir noch eine Graff
ſchafft eiwerben. Du ehrlicher ſabel haſt
du nichts zu thun mochteſt du nicht ein
mahl einem guten freunde eine ſchmar
re uber den kopfſ hauen daß ein bach
matt wie meiner war daraus ſauffen
konte? Ja furwahr du haſt ein luſt
gen. Nun ſey zu frieden wo dich durſt
ich will dir bald zu trincken geben.

Der mahler hatte ſich dazumahl
muſſen mit zu tiſche ſetzen dem war
nun angſt und bange was aus dem

blut
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blutvergieſſen werden ſolte ob er niche

auch etwas von zinnober darzu ſpendi—

ren muſte. Eurylas hingegen dem
ſonſt mehr ſolche praler bekant warenn
lachte heimlich und wolte nur ſehn ob
ſich der kerl an den mahler reiben wur
de doch als die auffſchneiderey gu lang
wahrete truncker ihm eines zu und
ſagte: Mein Herr ich hore er iſt in dem
Pohlniſchen kriege geweſen hat er nicht
den Obr. Wiedewitz gekennt der die al
te Timmertze oberhalb der Weichſel
eingenommen hat? Der gute kumpe
verſtund die worter nicht doch meinte
er es ware ihm ſchimpfflich wenn ihm
etwas in Pohlen ſolte unbekandt ſehn;
darum ſagte er er ſey ihm gar wohl be
kandt und habe er oft im nahinen ſeines

Oberſten brieffe hin zu beſtellen gehaht.
Eurylashatte ihm auff den rechten we—
ge darum fragte er weiter: Ob er nicht
gehoret hatte daß derſelbe Obriſte ei—
nen hirſch durch das lincke ohr und
durch die rechte pfote mit einer kugel zu

gleich geſchoſſen hatte? Ja ſagte er/ ich
kam gleich darzu wie der ſchuß geſche

5 henJ4



hen war. Eurvlas wieß hiermit auff
den mahler und fragte: Ob er denn die
ſen guten freund nicht kennte? er hatte
eben uber demſelben ſtucke das weide
meſſer kriegt. Der ehrliche Horribilicri-
brikax wuſte nicht wie er dran war doch
wickelte er ſich heraus er ware gleich
fort geritten und hatte nicht obſervirt
was ſonſt paſlirt ware. Eurylas ſagte
weiter: Gleichwohl hatte ſich dieſer
rechtſchaffene kerle uber ihn beſchwert
als ware er ſein verrather geweſen und
wenu es wahr ware ſo wolte er dieſen
nicht mehr vor ſeinen compagnion er
kennen wo er den ſchimpff nicht reven
girte. Horribilicribrifax verſetzte: Er
wuſte nichts davon doch wolte er es
keinem rathen daß er ſich an ihn mach
te wenn er nicht ſein leben in gefahr ſe
tzen wolte. Eurylns kriegte hierauff den
mahler bey dem flugel und ſagte: Wie
ſitzt ihr da als wenn ihr eure drey pfund
allein behalten wollet? macht fort und
ſchmeiſt euren verrather an den halß
oder der kleinſte junge den ich auf der
gaſſe finde ſoll euch naſenſtuber geben.

Habt
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Habt ihr ihm geſtern zur bravade einen
brieff ſchreiben konnen ſo tretet ihm
auch heute unter das geſichte. Jndem
ſich nun der mahler beſann ob er ſich
in leib-und lebens-eſahr wagen wolte
gieng der andre mit rechten bachmats—
ſchritten zur ſtube hinaus. Und wie
der haußknecht erzehlte hatte er vorge—
geben er ware ubermannet geweſen
und wuſte wohl wie hoch ein todtſchlag
geſtraffet wurde wenn man ihn noch
ſo raiſonable begangen hatte; doch ſol
te ihm einer aus der gantzen compagnie

im kriege begegnen er wolte ihm den
fabel zu koſten geben. Hoho! ſagte
Eurylas, haben wir ſo lange noch zeit ſo
veriren wir den Moſcowiter noch eitn
mahl. Damit redet einer dieß der an
der das von dem elenden narriſchen auf
ſchneider: Etliche verwunderten ſich
uber die ungereimten lugen: Andere
lachten daruber daß mancher ſo ſtreng
uber ſolchen titeln hielte die er kaum
halb verdient hatte. Aber Gelanor
machte nicht viel wunderns: Was iſt
es nun mehr ſagte er daß ein kerl et—

J5 was
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was liberal im reden iſt wenn er ſeine
reputation dadurch beſtattigen ſoll?
Thut es doch die gantze welt was ruh
men die geleyrten nicht von ihren ſone

derlichen meynungen die Medici von
ihren arcanis, die Juriſten von ihren
exceptionibus, die Philologi von ihren

manulſcriptis, die kauffleute von ihren
waaren die ſchafer von ihrer keule
und was des prahlens mehr iſt? Hat es
nun der gute ſchops zu mercklich ge—
macht was kan er davor daß er den
ſchalck niche ſo wohl verbergen und
vermanteln kan als die andern? Auch
was die tutel betrifft warum ſoll er
eben der narre allein ſeyn da ſich ſo viel
leute um die narren-kappe ſchlagen und
ſchmeiſſen mollen? und da nunmehr
die gantze brieffſchreiberen in dieſer ziere

lichkeit beſteht daß man die Eminen
tzen Excelleutzen Reverentzen und
Peſtilentzen fein nach der tabulatur
herichneiden kan. Darum folget mir
wir durffen den guten menſchen nicht
auslachen oder wean wir ſolches thun
woüen haben wir nicht urſache daß

wir
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wir vornehmere leute vorbey gehen und
bey dieſer elenden creatur den anfang
machen wollen. Und dieß war dazu
mahl das lied vom ende.

CAP. XX.
¶MGEiter begegnete der compagnie
 nichts ſonderliches biß ſie fort—

reiſeten da kam ein alter mann mit in
die geſellſchafft nebenſt einem jungen
meuſchen von funff biß ſechs und zwan
tzig jahren. Nun wuſten ſie nicht was
ſie von dieſem jungen kerl gedencken
ſolten. Denn bißweilen ſprang er
vom wagen und gieng ein wenig: Bald

ſpitte er das maul und pfiffe eine ſa
rebande daher als trotz ein canarien
vogel, Bald nahm er den kamm aus der
taſche und kamte ſich bald fieng er an
zu ſingen: tira tira tira, ſoldat tira, bald
ſiſtulute er wie ein capaun aymable
bergere quand tromperons nous, la
garde ſevere d'un mary jaloux. S'il
weſt pas honeſte il eſt du devoir, de
luy mettre au teſte ce au il croit avoir,
bald zoge er einen puffer aus der ficke

J« und
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und kunſtelte dran bald knupffte er die
ermel bander anders bald war ihm die
ſhleiff. auffgefahren damit er die haa—
re biß an die ohren auffgebunden hatte.
Bald nahmer den hut und drehete ihn
auf dem finger etliche mahl herum. Als
ſie in das wirthshauß kamen und die
andern ihre meffer uñ gabeln auszogen

griff dieſer mit allen funffen in den ſa
lat und machte ſonſt abſcheuliche zau—
ckelpoſſen. Endlich tadelte er das brod

es ware nicht recht ausgebacken in
Franckreich konte man ſchon brod ba
cken. Da ſagte der alte: Ach du elender
teuffel das brod iſt langer im backofen
geweſen als du in Franckreich. Da
merckten die andern daß der kerl ein ge

reiſter Monlieur war und daß er eben
deßwegen ſo liederlich gethan daß man
ihm die Frantzoſiſche reiſe anſehen ſolte.

Darnebenlobſervirten ſie daß der gute
menſch vielleicht auf der poſt durch Pa
uuß mochte geritten ſeyn wie jener der
beklagte ſich es hulffe ihm nichts daß er
auf Pariß gezogen ware denn es ware
zu ſeiner zeit ſo finſter drin geweſen daß
man kein hauß von dem andern unter

ſchei
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fragte war der poſtilion aleich in der
mitternacht mit ihm durchpahirt als
der mond im letzten viertel geweſen
doch war keiner der ihn in ſeinen ge
dancken beſſer entſchuldigte als Ge-
lanor, denn er hatte raiſon liederlich
zu thun. Ein ander der ſich etliche
jahre in fremden landern verſucht hat
kan durch ſeine actiones leicht darthun
daß er kein hauß:· veix ſeh: Aber ſo ein
menſch mit dem es etwas geſchwinde
zugegangen mocht ſich leicht unter den
apffelbraternv rlirhren wenn er nicht

alle leute mit gantzer gewalt bereden
ſolte wo er geweſen ware.

Nach der mahlzeit gerieth Gelanor
mit dem alten in discurs, und befand dz
es kein unebener mann war; dieſer be
klagte ſich nun uber dieſen jungen
Frantzoſen man konne ihn zu nichts
bringen daß er mit iuſt thate und dar
ben er beſtandig bliebe alle tage wolle
er etwas anders werden bald ein ge—
lehrter bald ein kauffmann bald ein
ſoldat bald ein hofmann und ſolche

J7 abwecho
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abwechſelung habe er nun biß in das
funff und zwantzigſte jahr getrieben.
Nulich ſey er gleichſam verſchwun
den daß kein menſch gewuſt wo er
blieben. Endlich in acht wochen habe
er ſich wieder præſentirt in dieſer
Frantzoſiſchen geſtalt als wie man
ihn noch ſehen konte. Nun wolle er an
einem vornehmen orte Hofmeiſter
werden aber die luſt wurde auch nicht
lang wahren. Eurylas ſagte  Der wun
derliche kautz habe wohl verdienet daß
man ihn etwas vexirte der alte war
es wohl zu frieden. Derhalben als
ſie wieder zuſammen in die kutſche ſaſ—
ſen fiengen ſie darvon anzureden wie
daß dieſer ſauſewind in keiner ſache be
ſtandig ware als in ſeiner unbeſtan
digkeit. Er entſchuldigte ſich und
wuſte ſeine urſachen recht vernunfftig
und nachdencklich anzufuhren. Denn
als Eurylas fragte: Warum er ſein ſtu
diren nicht fortgeſetzte ſo erzehlte er
ſeinen gantzen lekenslauff. Jch ſolte
ſagte er freylich ſtudiren und einen
Juriſten abgeben aber ich bedachte

dieß
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iß wie leicht konte ich eine ſache wi
er einen Edelmann gewinnen der
nirs nachtruge und mir wohl gar
inen fang muit dem kalten eiſen gabe:
)der wenn ich im winter einen termin

atte und ſtolperte mein pferd auff
em eiſe daß mir das bein im ſtiefel
erbrache und niemand warebey mir
nuſte ich nicht als ein hund verderben?
Nder wenn ich von meinen clienten
ractirt wurde daß ich in der nacht rei
en muſte und fuhrte mich ein irrwiſch
ndas waſſer; nein nein ich mochtt
nicht. Die kauffmannſchafft beliebtt
nir aber in wenig wochen ſiel mir
in: Sich da wenn du einen kauff—
nann in einer andern ſtadt vor 1o0ooo.
hlr. waaren credidirſt und es kame

inerdbeben daß die ſtadt mit allen
euten untergienge wo kriegeſt du
eine bezahlung? Oder wenn du kein
zewolbe zu miethen kriegſt wo wolſt
u deine waaren auslegen? Oder wenn
u etnen pack von jnfieirten orten her
zekameſt daß du mochteſt des todes
uber dem auspacken ſeyn. Nein nein

unver—
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unverworren mit ſo einer gefahrlichen
Profesſion! Drauff wolte ich die hauß
haltung vor die hand nehmen daß ich
mit der zeit ein adelich gut hatte pach
ten konnen; aber ich bedachte mich:Wie
leicht ware es geſchehen daß deine frau

mit butter und kaſen zu thun hatte
und gäbe das kind einem bauermadgen
zu warten das thumme rabenaaß tru
ge es im hofe herum und kame gleich
der blapperſtorch und wolte ſich auff
dem ſchorſtein ein neſt zu rechte bauen
der ſchmieß einen ſtein auff die dachzie
gel daß ein halb ſchock herunter floge
wer hatte nun das hertzeleid wenn
dem kinde die hirnſchale entzwey gte
ſchmiſſen ware als eben ich? Oder
wenn der unachtſame aſchenbrodel das
kind an die thur legte und kamen dit
ſchweine und fraſſen ihm mit zuchten
zu melden wer weiß was von leibe ab.
Oder wenn im winter ein dieb in den
kuhſtall brache und zoge den kuhen
ſtieffel an daß man den ſpur nicht
merckte. Ach nein in ſolche gefahr be
gthrte ich mich nicht zu ſtecken.  Alſo

dacht
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acht ich wieder an das ſtudiren und
volte ein Medicus werden. Allein in
ierzehen tagen da ward ich kluger.
Wie leicht hatte mir eine retorte kon
ien zuſpringen daß mir die ſcherben
m geſichte waren ſtecken blieben. Ooer
vie leicht konte die maad eine katze in
as laboratorium laſſen die mir vor
auſend thaler glaſer auf einmahl um
vurffe. Oder wie leicht konte nuch ein
jandit ntedermachen wenn ich wolte

ju Padua Doctor werden? damit an
derte ich meinen vorſatz und hatte zum

ierbrauen luſt; doch erwog ich dieſes:
Wenn ich einmahl ein gantz bier zu
zrauen hatte und fiele unverſehens
in hund in den bottich ſo ware das
zier zu meinem ſchaden verdorben. O
der wenn meine frau die faſſer ein wt
nig mit friſchem brunnwaſſer wolte
ullen laſſen es hatte aber ein ſchaber
nackiſcher nachbar heckerling in den
runnen geſchutt daß alſo die leute
rruh lauter heckerling im bier fun—
den wurde mir dieß nicht eine ehrt
eyn?

Es
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Es ware zu lang alles vorzubringen;

diß war der inhalt ſeiner rede: Er hatte
nach dieſem bald ein mahler bald ein
prieſter bald ein goldſchmied bald ein
ſchreiber bald ein hofnann bald ein
dintenlecker werden wollen; doch ſey
er allzeit durch dergleichen erheblichkei—
ten abgeſchreckt worden. Eurylas fiel
ihm in den didcurs, und ſagte: War
um bedenckt er denn nicht was ihm
bey ſeiner hofmeiſterey mochte zu han
den ſtoſſen? weiß er nicht daß die von
Adel auff ihren vorwergen hofmeiſter
baben die nicht viel beſſer ſeyn als
ein großknecht? Wenn nun ſein Prin-
cipal einmahl ruffte: Komm her hof
meiſter durc. konte nicht leichtlich ein
mißverſtand daraus erwachſen? Der
Teutſche Frantzoß beſann ſich etwas
doch fiel ihm endlich dieß expediens beti
er wolle ſich a la francoiſe laſſen Gou-
verneur heiſſen. Zurylas wandte ein:
Dieß war ein boß zeichen denn gleich
wie ein Spaniſcher Gouverneur ſelten
uber z. jahr zu guberwiren hatte alſo
mochte mancher urtheilen er wurde es

nicht
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nicht viel uber drey wochen bringen.
Sein rath ware er finge einen gewand
ſchnit mit tauben an. Denn wo ein
paar ſechs pfennige gulte und er ver
kauffte tauſend ſo hatte er unſehlbar

zwantzig thaler und zwantzig groſchen.
Der alte lachte hierauff und verwieß
ſeinem vetter daß er nicht allein ſo lic
derlich lebte ſondern auch den lebens
lauff zu erzehlen keinen ſcheu truge.
Das ware die hochſte narrheit daß
man auff keiner meynung beſtandig
bliebe und habe Seneca wohl geſagt:
Stultus quotidie incipit vivere. Uber
dieß habe er ſich dergleichen ur ſachen
abſchrecken laſſen welche mehr zu be
lachen als zu bedeneken waren. Denn
auff ſolche maſſe durffte man gar nicht
in der welt bleiben; alldieweil man auf

allen ſeiton der gefahr unterworffen
ſey. Ein andermahl ſolle er dencken
daß ein andachtiges gebeth und ein
gnadiger EOtt allen furchtſamen ſa
chen leicht abhelffen konne.

CAP.
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CAP. XXMI.

MJt ſolchen reden brachten ſie die
zeit hin biß in die ſtadt da ſie

gleich im wirthshauſe viel perſonen an
traffen welche in einer benachbarten
ſtadt auff der meſſe geweſen. Selanor
fragte: Ob was neues daſelbſt paßirte?
und da ſagte einer diß der ander das.
Endlich ſagte ein kerl der am ſchwar
tzen gefieder faſt einem Studenten ahn
lich war: Er ſchatzte ſich gluckſelig daß
er eben dieſe meſſe beſucht hatte denn
er habe einen treflichen extract von al
lerhand wunderſchonen tractatgen
ausgeſucht daraus er ſich in allen Fa-
cultaten perfectioniren wolte. Gelanor
bekam ein verlangen in die raritaten
zu ſehen bat derhalben er mochte
ihm doch etwas auff eine viertelſtunde
communiciren. Der Stud nt war
willig darzu nur dieß entſchuldigte er
die materien waren nicht nach ihren fa-
eultaten und diſeciplinen ausgeieſen
ſondern er wurde alles wie kraut und
ruben untrreinander gemenget finden.
Hiermit offnete er ſeinen kuffer und

da
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da fande Gelanor folgende ſtucke wel—
che wir in der ordnung wie ſie gelegen
referiren wollen:

1. De tribus literis X. V. Z. in antiquo
lapide repertis.

2. De Abſtractione abſtractiſſimã.
3. An ſpatium imaginarium ſit Sub-

ſtantia?
4 An Soerates intellexerit Quadratu-

ram Cireuli?
An Gymnoſophiſtæ potuerint for-

maliter diſputare?
 De modo pingendi cucurbitas ſe-

cundum proportionem Geometri-
»iecam, tractatus ſex.
7. An ſi manſiſſent homines in ſtatu
 intesritatis, excrementa eorum fœ.

tuiſſent?
3. An Stolæ, quas Joſephus fratibus

dedit. fuerint holoſericæ?
y. De Vaticinio Sauli Regis, cum eſſet
inter Prophetas.
10. An Secta Mexicanorum proprior
ſit noſtræ religioni, quam Peruvia-
morum?

u. An
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ii. An ſi Papr Alexander Ill. non ealca-

verit cervicem Friderici Barbaroſſæ,
Pontifex nihilominus ſit Antichri-
ſtus?

12. An tres Reges ſepulti ſint Colo-
niæ?

13. Quomodo Chinenles expellere pos-

ſint Tartaros?
14. An utile ſit Regi Galliæ, ut pa-

rium poteſtas reducatur; Queſtio
ſingularis.

15. An Imp. Juſtinianus Inſtit. de J.
J. definiverit Juſtitiam vartieu-

larem an univerſalem? Diſſertatio-
nes quinque?

16. Cur partus ſeptimeſtris rectius ad-
mittatur quaàm ocltimeſtris?

17. An Politica ſit prudentia? Diſpu-
tationes XXIII.

18. An fundi Dominus jus habeat al-
tius tollendi usque in tertiam aeris
regionem 7

19. An licentia peccandi pertineat ad
Jura Majeſtatis?

20. In quo prædicamento ſit litis con-
teſtatio, quod ejus proprium ge-

nua



 )eronus, quæ optima definitio? Liber

unus.
21. An mulier atra non ſit ſana?
22. Anpaileres laborent epilepſia?
a3. An luesCalliea fueri in uſu tempo-

re Cacoli M.
24. Quomodo antiqui Japonienſes

curaverint malum Hypochondria-
cum?

25. An vetulæ posſint rejuveneſce-

re?
26. De quartà figurà Galeni. Diſpu-

tatio Medica.
27. Hippoerates reſolutus per quatuor

c auſas.
28. An ·pictor depingere posſit egro-

tum, ut ex imagine Medicus de ge-
nere morbi judicare queat?

29. De origine Nili.
zo. De Hominibus in Sole viventi-

bus.
3i. De legitimu conſequentiàâ argimen.-

torum purè negativorum.
z2. De Ponte Aſinorum, modo

eum ornateè depingendi, cum figu-
tis æneis.

Je An
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33. An ignis ſit accidens?
34. AnDarapti Felapton aliquid ſi-

gnificent ex ſua eſſentia?

35. An, ſi Metaphyſica ſit Lexicon
Philoſophicum, ea referenda ſit ad
Grammaticam? ſi hoc conce-
datur, an ea tractanda ſit in Etymo-
logia aut in Syntaxi? quæſtiones il-
luſtres XVII.

36. De diſcrimine Mahumetumi apud
Turcas Perſas, an ſperandus in-

tteer eos ſit Syneretiſmus?
37. De umbra Aſini, diſputatio optiea.
38. An Alina Bileami locuta fuerit Hs-

braice?
39. An primi parentes deficiente adhue

ferro pedum manuumque ungues
dentibus aut ſilicibus abraſerint?

40. An Judas lſcharioth rupto. fune.
quo ſe ſuſpenderat, inciderit lapidi

aut gladio?
41. An Abelus ante mortem locutu

ſit cum parentibus?
42. An Daniel Propheta intellexerit

ludum Schachicum ſeu latrunculo

rum? ee43. Utrum
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43. Utrum Bathſeba an Suſanna fuerit

formoſior?
44. De modo acquirendi pecuniam.
45. An Uljſſes projectus fuerit usque

in Americam?
46. An Græci in bello Trojano præciſe

habuerint mille naves?
47. An Hollandi debeant tolerare py-

ratas Africanos?
48. An objectum Politicæ ſint res o-

mnes?
49. An Politica ſit ſupra Metaphyſi-

cam?
50. An Romani antiqui geſtaverint pi-

leos, an rectius ſeribatur pilleus?
51. De perfectiſſima Rep.
52. An aſini annumerandi ſint feris ani

malibus?
jʒ. An qui in dueilo læſus eſt ad necem,

condere poſſit teſtamentum mili-
tare?

4: An apud aurifabros quisquiliæ ſpe

ctent ad. Geradam?
55. An pecunia à ſponſo ſponte per-

dita vocari debeat donatio ante nu-
ptias?

K 56. &a
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56. An hodie inter Senatores retinenda

diſtinctio, Illuſtrium, Superilluſtri-
um, Spectabilium Clariſſimorum?

57. An oppidana ancilla cum ruſtico
concumbens per Sctum Claudia-
num, fiat ejus nobilis ſubdita, cui
ſubeſt ruſticus?

58. An primicerius ſit, qui ſecundiceri-
um non habet?

59. An Autor noctium Atticarum vo-
cetur Gellius aut Agellius?

6o. Quis fuerit Merdardus, cujus men-
tionem in colloquiis facit Eraſmus?

si. De uſu quæſtionum domitianarum.
62. An Cicero uſurpaverit yocabulum

ingratitudo?
dʒ. An, quem. admodum dicitur mus die

mauß ſic dici queat lus die lauf
exercitationes XX.

64. An crepitum ventris emittenti fit
apprecanda ſalus?

c5. Quatenus per vim magneticam
occultas qualitates ſolvi poſſint o-
mnes difficultates Phyſicæ?

aõ, An poſita atomorum rotunditate
ſequatur vacuum in rerum natura?

6J. An



67. An quoties à muribus vivorum por-
corum adeps arroditur, aliqua ſimul
devoretur formæ ſubſtantialis par-
ticula

68. An inter ruſticnm eſurientem
fruſtum panis aliqua ſit antipathia,
ſicut inter lupos oves?

69. Quoto grano adjecto fiat cumulus?

70. An per potentiam abſolutam vul-
pes polſit eſſe anſer?

71. De diſtinctionibus latè ſtricté,
explicitè implicitè in omni dilſpu-
tatione adhibendis. Quæſtiones ſe-
kctiores.

72. An Lipſius de Conſtantia ſeribens
habuerit ſummum bonum?

7. De perfectehabea Hermolai Barba-
rischediaſma.
74. An puer ſit dignus Auditor Ethices?

an quiſpiam ante duodecunum
ætatis annum debeat corrigere ſe-

ptuaginta interpretes? opus poſthu-
muin.

75. An tot ſint prædicamenta, quot
funt hydriæ poſitæ in Cana Gali-

heæ!
K 2 76. An
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ſir prædicamentum, explicari com-
mode poſſit prædicamentalitas?

77.De Steganographia Antediluviano-
rum, eorumque obeliſeis,

78. Quomodo characteres nihil ſigni-
ficantes per commodam explicatio-

nem aliquid ſigniticare incipiant?
Quærſtiones curioſæ.

79. De cadem omnium Linguarum
ſcriptura.

8o. De ritu aſſuendi ſtultis tintinna-
bula, cum notis perpetuis figufiʒ.

Gelanor ſuchte immerfort und ver
meinte die ſachen waren nur als ma
culatur oben an gelegt: Doch als lau
ter ſolch zeug nach einander folgte!
ſchmieß er den bettel hin und nahm ei
nen weiſſen bogen papier und ſchrieb
oben drauff: Excerpta rerum utilium
ex his tractatibus. Der Studente kam
darzu und fragte: Wie ihm die wertk

lein gefielen? Gelanor ſagte: Da habe
er die beſten heraus gezogen, Dieſer
verwunderte ſich wo er denn die ex-
cerpta hatte? doch bekam er zur ant

wort:
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es gefunden und alſo hatte man auch
uchts excerpiren konnen. Denn es
ſt warlich zu beklagen daß man aus
eem ſtudieren lauter eitelkeit macht
ind an ſtatt der herrlichen wiſſenſchaff—
en ſolche brodloſe grillenfaugereyen
iuff die bahne bringt; gleich als hatte
nan gar wohl zeit darzu daher iſt auch
ein wunder daß man bißweilen nicht
zern ein gelehrter heiſſen will aus bey—
orge man mochte auch vor ein ſolch
inimal diſputax æs tinniens gehalten
verden. Es ware zu wunſchen wenn
nancher zu einem bunde dergleichen
liſputationen noch ſo viel geld ſpendir—

e und lieſſe mit groſſen buchſtaben
orn an drucken:

NECESSARIA IGNORABIMUsS,
QuIA SuUPERVACANEA

DISCIMuS.
Der Student horte die rede mit an

ind dachte der unbekandte prahler
erſtunde viel was ein rechtſchaffener
zelehrter wiſſen muſte packte darauff

in und reiſete fort.

K 3 CAb.
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CAP. XXII.Planor wo re mit den ieinigen auch

Ofortger iet allein er horte daß
eine vornehme ſtands:perſon auff den
andern tag eben in dem wirthshauſe
abtreten wolte dieſer zu gefallen
blieben ſie zuruckke. Gegen mittage
kamen zween wohl montirte kerlen zu
pferde und beſtellten es nochmahls
daß in anderthalb ſtunden alles ſolte
parat ſeyn. Endlich folgte die gantze
ſuite, welche in etliche zwantzig perſo
nen beſtund. Derjenige welcher vor den

Principal angeſehen ward hielt ſich
ſehr prachtig. Seine diener welche
zwar an kleidern auch nichts mangeln
lieſſen muſten ihn als die halben ſcla
ven veneriren. Ja als Gelanor, Flo-
riodo und die andern ihm mit einer tie
fen reverenz begegneten that er nichts
dargegen als daß er eine gnadige mine
uber achſel ſchieſſen ließ. Da war
nun alles auffs koſtbahrſte zugeſchickt

wie denn der wirth ſchon hundert tha—
ler auff die hand bekommen daß er
nichts ſolte mangeln laſſen. Zu allem

un
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ungluck hatte Florindo einen alten die—

ner der vor dieſem der kauffmannſchafft
war zugethan geweſen der kante dieſen
vornehmen Furſten daß er eines kauff
manns ſohn aus einer wohlbekandten
ſtadt in Franckreich ware. Gelanor
ſtraffte ihn er ſolte ſich beſinnen in
dem leicht ein geſicht dem andern etwas

konnt ahnlich ſeyn. Doch beſtund die
ſer drauff und ſagte darzu er kenne
wohl ihrer ſechs aus der ſuite. Der
rourirer ſey ein ſchneider der marſchal
jey etliche jahr mit den ſtapelherren her
um gelauffen. Die ziyeen hoff-jun
ckern hatten ſich zu ſeiner zeit auff die
balbierkunſt verdingt und mochten
nun ausgelernet haben. Ein Cam
merjuncker ſey ein verdorbener kauff
mann uud der kutſcher ſey vor dieſem
bey einem von Adel reitknecht geweſen.
Sie bedraueten ihn nochmahls er ſol
te wohl zuſehen ehe er ſolche gefahrli
che ſachen gewiß machte: Aber er blieb
dabey und bat man mochte ihm doch
ſolcheo thorheit nicht zumeſſen daß er
etwas ohne allen grund wurde vorbrin

K 4 gen;
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Mun waren etliche von Adel und ande—
re Studenten im gaſthofe welche des
knechts relation mit anboöreten zu
dieſen ſagte Gelanor: was duncket euch
ihr Herren wollen wir dem neubacke—
nen Furften die herrſchafft geſegnen?
Er iſt uns noch eine complimente ſchul—
dig vor die bicklinge die wir gemacht
haben die muſſen wir nothwendig ab
fordern. Sie waren allerſeits willig
darzu und verſicherte ſte der knecht ſie
wurden ſolche verzagte berenheuter an
treffen daß es keiner ſonderlichen ge
walt wurde vonnothen ſeyn. Sie
giengen zurathe wie man die ſache am
artigſten anfangen mochte. Endlich
ſagtekurylas. Er wolle ſeinen knecht vo

einen hoff-narren ausgeben dieſen
mochten etliche dem Furſten ſchencken.
Gelanor wuſte was dieſer vor ein kautz

war und ließ ſich den anſchlag gefallen.
Hierauff deputirten ſie etliche welche
ſich muſten anmelden laſſen als wa-
ren etliche Baronen die verlangen tru
gen Jh. Durchl. auffzuwarten. Mit

ge
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genauer noth konten ſie vorkommen;
doch war die gnade hernachmahls ſo
groß daß ſie ben der tafel blieben. Un
terdeſſen muſte der mahler mit den
Furſtl. dienern bekandſchafft machen
und ſie auſſer dem hauſe in einen keller

fuhren damit der tumult nicht ſo groß
wurde. Allſo ſtund nun der hoffnarr
vor dem tiſche und machte einen luſti—
gen blick nach dem andern biß der Furſt
fragte: Was das vor ein landsmann
ware? Alsbald ſagte einer es ware ein
guter menſch der bey hohen perſonen
condition ſuchte vor einen kurtzweili—
gen rath auffzuwarten. Und damit
war es richtig/ der Furſt nahm ihn in
beſtallung und fieng ſeine kurtzweile
mit ihm an. Nun machte der kerl wun—
derliche poſſen: Herr/ ſagte er wolt ihr

mein vater ſeyn ſo will ich euer ſohn
ſeyn gebt ihr mir nur zu freſſen und zu
ſauffen ſo foll es an meinem kindlichen

gehorſam nicht mangeln. Aber vater
biſt du nicht ein narr daß du ſo viel
ſchuſſeln auf dem tiſche ſtehen haſt! Kan
ſich einer meines gleichen an ein paar

Kz ge—
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teſt auch auskommen. Oder glaubſt
du es nicht ſo komm her und weiſe auf

wer den groſten bauch hat. Jch ha
be wohl ein beſſer Furſtlich zeichen als
du. Die ſamtlichen bedienten lachten
von hertzen uber dieſem neuen pickel—
hering doch ſie kriegten auch ihr theil
denn er ſaate: Vater was machſt du
mit den mußigangern? verlohnt ſichs
auch der muh mit den maſtſchweinen
daß du ſo viel tiſchgeld vor ſie giebſt?
Mein rath ware du verſuchſt es etliche
wochen ob ſie wolten lernen heckerling
freſſen. Oder vielleicht kanſt du ſie gar
zum hungerleiden angewohnen wie ich
meinen eſel der kunte die kunſt doch
da er ſie am beſten inne hatte da ſtarb

er ſonſt ſolte er vor den tiſch herkom
men und ſolte da mit ſeinen bluts—
freunden eines herum trincken. Der
Furſt ließ ſich die freymuthige natur
deß jungen kerlen wohlgefallen und
vertteffte ſich nut thm in einen diſcurt,
welchen wir bequemerer erzehlung
halben herſetzen wollen. Der

durſt
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Furſt mag Sinobie, der narr Pizli-
puzli heiſſen.
Sinob. Hore wenn du wilſt mein ſohn

ſeyn muſt du dich im reden beſſer in
acht nehmen.

Piz. Ey vater laß du mich ungehofmei
ſtert du verſteheſt viel was zu ei—
nem narren erfodert wird.

Sin. Nun du wirſt es machen aber
ſaa uns doch wie heiſt du?

biz. Jch habe keinen nahmen. Aber
vater ſage du mir wo iſt dein
land.

Sin. Das wirſt du zeit genug erfah
ren.

Pin. Vater du wirſt ohne zweiffel ſehr
reich ſeyn ich hore der pfeffer und
ingwer ſtreuſand bindfaden und
loſchpapier wachſen in deinem lande

wie anderswo die tannzapfen.

Sin. O du alberner tropff!

biz. Ey nun vater ich frage wie ich es
verſteh. Aber was ſoll ich denn vor
ein amtgen kriegen wenn du in dei
ne reſidenz wieder kommſt?

K6 Sin.



228 (0
Sin. Du ſollſt Futter-marſchalck uber

die canarien vogel werden.
Piz. Ach vater mache du mich zum

Futter-mar ſchalck uber die zucher—
kaſten und gteb mitr eine moörſel—
keule in die hand daß ich lauten kan
wenn mir was fehlt.

FSin. Ein ſchon amtgen! Aber war—
um heiſt du deinen vater du?

Pin. Je ſich doch es verlohnte ſich mit
ſo einem neubackenen-vater daß
ich ihm groſſe titul gbe. Doch
wo du mur ſagſt wie weit dein land
von hier iſt ſo will ich dich 12. mahl

ihr heiſſen.
Sin. Es iſt ſo weit von hier biß dort

hin als von dort biß hirher.
Piz. Vater das hatte mir ein klug

menſch'giſagt. Scheint es doch
als wareſt du auch einmal ein kurtz
weiltger rath geweſen huy daß ſich
das blatgen umkehrt/ich werde Fur—

ſtt und du wirſt nart.
Sin. Du ſolſt dich wohl ſchicken.
Piz. Vater/ denckeſt du denn daß du

dich ſo wohl in den Furſten- ſtand

ſchi
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ſchickeſt? Wenn ich nicht gewiß wu—

ſte daß du ein vornehmer Herr wa—
reſt ſo ſchatzte ich dich aus dei—
nen minen vor einen tobackpfeiffen—
kramer.

Sin. Ey du geſpectirſt deinen Herrn
vater ſchlecht.

Piz. Es iſi ja war. Frage nur deinen
Cammerdiunner was du vor reden

imn ſchlaffe fuhrſt.
Sin. Was ſagich denn?
kiz. Ich habe nichts gehoret aber der
Cammerdiener ſpricht du kanſt
kaum einſchlaffen ſo ruffſt du: Hein

rich wo iſt die waage? ach furwar
es iſt ohn dieß halb geſchenckt noch
ſechs pfunnige auff das loth nun
vor dießmahl mag es hingehn!Hein
rich wo iſt der faden? c.

helanor ſtund mit der gantzen com—
pagnie vor der thure und hatten ikre
ſonderliche freude an dem vortreflichen
Furſten. Doch mochten die letzten
reden zu empfindlich ſeyn daß er ſolche
mit einem naſenſtuber belohnen wolte.
Aber der gute Pizlipuzlt fieng an zu

K 7 ſchrey—
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ſchreyen und der vermeinte Baron
der den narrn recommendirt hatte gab
ſein wort auch darzu. Monſieur Printz
ſagte er laſſet den guten menſchen un
beruhrt oder es wird ſich einer ange—
ben der euch tractiren ſoll als den
geringſten auff der gantzen welt. Der
Furſt ſahe ſich um und begehrte man
ſolte ſeiner gnade nicht mißbrauchen:
Er hatte diener die ihn leicht darzu
bringen konten daß er ſeine unbeſon
nenheit bereuen muſte. Was repli-
cirte dieſer ſollen dieſe elende creaturen
mich darzu zwingen? ſo muß ich zuvor
todt ſeyn ſchmieß darauff ein glaß mit
wein vor dem Furſten auff den tiſch
daß ihm der wein in das geſichte ſpru
tzete. Jndem trat Gelanor mit den
ſeinen in die ſtube der Furſt ſahe ſich
nach ſeinen leuten um aber ſie ſaſſen
bey dem mahler in dem weinkeller und
truncken ihresFurſten geſundheit: Und
alſo war noth vorhanden. Kurtz von
der ſache zu reden der Printz kam in
das gedrange daß er mehr maulſchel
len einfraß als er unterthanen hatte.

Seine
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Seine Junckern machten ſich bey zei
ten darvon und nahmen mit etlichen
creutzhieben vorlieb doch der Princi
pal muſte aushalten. Da war nun
alles preiß die kaſten wurden zerſchmiſ—

ſen die Furſtliche mobilia in den koth
getreten die ſchonſten kleider in ſtu
cken zerſchnitten das geld theilten die

diener unter ſich und ob ſchon der
wirth ſein beſtes zum frieden ſprechen
wolte muſte er doch knebel inne halten
weil er leicht etliche tachteln hatte kon

nen davon tragen. Endlich kam Flo.
rindo uber das Furſtliche Archivum,
welches in einem beykaſtgen gantz hei
lig auffgehoben war; da waren nun
unterſchiedliche wechſelbrieſe abſon
derlich etliche Frantzoſiſche ſchreiben
darinn der kauffmann ſeinen ſohn er—
mahuete er ſolte ſich nur reſolut hal
ten am geloe ſolte kein mangel ſeyn.
Ho ho ſagte Eurylas, iſt es um die zeit
demehrlichen manne iſt gewiß bange
wo er mit dem gelde hin ſoll. Jch halte
ets wird ſich am ende ausweiſen daß
arme witwen und wayſen oder ſonſt

gute
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gute leute werden darben muſſen was
dieſer pracher in ſeinem Furſtenſtande
ſo liederlich und unverantwortlich
durcheebracht hat. Nun ware noch
viel zu ſchreiben was vor eine paßion

mit dem Furſten geſpielet worden;
was er vor beſchimpffungen einge—
freſſen was er vor ſtirnippel auff die
naſe aenommen wie zierlich die gul—
denen ſpitzen auf ſeinem ſilberſtuck das

nun lauter ſtucke war herum gebau
melt; doch ruffte der wirth die obrig—
keit um hulffe an daß letzlich hundert
burger kamen und die comodie zer
ſtorten wiewohl dem Furſten zum
ſchlechten troſt weil er bey erkantniß
der ſache mit in das loch wandern
und biß auff des liberalen vaters koſt
bare ausloſung allda verpauſiren mu—
ſte. Was nun weiter vorgelauffen
darum haben ſich die andern nicht viel
bekummert ohn daß ſie leicht geſchloſ
ſen er wurde brav in die buchſe blaſen
muſſen. Alſo machte ſich Gelanor mit
den ſeinen auff den weg und zogen auf

die meſſe.

CAP.
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CAP. AIII.

Di A ſiel nun nichts merckwurdigesWQovor dan n was gemeiniglich pfle gi

vorzugehen iſt unvonnothen zu erzeh
len. Ob zum exempel einer feil gehabt/

und die waaren gerne doppelt theuer
hatte verkauffen wollen; der andere
noch zehen mahl lieber um das halbe

geld noch einmahl ſo viel kauffen wol
len: Dieſte und dergleichen handel ge—
hen allzeit vor: Da geht ein narr und
vertrodelt das geld beym Frantzoſen:
Der hanckt es einem Jtalianer auff:
Der will die Hollander gern reich ma—
chen: Einer kaufft die Schleſiſche lein

wad bey einem Nicderſachſen: Die
Weſtphaliſchen ſchincken bey einem
Thuringer: Den Rheiniſchen wein
von einem Holſteiner: Die wurtze bey
einem Pohlen. Die Nurnberger waa,
re bey einem Schleſier: Alles umge
kehrt und um das doppelte geld. Doch

wer wolte dergleichen dinge auffſchrei—
ben! Miracula alſſiduitate vileſeunt.
Ein pofſen trug ſich zu der lachens

werth
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werth iſt: Dann da warein kerle der
ſich gern bey dem frauenzimmer wolte
beliebt machen aber er hatte eine gantz
unangenchme ſprache und abſonder—
lich konte er das R nicht ausſprechen
ſondern ſchnarte wie eine alte regal—
pfeiffe dte ein ſtucke von der zunge
verlohren hat: Dieſer hatte ſich laſſen
weiß machen es ware in einem gaſt
hofe ein alter Doctor, der ſolchem vitio
linguæ gar leicht abhelffen konte. Nun
glaubte der gute menſch der relation,
und kam eben dahin wo unſere compa
gnie ihr quartier auffgeſchlagen hat
te. Eurylas ſtunde im hauſe und kon
te in ſeinem ſchimmelkopffe gar wohl
vor einen Doctor mit lauffen: Zu die
ſem verfugte ſich der patient und
klagte ihm ſeine noth welcher geſtalt
er mit ſo einem vexirlichem inalo behaft
tet/ dadurch er offt bey dem frauen
zimmer in ſonderliche verachtung ge
rathen ware dann da konne kein ko
nigsſpiel oder des pfandausloſens
oder ſonſt etwas geſpielet werden
ſo muſte er herhalten. Unlangſt

habt
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habe ihm eine jungfer auffgelegt er

ſolte ſechsmahl in einem athem ſpre—
chen. Drey und dreyßig gebrateneErf
furter Nurnberger oder Regenſpur—
ger bratwurſte; und da ein ſolch ge—
lachter entſtanden daß er bey ſich be—
ſchloſſen nicht eher in eine geſellſchafft
zu kommen als biß er dem gebrechen
gerathen wuſte: Nun habe er den Hr.
Doctor wegen der gluckſeligen curen
ruhmen gehort alſo daß er ſeine zu
flucht zu keinem andern nehmen kon
ne; bate nur/ mit derſelben dexteritat
dadurch er vielen behulflich geweſen
auch ſeiner gegenwartigen noth bey
rathig zu erſcheinen. Eurylas, der
keinen poſſen ausſchlug wann einer zu
machen war horte den menſchen mit
groſſer gedult und bließ die backen ſo
groß auff daß man geſchworen hattt
er ware ein Doctor. Endlich als er
reden ſolte ſagte er: Mein freund ich
bin deßwegen da ehrlichen leuten auf
zuwarten: ich weiß mich auch zubeſin
nen daß ich unterſchiedene perſonen
von dem groſſen gebrechen der zunge

befrey
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befreyet habe; allein der herr kommt
mir zu alt vor daß ich nicht glauben
kan als wurde er die ſchmertzen dar
bey ausſtehen: Danner dencke ſelbſt
nach wann einem die zunge auff das
neue ſoll geloſet werden ſo muß das
fleiſch im rachen noch jung ſeyn. Gleich
wol dieſer reden ungeacht bath der gu
te kerle himmelhoch er mochte ſich doch
uber ihn erbarmen; er hatte ſein gantz
vertrauen auff ihn geſetzt und wolte
er nun nicht hoffen als ſolte dieſe ſeine

hoffnung zu waſſer werden. Kurtz
das bitten wahrte ſo lang biß ſich Eu-
rylas reſolvirte einen Doctor zu agi-
ren und dem menſchen das ſchnarren
zu vertreiben. Allhier wird mancher
Medicus lachen als ware dieſe cur
wohl mit ſchanden ausgefuhret wor
den: Und ich frage den klugſten unter
allen und wann er ſich bey einen Co-
mite Palatino hatte ereiren laſſen was
hatte er wohl in dergleichen calu ver
ordnen wollen? gelt er weiß nichts?
Und wann Ekurylas mit ſeinem Speci-
ſico wird auffgezogen kommen ſo

wird
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wird es ihm gehen wie dem Columbo
mit ſeinem ey das konte niemand zu
ſtehen machen; aber als er es auff die
ſpitze ſchlug konten es alle nachthun.
Nun wir wollen ſie rathen laſſen und
unterdeſſen etwas anders erzehlen. Es

waren wie in meſſen zu geſchehen
pflegt viel frembde leute in dem gaſt
hofe beyſammen: Unter andern war
ein junger menſch der in ſeinem ſam
metpeltze was ſonderliches ſeyn wolte;
dieſer kam zum wirthe und begehrte
man mochte ihm die oberſtelle geben
ſonſt habe er nicht in willens bey tiſche
ju bleiben: Er ſey eines vornehmen
nannes ſohn mit welchem ſich die
indern nicht vergleichen durfften. Der
virth ſagte: Er habe damit nichts zu—
hun die gaſte mochten ſich ſelbſt ord
jen ſo gut ſie wolten; doch gieng er zu
tlichen und gedachte was dieſer ge
ucht hatte. Gelanor lachte der tite—

en thorheit des menſchen; dann ſo
ern an allen orten die præcedentzſtreite

uicht zu verwerffen ſind ſo iſt es doch
itelkeit daß man die narrenkappe im

wirths
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oben an ſitzt der aeld und gute quali—

taten hat. Nunſie legten es mit ein
ander ab wie ſie den elrluchtigen ker—
len wolten zu ſchanden machen: Drum
als die mahlzeit ſertig war und des
wirthes kleiner ſohne vor dem tiiche ge
betet hatte ſtunden ſie gantz ſtille und
ſahen einander an gleich als wuſten
ſie nicht wer der vornehmſte ware.
Der gute ſtutzer wolte ſich den zweiffel
zu nutz machen und ſagte: Mesſieurs,
es nehme ein jeder ſeinen piatz ſetzte
ſich hierauff an die ſtelle die ſonſt vor
die oberſte an der tafel pflegt gehalten
zu werden: Gelanor mit den ſeinigen
ſatzten ſich auch und machten die vor
ne hinſte rethe von unten auff daß der
mahler und etliche lumpichte diener die
ſonſt hatten auffwarten muſſen neben
dem Juncker oben an zu ſitzen kamen;
der vorſchneider nahm es auchin acht
daß der unterſte ſein ſtuck zu erſt krieg
te. Was ſolte der gute kerl oben an
fangen ſein wille ward erfullet er
hatte die ſtelle ſelbſt ausgeleſen denen

andern
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andern ſtund frey zu ſitzen wo ſie wol
ten; alſo ließ er etliche gerichte vorbey
gehen alsdann ſtund er auff und
nahm ſeinen freundlichen abſchicd.
Hirrauff erhub ſich ein treflich gelach-
ter und ſagte Gelanor: Iſt das nicht
ein barmhertziger qeelſchnabil mit ſei—
nem vornehmen vater! ware der vater

ſelbſt hier und es traffe ein was der
ſohn vor eirzeugniß gtebt ſo wolten
wir ſehen ob wir ihn vor den vornehm
ſten in der compagnie konten paßiren
laſſen; aber wie kommt der haußfur
darzu daß er ſich in allem mit dem va
ter vergleichen will? Der vater mag
vielleicht go. jahr alt ſeyn iſt denn
deßwegen dieſer elende ſechzehnpfen
niger auch ſo alt? Es heiſt: Folge des
vaters thaten nach und laß dirs ſo
ſauer werden ſo wird die chre unge
drungen und ungezwungen darzu kom—
men. Mit der ehre iſt es ſo beſchaffen:
Quod ſequitur fugio, quod fugit ipfa
ſequor.

Solche discurſen ficlen vor alſo
daß ſie nicht einmahl gedachten wo der

ſchont
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ſchone vaterſohn ſeine affiont ver
freſſen wurde.

CAP. XXIV.
K Muittelſt begunte einem an dem

e tiſche ſehr ubel zu werden weil er
den vorigen tag einen ziemlichen excels
im trincken begangen und alſo den
magen ſchandlich verderbt hatte; dem
rieth Gelanor, er ſolte ſich eine ſchale
geglueten wein bringen laſſen dadurch
er den magen wieder erwarmte. Sol—
ches ward beliebt und brachte der
wirth eine kanne voll daraus er in
eine ſchale einſchencken kunte. Nun
ſaß ein vernaſchter kerl darbey der al
ſobald meynte er muſte ſterben wann
er nicht alles beſchnopern ſolte: Dieſer
gab allzeit achtung drauff wann der
nachbar auff die ſeite ſah und wiſchte
ſtracks uber die ſchale und nippte ein
mahl. Eaurylas merckte es und ge
dachte ſtracks den naſcher zu bezahlen;

dann er ſtellte ſich als ware ihm auch
nicht wohl und ließ etliche eingemache

te quitten holen doch hatte er dem die

ner
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ner befohlen daß er, eine aushohlen
und mtt ſaltz und pfeffer fullen ſolte.
Es gieng an Eurylas ſaß in ſeiner gran-
dezze und aß quitten; der gute ſchlu—
cker gegen uber verwandte kein auge

von ihm und hatte groſſer luſt/ als ei
ne ſchwangere frau; nur dieſts war ſo
klaglich daß er kein mittel ſahe wie tr
darzu kommen ſolte. Endlich als lucta
carnis ſpiritus lauge gnung gewah
ret hatte ſagte er; Monlieur, er ver—
gebe mir ich kauffte geſtern eben der—
gleichen quitten die waren nicht
werth daß man ſie ſolte zum feuſter

hinaus werffen; ich muß doch verſu—

chen ob dieſe beſſer ſeyn. Eurylas ruck
te ihm die rechtſchuldige vor und da
war der arme ſchlucker ſo geitzig ale
wolte ihm jemand die quitten nehmen

und ſteckte ſie auff ein.n biſſen in das
maul. Da ſaß nun mein narr und
empfand einen geſchmack in der kehle
daruber er hatte vergehen mogen. An
fangs zwar wolte er den poſſen vor den

andern verbergen; aber es folgte ein
treflicher huſten der ihm die thraneu

2 zu
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zu dem halſe heraus trieb. Eurylas
ſtellte ſich unterdeſſen als hatte er kein
waſſer betrubt und fragte etlichmahl:
Ob ihm irgend ein quittenkern ware in
die unrechte kehle kommen: doch wuſte

der gute menſch am beſten wie ihm
zu muthe war und ſtund vom tiſche
auff dem die andern auch folgten.
Als nun Eurylas bey dem Gelanor und
Florindo allein war und den poſſen
erzehlte folgte diß morale darauff:
Es ſolte ſich niemand mercken laſſen
was er gern hatte: Abſonderlich ſolte
man lernen an ſich halten wann ja
etwas ware das fein und annehmlich
ausſahe nach den reimen des alten
Philippi Melanchthonis: Was mir
nicht werden kan da wende mir
GOtt mein hertz davon. Abſon
derlich gedachte Gelanor an ein buch
welches er bey einem guten freunde ge
ſchrieben geſehen mit dem tituh: Der
Politiſche Naſcher. Florindo ſagte:
Es ware ſchade daß diß leriptum nicht

ſolte gedruckt werden. Ach ſagte Ge-
lanori:
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lanor: Es iſt jetzund ſo ein thun mit
dem drucke. daß mancher ſchlechte luſt
darzu hat; es wendet ein ehrlicher
mann ſeine unkoſten drauff daß er zu
einem buche kommt; hernach wiſcht
ein obſeurer berenheuter herfur dem
ſonſt die liebe ſonne ehr ins hauß komt
als dasliebe brod der druckt es nach
und zeucht entweder den profit zu ſich
oder zum wenigſten verderbt er den er
ſten dem es von GOtt und rechtswe
gen zukommt. Und gewiß hieran redte
Gelanor nicht unrecht: Denn man hat
ts bißher etlichmahl erfahren wie ein
und ander buch alſobald hat muſſen
nachgedruckt werden. Unlanaſt ſind
etliche bogen heraus kommen darinn
von den dreyen hauptverderbern in
Teutſchland gehandelt wird. Allein
der GUTEkerle iſt mehr als bekannt
der ſolches zu ſich gezogen; und mochte
tr kunfftig wenn die vornehmen nar—
ren vorben wohl mit einer ſonderlichen
narrenkappe bedacht werden. Jetzund
iſt er noch zu CULH oder daß ich.
recht ſage zu geringe darzu. Nun

22 wir
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wir kommen zu weit von der ſache
wiewohl zetzt hatten wir zeit genug et
was zu reden: Denn es war ſchon tieff
in die nacht daß alle zu bette giengen
und ſich um die narren wenig bekum—
merten: Alſo wurden wir verhoffent—
lich keinen verſtoren. Doch es iſt auch
zeit daß wir zu bette gehn; morgen
ſoll was beſſers erfolgen dieſen abend

hieſſe es:
Interdum magnus dormitat Homerus.

Gute nacht!

CAP. XXV.
Noch wir werden nicht lange ſchlaf.
GQo fen denn es giebt ſchon etwas

neues zu ſchreiben. Ekurylas hatte die

quitten zu ſich genommen und moch—
teetliche truncke bier drauff gethan ha
ben alſo daß er voeation kriegte das
jenige zu verrichten welches der Ro
miſche Kayfer in eigener perſon und
nicht ourch einen Amhaſſadeur, thun
muß. Nun nuuſte er den gang hinge

hen und ward beym mondenſcheine
gewahre
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gewahr daß ein mann der ben tiſche
erbar genug ausgeſehen ſich zu der
magd gefunden und ihr mit ſo ſreund
lichen worten begegnete als hatte er

ein luſtgen die Hollandiſche ma
nier zu verſuchen. Eurylas behorchte
ſie ein wenig und nach abgelegter e
pedition kam er in die kammer und er
zeh'ie es ſeinen ſchlaffgeſellen. Gela-
nor empfand in ſeinem gemuthe einen
ſonderbahren abſcheu und ſagte: Pfuh
dich an mit der beſtie! Muß der kerl
nicht ein narr ſeyn daß er öſffentlich
war die erbarkeit ſpielen kan; hiim
lich aber ſich an einen ſolchen ſchandni
ckel hanckt die doch nichts anders iſt
als communis matula, da kutſcher und
fuhrleute ihren uberflußigen unflath
hinſchutten! Denckt denn der boſe
menſch nicht zurucke daß er zu hauſe

eine frau hat die mit ſolcher untreu
hochſt beleidiget und betrogen wird?
Und ich halte nicht daß er hier viel—
mehr delicatesſe wird angetroffen ha
ben wo ihn die narriſche einbildung
nicht lecundirt hat daß er im finſtern

1 z kuh—



kuhmiſt vor butter angegriffen. Er
fuhr in dieſer rede fort biß ihm der
ſchlaff den mund verſchloß. Fruh kon

te er die ſchande noch nicht vergeſſen
und als der wirth in die ſtube kam ſag
teer: Wie daß er von der magd der—
gleichen leichtfertigkeit in acht genom—
men welche nicht dorffte ungeſtrafft
bleiben. Der wirth lachte und gab
zur antwort: Er konte die magde nicht
huten wann ſie ihre arbeit thaten
ware er zu frieden wolten ſie im ubri
gen die nacht ſonſt anwenden und ein
trinckgeld verdienen ſo gienge ihm an
ter tags arbeit nichts ab: Und darzu
wolten ſie ſich etwas zimmern laſſen

n ochten ſie zuſehn wo ſie einen am
mendieuſt antreffen er wolte ſehen
wo er audere magde kriegte. Gelanor
verwieß ihm daß er hierinn dem amt
cines rechtſchaffenen haußvaters nicht
nachkame: Jndemer von GOtt dar
zu geſetzt ware daß er in dem hauſe al
les erbar und zuchtig regieren ſolte.
Auff die maſſe wurde er ſelbſt nicht
viel beſſer als ein huren wirth: Der

rumpffte
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rumpffte die naſe und ſagte: Wenn
er ſo ſcharff verfanren wolte wurde er

wenig geſinde behalten. Gelanor
ſagte weiter; Wenn es ja mit den maq
den nicht ſo viel zu bedeuten hatte ſo

wart es doch zu beklagen daß manch
unſchuldiges blut durch ſolche betzen in
ſein zeitlich und ewig verderben geſtur

tzet wurde: Abſonderlich ware es
ſchrecklich daß ſich auch ehemanner
aus ſolchen miſtpfutzen ableſchen wol—
ten. Der wirth zog die achſel cin und
meinte man durffte in dieſer welt iucht
alles ſo genau ſuchen; es ware der ge
meine lauff alſo; und welcher ohne
funde ware mochte den erſten ſtein
auff ſolche leute werffen: Es waren in
der ſtadt wohl vornehmere leute tie
dergleichen ſachen thaten und die es
als hochvernunfftige menſchen nicht
thun wurden wenn es war ware daß
man eben um einer ſolchen luſt willen
muſte zur hollen fahren. Gelanor ſagte
darauff: Es iſt nichts deſto beſſer daß
vornehme leute durch thr argerlich
exempel den andern anlaß zu ſundi

14 gen
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gen geben: Doch wenn der teuffel die
groſſen hohlen wird ſo mogen bie
kleinen ſehen hinter welchen ſie ſich
verſtecken wollen: Entweder GOtt
muß zum lugner werden oder die wor

te ſtehen noch feſte, daß die hurer
und ehebrecher Gott richten wird;
und daß diejenigen/ welche die wercke
des fleiſches vollbringen das reich
Gottes nicht ererben ſollen. Aber
wer bedenckt das ſchreckliche gericht?
und gleichwol bilden ſich, die unver—
ſtandigen blindſchleichen groß gluck
ein; ja GOtt hat es wohluurſache daß
er euch freundlich tractiren ſolte in
dem ihr mit ſeinen geboten ſo hoflich
wiſſet umzugehn! Blitz und donner
peſtilentz und theuer zeit krieg und
blutvergieſſen hattet ihr verdienet
wann nicht etliche arme kinder die
vielleicht ihr brod vor den thuren ſu—
chen durch ihr Vater unſer den himm
liſchen Vater noch bewegten daß er
um zehen gerechter willen dieſes So
doma nicht verderbte. Der wirth der
ſonſt im geſchrey war nicht daß er wie

Eliſa



 249Eliſabeth unfruchtbar ſondern daß
er hier und da gar zu fruchtbar ware
hatte keinen gefallen an der predigt;
ſtellte ſich derhalben als muſte er weg—

gehen/ und fragte kurtzlich: Ob ſie
noch etwas zu befehlen hatten. Gelanor
begehrte man mochte ihm doch einen
ſchneider verſchaffen der mitgtenge
wenn ſie zu kleidern einkaufften: Der
wirth verſprach einen koſtlichen mei—
ſter in einer halben ſtunde mitzubrin—
gen. Jndeſſen legte ſich Gelanor und
Florindo an das fenſter und ſahen was
auff der gaſſe neues vorlieff weiln ein

vornehmer Furſt gleich fortgereiſet
dem zu ehren etliche compagnien bur—
ger auffgezogen waren; die ſchoſſen in
der zuruckkunfft ihre muſqu ten loß
und platzten daß es vor frembden leu
ten eine ſchande war. Unter andern
wolte ein armer tagelohner der vor
einen andern burger auffzog ſeene
buchſe auch verſuch n: Aber als er es
knallen horte erſchrack er ſo hefftiz
daß er die buchſe in die pfutze fellen
ließ. Florindo fieng an zu lachen daß

L der
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der narr nicht ſein platzen bleiben lieſſe

wann ers nicht beſſer gelernt hatte:
Doch hatte Gelanor gar andere gedan
cken darbey und ſagte: Mein Flo-
rindo, was wolt ihr den armen men—
ſchen auslachen der eher hat ſchieſſen
wollen ehe er es gelernt hat? Geht es
nicht in der gantzen welt alſo her daß
einer ein amt begehrt darauff er ſich
tein lebetage nicht geſchickt hat? Gott

gebe er laſſe darnach die buchſe fallen
oder laſſe ſich vor die ohren ſchlagen
daß ihm der kopffbrummt. Jch ken
ne Prieſter die wenig an das predi
gen gedacht haben: Wic viel ſind Ju—
riſten/ die ihren Volckmann nicht cher

auffgeſchlagen als biß ſie keine brat
wurſt im hauſe gehabt und aus noth
advociren muſſen: Da wird ein Pro-
feſſor Mathematum, der ſich bey an
tritt der profesſion den Euelidem erſt
kauffen muß. Ein ander wird Pro-
feſſor Poeſeos, der ſich ſelbſt verwun—

dert wo er zum Poeten worden
unddem die ſamtlichen Studenten
nachſingen:

Quid



m 3 :ri toQuid mirum? Si ſeptipedem verſum
facit ipſe Profeſſor.

Wie ſich mancher Offieirer in den
krieg ſchickt iſt mehr als zu bekannt.
Wie mancher kauffmann mit ſeinem
ſonnenkramgen zu recht kommt das
ſieht man alle tage. Abſonderlich iſt
in dem bucherſchreiben:ſo eine menge
die faſt im Franckfurter catalogo nicht
mehr raum hat und doch wenn man
die liederlichen tractaten n it den ſtol
tzen titeln anſieht ſo hatte mancher mo
gen zu hauſe bleiben ehner in der that
erwieſen daß er ſich zum bucherſchrei
ben ſchicke wie die kuh zum orgelſchla
gen. In ſolchen reden vergitna eine
ſtunde nach der andern und verwun—
derten ſich alle wo der ſchneider bliebe.

Endlich kam er und entſchuldigte ſich
er hatte gerne eher kommen wollen
allein es ſey ihm im herausgehen zuerſt
eine alte frau begegnet: Und weil er aus
der erfahrung wuſte daß ſolches lau—
ter ungluck bedeute ſo habe er noth
wendig muſſen zurucke gehen. Gelar or
lachte uber die entſchuldigung und

64 weil
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weil es bald tiſchzeit war beſtellte er
den Schnipſchnap nach der mahlzeit
wieder zu ſich.

CAP. XXVI.
Nſber dem eſſen gedachte Gelanor an
/den alten ganſe-glauben welchen

trandem ſchneider obſervirt und be—

luſtigte fich treflich mit der einfalt des
menſche: Doch horte er daß der
gleichen aberglauben ſo wohl bey vor
nehmen als gemeinen leuten in dem
ſchwange giengen: Denn da war ein
frembder von Adel der erzehlte folgen
des: Mein Her ſagt er wird hier zu
lande nicht viel bekannt ſeyn denn
ſonſt wurde er von ſolchen albertaten
etwas erfahren haben; indem die leu—
te auff die eitelen einbildungen mehr
halten als auff GOttes wort. Da
geht mancher und will GOttes befehl
zur ſchuldigen folge in die kirche gehn;
doch weil ihm ein alte frau begegnete ſo
muß Goites befehl nachbleiben
warum? Es iſt nicht gut: Da lieſſe
fich mancher cher erſchlagen ehe er

durch
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durch zwey weibesperſonen durchgien
ge: Ein ander zeucht ſein weiß hembde

am montage an und gienge lieber na—
ckend als daß er ſich am ſonntage ſol—
te weiß anziehen: Etliche halten den
tag auff welchen der ehrliche Sanct

Velten gefallig iſt durch das gantze
jahr vor fatal und nehmen an dem—
ſelben nichts vor: Jch kenne leute die
ſtehn in der meynnung wenn ſie nicht
an der aſchermittwoch gelbe muß; am
grunendonnerſtage ein grun kraut von
neunerley krautern; an der pfingſtmit
woche ſchollen mit knobloch fraſſen
ſo wurden ſie noch daſſelbe jahr vor
Martini zu eſeln. Und was ſoll ich
ſagen von braut und brautigam was
ſie mehrentheils vor ſachen mercken
muſſen? Da ſollen ſie dicht zuſammen
treten wann ſie ſich trauen laſſen daß
niemand durchſehen kan: Da ſollen
ſie den zapffen vom erſten bier- oder

weinfaſſe in acht nehmen: Da ſollen ſie
zugleich in das bette ſteigen: Ja was
das poßirlichſte iſt/ da ſoll ſich der bräu

tigam wohl gar in einer badeſchurtze

27 trauen
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trauen laſſen: Mit einem werte der
handel ſind ſo viel daß man ein groß
buch davon beſchreiben konte.

Gelanor fragte: Was doch ſolcht a
berglauben muſten vor tinen urſprung
haben? Duſer ſagte: Jch habe den
ſachen offt mit verwunderung nachge
dacht und befinde zwar daß etliche
aus bloſſen poſſen vorgebracht und
hernach von einfaltigen leuten im ern
ſte verſtanden worden: Da nahme
mancher nicht viel geld und wuſchte
das maul an das tiſchtuch denn es
heiſt: Wer das maul an das tiſchtuch
wiſcht der wird nicht ſatt: Ja wohl
mochte ein narr hundert jahr wiſchen
er ſolte doch vom wiſchen nicht ſatt wer

den. Jmgleichen ſprechen ſie: Es ſey
nicht gut wenn man das kleid am leibe
flicken lieſſe. Und mancher lieffe lie
ber durch ein feuer als daß er ſich einen
ſtich lieſſe am leibe thun, doch iſt es
nicht thorheit wenn es gut ware durff
te man es nicht flicken. Was vor han
del geglaubt werden die man thun ſol
le wenn ein wolff oder ein haaſe uber

den



a5c (to
den weg laufft iſt verhoffentlich be
kannt denn wenn der wolff davon
laufft iſt es ein beſſer zeichen als wenn

er dort bleibt: Aber laufft der haſe da-
von ſo iſt es ein boſe zeichen daß er
nicht ſoll in der ſchuſſel liegen. Jnglei
chen iſt an etlichen orten der brauch
daß ſie das brod welches zuletzt in den
backofen geſchoben wird ſonderlich
zeichnen und es den wirth nennen:; da
halten ſie davor ſo lange der wirth im
hauſe ſey mangele es nicht am brode
glauben derwegen wenn das gezeich
nete brod vor der zeit angeſchnitten
wurde ſo muſte theuer zeit erfolgen.
Doch es ſind thorheiten ſo lange das
brod daiſt mangelt es nicht. Wie je
ner lieſſe ſich einen zweyer in die hoſen

einnehen und ruhmte ſich er hatte
ſtets geld bey ſich. Doch darff man alle
aberglauben auff ſolche poßirliche aus
legungen nicht fuhren. Das meiſte
kommt meines erachtens daher weil
die eltern ihren kindern ein und ander
maorale haben wollen beybringen und
haben ihrem kindiſchen verſtande nach

eine
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eine urſache beygefuget welche doch
hernachmals vor wahr angenommenun
uñ in der welt als eine ſonderliche weiß
heit fortgepflantzet worden. Zum exem
pel es ſteht unhöflich wann man auf
alles mit den fingern weiſet. Drum
hat ein vater ungefehr wider ſein kind
geſagt: Behy leibe weiſe nicht mit
dem finger du erſtichſt einen Engel!
Solches iſt von dem kinde auffgefan—
gen und auff die nachkommen gebracht
worden, daß jetzund mancher nicht viel
geld nähme und wieſe mit dem ſingern

in die hohe wenn es auch die hochſte
noth erforderte. Jngleichen weiß ein
jedweder wie gefahrlich es iſt wenn
man das meſſer auffden rucken legt
denn es kan ein ander leicht drein greif
fen und ſich ſchaden thun; drum hat
der vater geſagte Liebes kind lege das
meſſer nicht ſo die lieben Engel treten
ſich hinein. Nun iſt der aberglauben ſo
eingeriſſen daß ich einen Prieſter in
einer vornehmen ſtadt kenne der in et
nem gaſtgebot offentlich geſagt: Wenn
man zugleich ein kind im feuer und ein

meſſer
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meſſer auff dem rucken liegen ſahe ſol
te man eher dem meſſer als dem kinde
zulauffen: Hatte nun ein ſolcher kerl
nicht verdient daß man ihn mit bloſ
ſem rucken in die heiſſe aſche ſetzte und
lieſſe ihn ſo lange zappeln biß man ein
meſſer zur ruh gelegt hatte. Noch eines
zu gedencken! Es iſt nicht fein daß man

die becher oder kannen uberſpannt
·denn es kan dem nachbar ein eckel ent
ſtehen wenn man alles mit fauſten be
taſtet; ſo hat der vater geſagt: Mein
kind thue es nicht wer daraus trinckt
bekommt das hertzgeſpann. Nun ſind
die leute ſo ſorgfaltig darbey daß auch
keine magd im ſcheuren uber die kanne
ſpannen darff. Mehr kont ich anfuh—
ren wenn es vonnothen ware. Gieich
bey dieſen worten kam der ſchneider
und fragte:Ob es zeit ware in den laden
zu gehn? Sie lieſſen ihn etwas nieder
ſitzen und fragte Eurylas: Wie ſtehts
meiſter Fabian iſt euch keine alte frau
begegnet? Der ſchneider war fir mit
der antwort: Ja ſagte er es begeg
nete mir eine ſie kam mir bald vor wie

des
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des Herrn erſte liebſte. Florindo wolte
wiſſen warum er nicht zurucke gan
gen? dech verſetzti dieſer: Er hatte ſie
noch vor eine reine zungfer gehalten;
und in warheit je mehr ſie fragten je
poßirlicher kam die antwort heraus
daß ſie endlich gewahr wurden daß
ſich dieſer ſchneider nicht eine alte frau
ſondern irgends ein gutes fruhſtuek
abhalten laſſen; drum lachten ſie wohl
uber die entſchuldigung und giengen
hierauff in den laden.

CAP. XXVI.
WOch wir muſſen unſern ehrlichene Schnarrpeter mit ſeinem Nurn

berger Erffurter und Regenſpurger
bratwurſten nicht zu lange warten laſ
ſen ich weiß daß ſich keiner auff ein
remedium beſonnen hat daß alſo ein
jedweder der das wort Daradiritatum
tarides gern ausſprechen will dem Eu-
rylas wird zu dancken haben. Denn
er nahm ſeinen patienten vor und ſag
te: Mein freund ich wolte euch gern
geholffen wiſſen aber es iſt ein zartlich

glied
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gliedmaß um die kehle daß man nicht
bleche anflicken kan wie an die regal—

pfeiffen. Es kan ſeyn daß ſich eurt
mutter bey ſchwanaerm leibe an einem
andern ſolchen knifferbart verſehen
hat. Was nun im mutterleibe ſchon
der natur mitgetheilet wird das laſſet
ſich ſo ſpat nicht ndern. Doch aber
damit ihr meine treu verſpuhren mo—
get ſo laſſet euch diß geſagt ſeyn und
hutet euch vor allen worten die ein R.

haben. Sprecht zu niemanden: Mein
Hert ſondern Monſieur, weil ſol
ches wort der Frantzoſiſchen Sprache
und ihrer pronuntiation nach Moſſe
heißt. An ſtatt frau ſagt Madame,
vor jungfer Madamoiſelle. Wann
ihr etwas kaufft ſo reſolvirt die gro
ſchen zu pfennigen oder zu kopffſtu—
cken die thaler zu gulden oder duca
ten und ſumma ſummarum nehmt
einen pfriemen zu euch und wenn euch
ein R.entfahrt ſo ſtecht euch ſelbſt zur
ſtraffe in den arm oder ſonſt wohin;
was gilts/ es ſoll mit euer ſprache beſ
ſer kommen. Der gute menſch ſchut

telte
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telte den kopff und meinte es wurde
fich wit allen reden nicht thun laſſen
daß man ſo einen nothwendigen buch
ſtaben auſſenlieſſe. Ey ſagte Eurylas,

warum folte ſichs nicht thun laſſen?ſeht
da will ich euch etliche manieren von
complimenten in die feder dictiren; vor
allen dingen habt ihr zwar zu mercken
was ich zuvor gedacht daß ihr euch
vor worten hutet welche den häßlichen
buchſtaben fuhren. Da laßt alles
heiſſen: Mademoiſelle, mein kind mein
engel mein liebgen mein goldmad—
gen mein tauſend kindgen! Nur
werdet nicht ſo ein narr daß ihr der—
gleichen poſſen miteinmenget! Mein
maußgen mein lammgen mein blu—
mentopffgen mein engelkopffgen! und
was der ſchwachheiten mehr ſind. Ab
ſonderlich gebet achtung auff den na—

men ob ſie ein R. drinne hat; denn
es iſt ohn diß ein gemeiner glauben
daß die junafern am beſten gerathen
welche dergleichen buchſtaben nicht ha

ben: Und gewiß ich muß offt lachen
uber die jetzigt mode welche die R. ſo

kunſt
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kunſtlich verſtecken kan denn da ſteht
es alber wenn man jpricht: Jungſer
Ließgen jungfer Sußgen jungſer
Fickgen und dergleichen ſonrern
man ſagt viel lieber aleich weg:Ließgen
Sußgen Fickgen: Warum? man kan
das R. auslaſſen. Jngleichen weiß
man dieſen hundiſchen buchſtaben in
dem namen ſelbſt ſehr appttitlich zu
verbeiſſen; Maria heiſt Micke Do
rothee Thee oder Theie Regine
Gine oder Hine; Roſine,Sine; Chri
ſtine Tine; Barbare Babe; Ger—
traud Teutgen und ſo fort. Solte
auff allen fall der name ſich nicht zwin
gen laſſen ſo haben die meiſten mehr
als einen und kan man entlich ſich mit
einem andern titel behelffen. Jn Voh
men ſprechen ſie an ſtatt Margtite
Heuſche; aber es mochte ſich bey allen

geitgen nicht practiciren laſſen; doch
nun ſchreiten wir zur ſache; Zum exem
pel ihr waret bey einer hochzeit ſo iſt
gemeiniglich die erſte hoflichkeit daß
man ein madgen zum tantze aufffuhret:
darbey kan etwan alſo geredet werden:

Mada-
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Madamouieelle, ſie wolle ſich nicht

mißfallen laſſen daß ich ſo kuhn
cleweſen und ſie zum tantze auff
dezocten. Es hat mich die an
nehmlichkei: damit ſie allenthal
hauben bekannt iſt ſo weit einge
nommen daß ich nichts wunſche
als mich auff ſolche maſſe mit
meinen dienſten bekannt zu mar
chen.

Hier wird die jungfer ſich entſchul
digen und wird bitten er ſoll fie
nicht zu ſehr in das geſichte loben
drum ſey er bald mit der antwort hin
ten drein.

Jch habe mich auff die com
plimente mein tag uicht gelegt
und was ich ſage das ſoll die
that ſelbſt ausweiſen doch.habe
leh geſündigt daß ich die an
nehmlichkeirt in das geſichte lobe
ſo kan ich ins kunfftige ſtiliſchwei
gen und gedoppelt dencken daß
ſie die annehmlichkeit ſelbſten iſt.

Hier iſt kein zwriffel die jungfer
wird dincken er iſt ein narr daß er

mit
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mit ſolchen weitläauffrigen fratzen auff—
gezogen kommt doch alſo kan er alles

gut machen:
Was ſoll ich machen meine

liebſte ich bin unbekannt von ſa
chen kan ich nicht ſchwatzen die
ſich zwiſchen uns begeben batten
ſo muß ich euch in weitlanffri
gen complimenten aufhalren doch
muß will ſie mich als einen be
kannten annehmen daß ich ſie
mein kind und meme liebſte heiſ
ſen mag ſo will ich ſehen laſſen
daß ich den complimenten tod
feind bin.

Da wird ſie ſchande halben beken—
nen muſſen daß ſie an ſeiner bekannt—
ſchafft ein groß glucke zu hoffen hatte
und derowegen wird ſich folgende ant—
wort wohl ſchicken:

Nun ſo ſey es ciewagt ich ha
be ſie als meine bekannte ancte
nommen und hoffe nicht daß
meine kuhnheit und unpoflichkeit
ſolten eine ubele ausletung fin
den; Doch was meint ſie daß ſie

ſich

m̃
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ſich mit ſo einem ſchlechten men
ſchen auff halten muß da vielleicht
jemand zugegen iſt dem ſie alle
luſt und bedienung zugedacht?

Das iſt genug denn ehe ſie zur ant
wort kommt ſo fangt der ſpielmann
(doch botz tauſend daß ich die Herrn
ſtadtpfeiffer ioder auff Lateiniſch muſt
canten genannt nicht erzurne ſo
fangt der Herr muſicant ſeinen tantz
an und da kan einer mit gutem ge
wiſſen ſtillſchweigen weil es doch das
anſehen hat als muſte man alle kraff—
te auff den tantz ſpendiren. Jmmit
telſt wird ſichs nicht ſchicken daß man
das madgen gar zu lang an der hand
behalt. Denn was iſt das vor noth
wann eine jungfer die gerne mit einem
andern tantzen wolte einen holtzernen
Peter am halſe haben muß als ein fie
ber. Drum bringt die jungfer wei
ter und bedanckt euch erſtlich gegen
ſie

Nun ich muß nicht zu unhoff
lich ſevyn und ſie mit meinem
ſchlechten tantzen zu viel belaſti

gen.
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gen. Sie habe ſchonen danck daß
ſie ſich ſo gutig bezeigen wollen
und ſey cgewiß daß ich in ſtetem an
dencken ſolches hoch ſchatzen und
nach moglichkeit bedienen will.
Jnzwiſchen iſt es vielleicht nicht u
bel gethan daß ich Monſieur bitte
daſſelbige gut zu machen was ich
ſo genau nicht habe nach wunſche
vollenden konnen.

Mehr dergleichen redens:arten hat
te Eurylas in einem buchlein beyſam—
men welche er dem guten menſchen fi-
deliter communicirte. Doch wurde
es zu lang wenn alles hier ſolte ange—
fuhret werden und es trug Eurylas auch
bedencken daß et ſeine kunſt ſo gar um

ſonſt ſolte weggeben. Wenn er von
der perſon funffzehen gulden zu gewar
ten hatte wurde er leicht zu behandeln
ſeyn daß er die ſchoönen inventiones pu-

blicirte. Dieſes wollen wir noch hin—
zu fugen: Es bat der gute ſtumper es
mochte ihm doch eine anleitung gegeben
werden wie er bey gelegenheit eine re—
de auff dergleichen manier halten ſolte;

M denn
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ein vornehimer mann ſterben mochte
da wurde er vermuthlich einen goldgul
den zuverdienen das iſt die abdanckung

zu halten haben. Eurylns hatte einen
Studenten ben ſich der halff thm ſol—
gende rede ſchmieden welche vielleicht
nicht unangenehm ſeyn wird: Ja es
gilt eine wette ehe ein jahr in das land
kommt ſo hat ein guter kerle die inven.
tiotr darvon genommen. Sed ad reml!

Hochgeneigte anweſende!

M Hilippus ein Konig in Macedonien
7 hatte die lobliche gewonheit daß al
le tage ehe die foune auffzugehen pfleg-

te ein knabe mit hellem halſe folgen—
des gedencken muſte: Philippe, memen-
to te eſſe hominemdas iſt: Philippe,
beſinne dich daß du ein menſch ſeyeſt!
Mit welchem hochnothwendigen denck
mahl ſich dieſes Konigliche gemuthe
ohne allen zweiffel in den eitelkeiten des

menſchlichen lebens umgeſehen hat wie
daß alles es mag ſo koſtlich und ſo an
nehmlich ſeyn als es will dem ungewiſ
ſen und unbeſtandigen glucke zu gebo

te
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den fallen muſſe. Denn es funckelte ja
wohl das Konigliche gold um ſeinen
weltbekandten ſcheitel und ſchickte
gleichſeim als eine lebhaffte ſonne den

ungemeine glantz in alle uniliegende
landſchafften hinaus: Seine hand hat—
te den gewaltigen ſtab des gemeinen
weſens klug genug befeſtiget und alles
was ſonſt einen Konig nicht annehmen
wolte ſuchte bey ihm ſchutz und hulffe.
Allein das wuſte dieſes kluge gemuthe
ſchon an den handen abzuzehlen es ſey

um einen ſchlechte augenblick zu thun ſo
fönte ein feind ein auffgewiegelt volck
ind endlich ein ſchelles todes:ſtundgen
ille gewalt und gluckſeligkeit zu nichte
nachen. Hochgeneigte anweſende
olte ich auch zu tadeln ſeyn wann ich
ieſem heyden ſolche denckzeichen ableh—

ien und dem inſtehenden leidweſen alſo
ntgegen gehen wolte?das weiß ich wol
s hat mit uns die gelegenheit nicht daß

nan ſich einem Konige gleich ſtellen
onte. Jedennoch was das menſchli-
he leben und deſſen vielfaltige abwech—

M 2 ſelung
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ſelung belangt ſo iſt es gewiß daß alle
menſchen ſie mogen ſo wohl Konige
als ſchlechte ſtadt-und landleute ſeyn
ſolches alle tage bedencken und zu ſinne
nehmen mögen: O homines, memento-
te vos eſſe homines! O du menſchli
ches geſchlechte dedencke daß alles in
deinem thun und glucke menſchlich ſeyl

Keinen tag haſt du in deinem gefallen
es kan ſich am abend etwas zufalliges
beoeben; keine ſtunde kein augenblick
iſt alſo lieblich es kan der wechſelſtand
mitten in dem lieblichen weſen entſte—
hen: Keine geſundheit iſt ſo unbeweg
lich ſie; iſt dem tode einen dienſt ſchul

dig: Und was am meiſten zu beklagen
ſcheint ſo gilt alsdenn kein wunſch
welchen Theodoſius mag in dem mun
de gehabt haben: Wolte GOtt ich konte
todten auffwecken! Nein es blelbt bey
dem die ſonne legt ſich abends gleich
ſam zu bette und komt allzeit den fol
genden tag an die ſtelle: Die baume laſe
ſen das laub auff eine zeit fallen und

putzen ſich in wenig monaten mit neuen
knoſpen aus. Doch ſo bald ein menſch

ſeinen
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ſeinen endlichen zuſtand ausgeſtanden
hat ſo iſt es geſchehen und kan man
keine hoffnung ſchopffen ihn noch ein

mahl ins geſichte zu bekommen. Alſo
daß die Johanna des Philippi Koni—
ges in Hiſpanien gemahlin ſich nicht
uneben dieſes ſinnbildes bedienet daß
ſie einen pfau auff eine kugel geſetzt und
die auslegung beygefuget: Vanitas! ei

telkeit!
Ach ja wohl iſt alles eitel denn ſonſt

batte dieſe hochlobliche ſtadt die hoch
edle familie dieſes hochgeſchatzte hauß
dieſen weltbeliebten und niemahls gr
nug belobten mann nicht ſo zeitlich ein

gebuſſet. Die entſeelten gebeine hat
ten ſich ſo bald nicht in das kalte tedten
bette geſehnet welche nun da ſtehen
gleich als wolten ſie das unbeſtandige
leben in einem gewiſſen bilde kenntlich

machen. O du edle tugend! haſt du
ietzt weichen muſſen da man deine ſcha
tze am meiſten vonnothen hat! Oduſe
liges haupt! haſt du uns die wiſſen
ſchafft die weißheit die liebe fo bald
entzogen ehe man ſich an denſelben

M 3z  nruach
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nach wunſche ſattigen kan? O dugebe—
nedeyte ſeele! wilſt du dem angenehmen
leib mit keinem leben ins kunfftige bey

ſtehen!
Doch was klage ich! Hochgeneigte

anweſende ſoll ich dem heidniſchen Ko
nige Philippo in allen ſtucken nachfol—
gen? ſoll ich diß allein bedencken was
ein menſch in ſeinen ſchwachen und hin
falligen zuſtande ſey? Nein ich muſte
ich den gedancken ſtehen als beleidigte
ich den gutigen himmel deſſen gnade ſo
machtig geweſen daß uns das licht des
hellglantzenden Evangelii beſchienen
und ſolche gewißheit uns zugewendet
hat damit eine iedwede ſeele in noth
und tod ſich feſt ſetzen und von allen an
fechtungen entledigen kan. Denn was
heiſt tod? was heiſt ungluck? da dieſe
welt nichts anders iſt als ein hauffen
voll todt und ungluck. Soll man kla
gen daß iemand zu bald in den himmel
kommt? gleich als hatte ein menſch den
himmel in dieſem angſt:hauſe empfun

den. Soll man nicht im gegeutheil
mit gluckwunſchenden handen dem an

geneh
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chen tode entgegen lauffen als bey
welchem ein ſanfftes ſchlaffen ein ſe—

liges wohlweſen ein ewiges gedeyen
zu befinden und zu koſten iſt. NRein
ich will die heidniſchen gedancken nicht
geſagt haben: Memento te eſſe homi-
nem, ſed beatum! Jch ſage auch die
ſeele iſt gluckſelig welche den leichnam
ſo bald von ſich ablegen und als eine
muhſame laſt abweltzen kan. Ja ein
menſch ſoll diß als ſein beſtes kleinod
annehmen daß ſein leben nicht ewig
in dem angſt-weſen ſtecken muß. Und
alſo will ich auch den kuhlen ſand die
ſanffte ſchlaffſtatte mit dieſen zeilen
kentlich machen.
Lebe wohl duliebe ſeels

Lebe nun und ewig wohl
VBiß des blaſſen leibes hole

Deinem ſitze folgen ſoll.
Du biſt ſelig wo dein GOtt
Ohne ſeufftzen angſt und ſpott

Seine liebſten ſohne weidet
Und mit gnad und wonne klendet.

Wolte GOtt es konten alle

M 4 Gleich
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Daß ſie mit beliebtem ſchalle

Hupfften in des himmels ſchein.
Nun wohlan es kommt die zeit
Daß die ſuſſe ſeligkeit

Uns in gleichen ſoll entbinden
Deine wolluſt zu empfinden.

Mun dieſes ſey die letze, und damit laſſet

uns hingehen biß des himmels gewalt
ſolches auch bey uns gebieten will. Jm
mittelſt haben ſie ſammtlichen ein lob
und danck-geziemendes mitleiden bey
denjenigen vollkommlich abgeſtattet
welche.in das hohe leidweſen geſetzet
find uud werden ſolches als das eintzi
ge labſal annehman daß fie mit ſo ei
nem anſehnlichen comitat den entſeel
ten leichnam biß an dieſe ſtelle begleiten

konnen. Sie wunſchen gelegenheit zu
haben alles mit gutem danck zu bedie

nen und bitten GOtt das ſolches in
einem annehmlichen ſtande und nicht
mitten im ſeuffzen und klagen geſchehen
moge: Und ſolches habe ich im nahmen
des geſammten hochadelichen hauſes
abſtatten ſollen: Sir konnen ietzt ſo viel

nicht



vt) erz l ser
nicht fagen nachdem das leid den mund
zugeſchloſſen hat doch ſoll die that und
die danckſchuldige bedienung niemahls

zugeſchloſſen ſeyn.

Jch habs geſacit!
Setzt imer dieſes final dagu obes gleich
nicht aceurat eintrifft was bey den La
teinern dixi geheiſſen hat ſolche kleine
abſurditaten gehen wol hin. Endlich be
ſchloß Eurylas: Jhr guter freund ihr
ſeht wie weit euch aus den elend geholf—

fen iſt nehmt die lehren in acht und hu
tet euch vor dem hundsbuchſtaben nerr
nerr arger als vor dem kalten fieber.
Jch weiß daß an einem orte die como
die nachgeſpielet ward welche A. g0.
bey der friedens:execution zu Nurn
berg vor den ſammtlichen anweſcnden
hohen Gevollmachtigten war præſen-
tiret worden da hatte ein ſolcher
ſchnarrpeter dieſe perſon: Hande die

der zepter ziert haben offt den ſtab ge.
nommen den ein ſchlechter ſchäfer

fuhrt helden ſind aus burden kommen:
Mancher groſſer Weltr. giener
legte cron und purpur hin ward

M5 ein
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eine ſchaferin. Jngleichen kam ein
ander bey einem leichbegangniß mit
ſolchen worten auffgezogen: Jch ar
mer verirrter und verwirrter er?
denburger werde durch hertzbre
chenden kummet hart und ſthreck
lich angegriffen! Und da kan ich nicht
beſchreiben wie es knaſterte warlich
es ſchien als hatte iemand einen ſack
poll erbſen auff ein bret ausgeſchutt der
gute kerlbedanckte ſich und fragte was
vor die muh ſeyn ſolte? Doch Eurylas
ſagte: Jch begehre nichts habt ihr aber
ſoviel mittel daß ihr ohn euren ichaden
20o. Thaler entyathen konnet ſo ſpen

dirt ſie auff meine und eure geſundheit
einem armen Studenten. Und hierinn
chat Eurylas ſehr klug da hingegen
mancher narr wann er ehren:halben
das geld nicht nehmen will ſolches der

compagnie zu verſauffen giebt.

CAP. XXVlIlt.
1

Mdeſſen als dieſes in der herbergtA„Vvorgieng kaufften Gelanor und

Flo
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Florindo zu kleidern ein und verwun
derten ſich wohl uber die narriſche welt
daß aue halbe jahr faſt eine hauptſachli-
che veranderung in zeugen und kleidern

vorgenommen wird; doch weil die narr—
heit ſo gemeine iſt ſo lacht ſichs nicht
mehr wenn man viel von ihren gedan—
cken wolte anfuhren. Ferner kamen
ſie in den buchladen da traff Gelanor
etliche von ſeiner tiſch-geſellſchafft aus
dem wirthshauſe an mit dieſen gerieth
er in einen dilcurs von den neuen bu—
chern: Abſonderlich war ein neuei pro
phete auffgeſtanden der hatte etliche
zwantzig jahr hinaus geweiſſaget was
ſich in der welt ohnfehlbar begeben wur
de. Zum erempel von dem jahr 1672.
hatte er folgende muthmaſſung:

VENIO NudC AD ANNuM
MDCI.XXI.

CuiOb viſium in Caſſiopeia ſidus
Seculare, ſed ominoſum

Debemus Jubileum.
Reviviſcent ſeculares hiſtorix.

Ebulliet

M6 Eifu-
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Effuſusſin laniena Pariſienſi

Hugonottarum ſanguis.

Nam
Seculum eſt

Quod clamavit ad cœlum.
Quem quidem clamorem compeſcere

videbatur
Edicti Nannetenſis lenitas

Henrico IV.
Regie fideliter præſtita,

Niſi quidem turbaſſet
ndigna Rupellæ opprellio.

Fallor?
An à Ludovico Rege,

An ab Armando miniſtro
Cum ſtupore univerſi orbis

Suſcepta perfecta,
Ab hujus enim cwitatis interitu

deſcendere videtur
Quicquid calamitatis ao miſeriæ

Hugonottarum
poſtea preſſit Eceleſiam;

Sed
Extollite capita veſtra

Cives Europæi,

Lilia
Hu
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Hugonottis denuo infeſta ſunt,

Aut
Extirpaturi religionem,

Aut
Daturi pœnas

Galli exercitum conſcribunt:
J Nam forte

Sic viſum eſt Superis,
t illata Religioni injuria,

Per neminem,
Niſi per ejusdem religionis aſſeclas

vindicetur.
O Europa, quando vidiſti aut videbis

tantum belli apparatum!
Interim

Vos Spectatores
cavyete,

VNe, qui fabulam agunt,
Spectaculi mercedem à vobit exigant.

Imprimis
O Germani!

Præparate vos ad futuri
Anni ſolennitates,

Quatuor enim tunc effluxerint
Secula

Ab inſtaurata Hab  burgenſium

M7 Fe-
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Felicitate,

Fortasſis quod numerum ſeptimum

dimidiat,
Et ſeculi ſeptimi medium obtinet,

Vun habet climacterici.
Hungaria parturit, Lucina

SeuMahomedis Luna
opem feret.

O notabilem poſterorum hiſtoriit
Annum celebratiſſimum]

Nam etiam
Seculum tunc eſt,

J Ex quo
Romani ultimum viderunt Papam

Qui fuerit pius.
Cui parentandum eſſe, niſi opiniantur

Itali
Turea judicabit.

O annum admirtabilem!
Ne quid addam amplius,

Gelanor ſahe ſich in den weiſſagun
gen etwas um. Endlich ruffte er uber
laut: Ach ſind das nicht ſchwachheiten
mit den elenden ſtroh-propheten die alle
zukunfftige dinge aus den bloſſen zahlen

erzwingen wollen! Was hat es auff
ſich

K



xerfloſſen ſind. Jch ſehe keine nothwen
igkeit die mir anzeigte warum ietzund
ben viel mehr als ſonſt diß oder jenes
oygehen ſolte. Es ſteckt ein betrieg—

icher ganſeglauben dahinter dann die
es iſt gewiß daß in dem eitelen welt
veſen nichts uber hundert jalr in einem
auffe verbleiben kan. Alſo daß man
ich ſchwerlich verrechnet waun nman
pricht: Uber hund.rt jahr werde diß
eich ſtarcker  ein anders ſchwacher
ehn. Aber warum es nicht eher oder

angſamer geſchehen moge das ſehe ich
icht. Hier gaben die andern ihr wort
uch darzu/ und kamen alſo von einer
rage auff die andere. Einer lachte
ieſelben aus welche meinen ſie haben
nſerm Herrn GOtt in das cabiuet ge
uckt und haben obſervirt was er in
inem calender vor einen tag zum jung
en gericht anberaumet. Ein ander
ahm diejenigen vor welche in ihren
nnis climactericis groſſe wunderwer—
eſuchen da es doch hieſſe wie Kayſer
laximilianus Igeſagt; Quilibet annys

eſf
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eſt climactericus, die andern brachten

was anders vor: Letzlich kam die frage
auff die bahn: was man von nativitat—
ſtellen halten ſolte? Da ſagte ein unbe
kandter der ſich in das geſprache mit
tingemiſchet: Jhr Herren dieſe fra
ge iſt etwas kutzlich es denckt offt einer
etwas das er doch nicht ſagen mag im
mittelſt will ich ſagen was meine mey
nung iſt: Die ſterne und des himmels
einfluß kan niemand leugnen ob ie
mand aus denſelben konne urtheilen
mag ich nicht decidiren geſetzt die prin-
eipia traffen ein und man konte einem

den gantzen lebenslauff gleichſam als in
einem ſpiegel vorſtellen ſo iſt doch diß
zu beklagen daß die meiſten welche
ſich dergleichen rath geben laſſen ſolches
aus einem bloſſen und ich hatte bald
geſagt athiiſtiſchen furwitz thun: Da
iſt die verheiſſung GOttes viel zu we
nig/ daß man auf ſie trauen ſolte: Man
wuß beſſere verſicherung aus der con-
ſtellation erhalten und niemand giebt
achtung auff das allgemeine nativitat
welches GOtt nicht lang nach erſchaf

fung



viel. wirſt du dich um einen gnadigen
GoOtt bekummern ſowirſt du wohl le
ben alles ſoll dir zum beſten ausſchla

gen es mag armuth kranckheit ver—
achtung krieg und ander ungluck ein
brechen ſo ſoll es dir doch zu lauter glu-
cke gedeyen: Wirſt du aber auff andere
ſachen dich verlaſſen und gleichſam an
dere gotter machen ſo wird dich alles
glucke es mag an deiner hand oder
in deinem themate natalitio ſtehen zu
lauter bellenden hunden werden welche
dich endlich in noth und tod ſo erſchre
cken ſollen daß die boſe ſtunde aller vo
rigen freude und herrlichkeit vergeſſen
wird. Ach was vor ein ſchon funda
ment haben die Atheiſten zu ihrem ab-
ſoluto decreto, zu ihrer prædetermina-
tione voluntatis! und was die anderen
grillen ſeyn dadurch man GOte ent
weber per directum oder per indirectum
zu der ſunden urſache machen will; und

die



dieſes iſt die urſache daß bißher vor?
nehme bolitici in ihren ſchrifften ſol—
ches ziemlich hoch gehalten haben
weil ſie durch die allgemeine nothwen—
digkeit etwas erzwingen konnen daß in
ihren ſtatiſtiſſhen kram dienet. Hier
fiel ihm ein ander in die rede und ſagte:
daß ware die beſte nativitat haſt du
viel geld ſo wirſt du reich lebſt du
lang ſo wirſt dn alt und wuſte er einen
Studenten dem habe die mutter ſollen
geld ſchicken allein ſit hatte ſich entſchul-
diget das bier davon ſie ſich nehren
müſte verdurbe ſo offt er ſolte zuvor
ein mittel ſchicken damit das bier gut
wurde: Drauff hatte der ſohn einen
zettel genommen und darauff geſchrie

ben: Liebe mutter brauet gut biet
ſo habt ihr guten abgang; Solchen
hatte die mutter angehenckt und ware
auch ihre brau:nahrung beſſer von ſtat:,

ten gangen. Andere ſachen giengen
weiter vor welche doch von keiner wich
tigkeit waren daß man ſie auffzeichnen
ſolte. Es lieff auch hernach nichts
denckwurdiges vor weil ſie den tag dar
auff ſo bald etliche kleider gemacht wa

ren
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ren aus der ſtadt reiſeten und anders
wo mehr narren ſuchen wolten.

CAP. XXIX.
EJe reiſeten etliche tage und traf

ſen wenig ſonderliches an. Cinen
mittag kehreten ſie auf einem Adelichen

ſchloſſe ein wurden auch von dem
Herrnu deſſelben orts gar hofflich em—
pfangen bey der mahlzeit klagte der von
Adel was er vor eine poßirliche action
mit ſeinen zween Prieſtern habe: Einer
hatte dem andern hinter dem rucken
nachgeredet als ware er auff der Uni—
verſitat mit; Fiedel: Treutgen wohl be—
kandt geweſen ſolches habe dieſer nicht
leiden wollen ſondern habe ihm durch
notarien und zeugen eine ſchimpffliche
und ehrenruhige retorſion in das hauß
geſchickt: Jener ware nicht zugegen ge
weſen und hatte in ſeiner abweſenheit
des Prieſters ſohn die ſachen angenom
men: Nun hahe er ſich in allen Juri
ſten-Facultaten belehren laſſen ob er
die vermeinte retorſion nicht vor eine
injurie annehmen und derhalben ſich

ſti
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ge: Und als geſprochen worden wofern
er die bekandtſchafft mit Fidel-Treut—
gen lnicht anders als in ehren verſtan
den ſo hatte freylich das recht ſtatt uud
ware der erſte ein grauſamer injuriant;
ſey er hingegangen und habe ihm eine
ſchkarteke in das hauß geſchickt davor

dem hencker grauen mochte: Der
erſte habe geſehn die notarien und zeu
gen mit ihren papiergen auffpaſſen der
wegen dem haußknecht gernffen und
nachdem er gebeten ſie mochten doch
von den ſachen die ſie ſehen wurden
gleichfalls ihr zeugniß beytragen ge
ſagt: Gehe haußknecht lege dieſen
brieff ehe ich ihn leſe auff den hack-
ftock und haue ſo lang darauff biß er
in kleine ſtucken iſt alsdenn gehe auffs
ſecret wirff den plunder hinein und
thue etwas drauff: Jhr Herren aber
werdet euch in eurem inſtrumente dar
nach zu richten wiſſen und werdet es
meiner gutigkeit zuſchreiben daß ich
euch mein haußrecht nicht gethan habe.

klorindo, der mit dem maule ſehr fir

war
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war ſagte hier: Jſt der geiſtliche vater
nicht ein narr daß er in die Juriſten—
Facultat ſchickt ob er retorquiren
darff und ſchickt nicht in die Theologi—

ſche Facultat ob es ihm als einem
Geiſtlichen wohl anſtehet daß er wie
Petrus mit dem ſchwerd hinein ſchlagt
oder als ein donner-kind feuervom him

mel wunſcht; Jch halte der ſpruch
vos autem non lie gehoret auch hieher.

Gelanor hatte uber den freyen reden
ein ſonderliches mißfallen und ſtraffte
ihn derohalben er ſolte nicht ſo unbe—
dachtſam von dergleichen ſachen urthei
len ſo lang er nicht den unterſcheid wu—

handel waren denn deßwegen werde ĩJ
ĩniemand ein Theologus, daß er ohne
J

unterſcheid abſonderlich wo die ehre
ODOttes nicht darunter verhrte ſolte
mit allen unhofflichen injurien vorlieb
nehmen: Die richter waren den Geiſtli—
chen ſo wohl zum beſten geſetzt alsden
weltlichen. Und gewiß Gelanor hatte
zeit daß er die ſache wieder gut machte
denn der von Adel hatte einen Præce-

ptor,
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wie eine meer-latze auf den apffelkrant/
als er horte ein Geiſilicher durffe ſich
nicht wehren: Wie er dann erſt vor et
lichen tagen ſich mit etlichen pfeſſer ja
cken brav herum geſchmiſſen und ſich
einen dreſcher der vor dieſem im kriege

Leutenant geweſen ſecundiren laſſen:
Wiewohl klorindo entſetzte ſich nicht
und als er die trockene correction ein

geſteckt fragte er den böſen mann: Hr.
Præceptor, was halt ihr davon? Die—
ſer ſagte: Monſ. Gelanor habe ſehr ver—
nunfftig von der ſache geurtheilet ſonſt
wurde es ihm als einem Theologo,
nicht angeſtanden haben ſolche unver—
antwortliche reden zu vertragen. Hier
fieng ſich ein artig diſputat an worinn
Florindo ſeinen alten ſchulſack gantz
ausſchuttete:

Flor. Domine Præceptor, at igitur
es Theologus? Prac. Ita, ita. Flor.
Sed ſi es Theologus, dic, quæſo, quot
jam refutaveris hæreticos? Præc Ego
ſum Theologus, qui conciones habet.
Flor. Intelligo rem, Theologus es non

dif
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diſputax, ſed concionax. Præc. Iie, ita.
Flor. At ego quidem crediderain, con-
cionandi artem fine notitia Theologica
tam poſitia quam polemica ſubſiſtere
non poſſe. Præc. Ego diſtinguo inter
Theologum theoreticum practicum.
Llor. Et ego verò novnm diſſinctionis
monſtrum video. Præc. Tneologus
theoreticus diſcit articulos fidei, ſed .ra-

cticus diſcit conciones. Hlor. Dutcit
igitur? ntinam ipſe faceret! Interim
ut intelligo, theoreticum vocatis Pro-
feſſorem; practicum, coneionatorem.
Præc. Ita, ita. Flor. Quid antem ſi ar-
gumentis evicero, Profeſſorem elſle
practicum; concionatorem veiò ne qui-
dem eſſe Theologum. Præc. Ego nega-

rem concluſionem. Flor. Citra jocum.
Ego ſic argumentor: Quæ proſellio
verſatur circa agonda credenda, ea
eſt practica: Atqui profesſio Theologiæ
ſic e habet E. Præc. Concluſio eſt
falſa. Flor. Eadem ego opeta dicam,
tuam theſin eſſe falſin. Præc. Sed ego
hoc audivi àDoctore celeberrimo. Flor.
diDoctor ille celeberrimus, præfileini,

adelſet,
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ret meli, nunc ordo loquendi te tangit.
Præc. Quicquid dicas, ego aliter non
ſtatuam. FHlor. Sed obſtat argumen-
tum à me propoſitum. Præc. Hoc ego
non curo, ſicut malam nucem. Flor.
Neque tamen aliter emerget veritas,
e gita, quantum tuum ſit peccatum, ſi
me relinquas in errore, cum ipſa chari-
tas chriſtiana cupiat, informari proxi-
mum. Pras. Si vis, ut tibi ad vudorem
reſpondeam, ego dico:Profeſiores The-
ologiæ legunt ſaltem in libris, vident
quid bonum eſt. hoc dicunt aliis, qui
concionantur. Hlor. Id videris ſtatue-
re, Theologos illos dicere quidem quid
agendum aut eredendum ſit; ſed tamen
vi profeſſionis ſuæ adſtrictos non elſe,
ut ipſi talia agant aut credant. Et inde
dici theoreticos. Praæc. Ita, ita. Flor.
Sed ubi jam oſtendes Theologos pra-
cticos, cum ipſi plerumque conciona-
tores dicant non faciant? Præc. Non-
ne praxis eſt, quod concionantur? Flor.

Nonne praxis eſt, quod illi legunt
diſputant? Studia practica non dicuntur

à tra-
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bationem? Præc. Non, non. impos-
ſibile eſt, ut probari posſit. Fr. Sic
ego nu iquam memini diſputare. Præt.
Ego ſæpè dichutavicum Paſtoribus hu-
jis loci, ſed nemo me taxavit, Flor.
Qaanti te taxaveriut alit, id equidem
mea non refert. Fac ſaltem, ut vide-
ant reliqui, quid ſentias de meo argu-
mento. Præc. Eja, eja quaſi ego ne-
ſeirem, quod tu me vis confundere, ſed
tamen ut omnes audiant, quàm ablſur.
da ſint omnia. Tudicis, artiſex non
eſt Theologus. An neſcis hine inde à
Theologis proponi artem moriendi,
artem bene vivendi, artem credendi
&c. eji, eja, ergo Theologus non eſt
artiftex. Flor. Miſerum eſt, ut videq,
curm iis diſputare, qui term nos phi-
loſophicos hauriunt ex Calepino aut
Daſypodio. Diſtinguo inter artis ac-
ceptionem philoſophicam. vulga-
rem, vulgaris de quavis ſumitur noti-
tia, quæ practica eſt; philoſophica præ.
cil denotat habitum eff.ctwum. Præc.
Egnon dilco phuoſophiam ex Cale-
piao, ego habeo tabulas Stiri, oſten-

de
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de mihi hanc diſtiuctionem. Hor.
Quem tu mihi opponis arietem Sed
conſultum vix eſt, ut optima mea ar-
gutnenta in pumice cerebri tui dete-
ram, faciam quod olim domini bella-
turi adverſus ſervos. Illi enim non ha-
ſtis aut gladiis ſed ſcuticis ferulis vi-
ctoriam reportabant. Sic ego leviori
quadam vià te aggrediar. Præc. Ne-
ſcio quid dicis. Flor. Dicebas antea,
te eſſe Theologum, quæ res cum mihi
diſpliceat, hoc mihi enaſcitur argu-
mentum: Theologus eſt mortuus: Tu
non es mortuus, E. Tu non es Theo-
logus. Prat. Nego Minorem. Flor.
Cum mortuo igitur diſputavi? egre-
giam vero umbram, quiæ nullam mihi
incusſu formidmem. Pruc. Ego
mortuus ſum huic mundo. Floi. Et
vivis huic ſeculo?

Hier legte ſich Gelanor darzwiſchen
und ſagte: Sie ,ſolten ſich in der La
teiniſchen weißheit nicht zu tieff verſtei—
gen doch fragte er ſeinen nachbar:Wer
dieſer Præcoptor ware? da erzehlte die—
ſer 3 Es ware ein Magilter, hatte feine

N 2 donakueeòeò
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dona zu predigen und konte den Heer-

man faſt adl unguem auswendig. Sein
vater ware ein Paſtor paganus, und ob
gleich derſelbe nicht promotusMagiſter
ware/ ſolieſſe er ihn doch oben angehen.

Mit deirgleichen paßirten ſie die zeit
biß ſie auffbrachen und weiter rei
ſeſen.

CAP. XXX.
SEr Nuernig tagen kamen ſie in eineEHh vornchme ſtadt und da legten ſie

ſich in das beſte wirthshauß:. Bey tiſche
nahme einer die oberſtelle welcher
vor eins langer im hauſe geweſen und
vors andere tine groſſe und vornehme

perſon bebeuttn ſolte: Er ſaß gantz
gravitatiſch wie ein Spaniſcher Am-
baſſadeur, und wenn die anderen die
diſcurſe lieſſen herum gehen machte er

mit ſeinem ſtillichweigen daß man ihn
vor einen koſtlichen mann hielt. End
lich ſetzte ſein junge vor dem tiſche in
dem er auffwarten ſolte die beine et
was krumm da fieng er an zu fulmi
niren als ware ihm etwas groſſet wie

der



8 29 toderfahren: Du ſtucke von allen ertzſchel
men, ſagt er wie oft ſoll ich mich wegen
deiner unhoflichkeit erzurnen! nahm
darmit ſein Spaniſch rohr und kur—
rentzte den armen lauer durch alle præ—
dicamenta durch. Und gewiß es war
ſehr verwunderlich anzuſehen wie der
gute junge ſo gedultig war bald mu—
ſte er die ſchienbeine hinſtellen und ſich
aus aller macht drauff prugeln laſſen:

BGald muſte er mit den handen pfotgen
halten: Vald muſte er mit den backen
auffblaſen und eine maulſchelle nach
der andern einfreſſen und was der
handel mehr waren. Nachdem nun
der arme tropff wohl ſtrappezirt war
fieng der Herr an: Ach du boſewicht
ſiehe wie ich mir deinetwegen das le
ben abkurtzen muß iſt es auch mog—
lich daß ein tag vorbey geht da ich
mich nicht erzurnen muß wolte ich
doch das leben keinem hunde gonnen;

ach Herr wirth iſt keine citrone da
die galle laufft mir in magen, ach der
ſchelme wird noch zum morder an mei
mem leibe c. Die compagnie ſahe

N3 den
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den narren an und ließ ihn reden: Doch
als ihn der wirth in ſein zimmer ge—
bracht ſagte Eurylas: Nun das glu
cke halt ſich wohl die narren præſen-
tiren ſich von tag zu tage beſſer: Der
Zwecken-Prter mochte ſich nicht erzur—

nen wann ihm die boßheit ſo geſchwind
in die caldaunen fahrt: So will er erſt
lich ſehen laſſen daß er macht hat ſo
einen elenden jungen zu prugeln nnd
vors andere thut er fein narriſch daß
die leute dencken ſollen er wird flugs
ſterben: Jats magvielleicht ein treff
licher handel an ſeiner perſon gelegen
ſeyn daß die leute deßwegen vor der
zdeit flore auff die hute knupfften: Und
gewiß es verlohnte ſich wonl der muh
daßer ſo einer lumpen urtach willen
einen fladenkrieg anfieng: Hatte auch
der junge was gethan ſo weiß ich ge
wiß der haußknecht hatte nichts dar
nach gefragt und hatte ihm um ſechs
pfennigt in dem ſtalle eine galliarde
mit der ſpießruthe geſpielt. Da ſagte

ein ander am tiſche: Mein Herr ver
wundere ſich nicht zu ſehr das iſt noch

nichts
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nichts geſtern karbatſchte er den kut—
ſcher im hofe herum als einen tantz
bar nur daß er nicht ſtracks gehoret
da er zum fenſter hinaus gepfiffen da
er doch erwieſen daß er eben dazumal
die pferde gefuttert. Nachmittage
ſchleppte er ſeinen ſchreiber in der ſtube
bey den haaren herum und pauckte mit
einem banckbein hinten nach daß wir
alle dachten er wurde ihn krumm und
lahm ſchmeiſſen und als wir fragten
was er gethan ſo hatte er die ſand—
buchſe in der tafelſtube vergeſſen. Der
junge der zetzund ſo tractirt wurde
mag fichs vor eine ehre achten daß er
ein Spaniſch rohr zu koſten kriegt
denn ſonſt muß el allzeit auff der ſtube
die hoſen abziehen und da tritt der
groſſe ſtaatsn:ann mit der ruthe davor/
und beſieht die Poſtpr ædicamenta vom
auffqang biß zum niedergang: Unter—
deſſen ſchreyt der loſe dieb als ſteckte

er an einem ſpieſſ. und rufft ſetnen
hertzlieben guldenen geblummelten
Herrn um gnade und barmhertzigkeit
an. Gelanor ſagte darauff: Ein eſel

4 mag
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madg ſich in die lowenhaut ſo tieff ver
bergen als er will es gucken doch die

langen ohren hervor: Und ein kerle
welchen die natur zu einem Baculario

in der ABC ſchule deputirt hat
mach ſo politiſch werden als er will ſo
guckt doch die ruthe u.der ſtecken gleich
ſam als zwey lange eſels-ohren unter
ſeiner ſtats-mutze hervor. Hie rmit kam
der wirth wieder in die ſtube da fragte
Eurylas, wer dieſes gewi ſen ware? Der
wirth ſagte es ſey ein ſehr vorneh—
mer mann er habe ein hohes amt doch
hatte es ſo einen langen Lateiniſchen
nahmen daßer es nicht behalten kon
te. Zwar dieſes wuſte er von ihm zu
ruhmen daß ſich alle uber ihn beklag
ten als kennte er ſich vor hoffart ſelbſt
nicht und hatte zwar geringe meri-
ten doch ſehr hohe. gedancken. Gela-
nor brach hierauff in folgende worte
heraus: Der kerle ſtrebt mit aller ge
walt nach dem ſuperlativo in der narr
heit; was bildet er ſich mit ſeiner vor
nehmen charge ein? weiß er nicht
wenn die ſchweine auff den mohren

oder
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die groſte ſau gemeiniglich das groſte
ſtucke. Es fallt mir bey was in der
alten kirchen- hiſtorie von einem Bi—
ſchoff erzehlt wird: Dieſer ließ ſich viel
duncken daß er ſo ein vornehmes amt
erlanget hatte und ſahe alle andere leu
te gegen ihm zu rechnen vor katzen an:
Endlich erſchien ihm im ſchlaffe ein En
gel und redete ihn alſo an. Warum
erhebſt du dich deines hohen beruffs?
meinſt du daß deine qualitaten ſolches
verdient haben? Ach nein die gemei
ne iſt keines beſſern Biſchoffs werth
geweſen. Mich dunckt wer manchen
Rath Superintendenten Burger
meiſter Amtmann Richter und der—
gleichen anatomiren ſolte /es wurde
nichts anders heraus kommen als
GOTT habe die gemeine nicht arger
ſtraffen konnen als mit ſo einem ge—
ſchnitzten palm-eſel dem man nun faſt
gottliche ehr an thun muſſe. Hier ſagte
einer am tiſche: Er hatte ſolches in der
that onſt erfahren. Jch kenne ſagt er
cinen Burgemeiſter der wil ſich an den

N 5 Grre
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Griechiſchen Patribus zu tode leſen: Ei
nen Superintendenten der ſchreibt
Commentarios uber die Politica, und
veitirt Frantzoſiſche Romanen: Einen
Stadt-Phyſicum, der will Barthii Ad-
verſaria continuiren: Einen Schul—
Rector, der refutirt die ketzer: Einen
kauffmann der iſt ein Chymicus:Einen
ſoldaten der ſitzt tag und nacht uber
Teutſchen verſen: Einen ſchuſter der
advocirt, und heißt novo nomine Li-
centiat abſatz: Emen bauer der ſchreibt

Calender. Das heiſt mit kurtzen wor
ten ſo viel gegeben: Ein jedweder narr
thut was er nicht thun ſoll und darzu
tr von Gott beruffen iſt das ſetzt er hin
ten an gleich als muſte das eyor dem

ratieyα)νhen. Eurylas ſagte hier-
auff: Mein lieber Herr diß geht wohl

hin da thut gleichwol tin jedweder et
war und zeigt dadurch an daß er nicht
gantz einen grutzkopffhat. Zum we—
nigſtendienen dieſe ſachen wie mein al
ter Edelmann aus dem Tacito offt
ſagte: Ad velandum ſegne otium;
aber was ſoll man bey den leuten

thun
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thun die gar nichts vecſtehn und doch
wie jener der teufel gar bey der cantz—
ley ſeyn? Gelanor fiel ihm in die rede;
Es bleibt darbey wo dergleichen vor—
geht da iſt die gemeine oder das land

keines beſſern werth geweſen. GOtt
ſtrafft nicht nur mit Furſten die kinder
ſind oder noch kindiſche gedancken ha—
ben ſondern wo man kluge und ver—
nunfftige leute bedarff da kan er ein
kind hinſetzen dadurch die allgemetne
wohlfahrt in das decrement gebracht
wirde Und dannenhero ſieht ein jed
weder/ was dieſelbe vor narren ſind wel

che auff die ubele adminiſtration bey
hoher und niedriger Obrigkeit ſchma—
hen wollen. Du elender menſch gib ach
tung auff dich ob du mit deinem boſen
leben was beſſers verdientt haſt! Viel
leicht hat ein Furſt oder ſonſt ein hoher
Miniſter offtmahls mehr auf die unter—
thanen zu ſchelten daß ſie mit ihren
ſunden und ſchanden EOtt erzurnen
und alſo viel gute coulilia von ihrem
guten event zurucke halten. Es deucke

auch cin jedweder lurzer und bauer

Yino nath!



zoo (8nach es wird alle ſonutage von der can
tzel vor die Obrigkeit gibetet. Aber wo
iſt einer der ſolches mit andacht nach
ſpricht? daß es alſo kein wunder iſt daß
Gott ſo ſparſam mit den gutern gegen
uns umgeht darum weil er ſo ſparſam
oder wol gar nicht angeruffen wird. Un
terdeſſe maa ein ſolcher zur ſtrafe einge—
ſetzter großſprecher ſich nicht zu viel auf

ſeine farbe verlaſſen. Kayſer Caligula
wolte ſeinem pferde gottliche oder doch
furſtliche ehre erweiſen laſſen gleich-
wohl blieb es ein pferd und ward an
ſich ſelbſt zu ketnem Furſten: Alſo wenn
GOtt einen fuchs einen wolfeine ſau
einen eſil oder wohl gar eine fleder
mauß von den menſchen zur ſtraffe will
geehret wiſſen,/ ſo iſt es zwar billich daß
man Gottes willen mit gantzem hertzen
erfulle; doch das unvernunfftige thier
wird deßwegen kein menſch:Ja es geht
ent lich wie mit dem Attila, der nennete
ſich Flagellum Dei; aber. nun liegt die
ruthe im hoölliſchen feuer und brennet:
Wir ern vater wenn er die ruthe ge
gen die kinder offt gebrauchet hat ſie

zu
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gleichen wurde vorgebracht biß die
compagnie auf einen andern ducurs ge
rieth und endlich vom wurthe vernahm

wie daß inſtehende woche eine groſſe
hochzeit und auch ein groß leichbegang
niß wurde angeſtellet werden. Weil
nun ein jedweder ohn dieſem gern aus
geruhet hatte ward alſobald beſchloſ—
ſen beydt actus in augenſchein zu neh

men.

CAP. XXXI.KNun hatten ſich bey wahrender
gu mahlzeit etliche kerlen in die ſtube
gefunden welche einen ſonderlichen
tiſch einnahmen und zu trincken be—
gehrten die waren ſo treuhertzig auf

das bier und den wein erpicht daß ſie
ein groß ſtraffglaß in der mitten ſetz—
ten welches der jenige ausſauffen ſol
te der uber drey glaſer wurde vor ſich
ſtehen laſſen und wie die redensart
bieß zum ſchafhauſer werden. Da
gieng bier und wein untereinander da
truncken ſie carlemorleputf, da ſeffen
ſie llores, da verkaufften ſie den ochſen

N7 da
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ler in ſumma da plagten ſie einan
der mit dem ſauffen daß es eine ſchan
de anzuſehen war die gaſte uber der
tafel ſtunden auff und giengen in ihre
gemacher dieſe aber ſtocherten die
zahne biß nach mitternacht und ob
gleich etliche das uberflußige getrancke
nicht vertragen kunten ſo ſtund doch
ſchon ein becken auff dem tiſche in wel
chem man GS. Ulrichen ein kalbgen
auffopffern kunte und damit gteng
es von vorn an. Ja eskam ſo weit
daß die glaſer und kannen zu ſchlecht
waren und daß ſie aus umgekehrten
leuchtern aus huten aus ſchuhen
und aus anderen poßirlichen geſchirr
ſoffen biß einer da der andere dort
in ſeinem eigenen ſodgen liegen blieb.
Der mahler hatte dieß chciopiſche und
beſtialiſche weſen mit angeſehen als
er nun alles nach der ordnung reke-
rirte ſaate Gelanor: Jſt das nicht
eine thorheit bey uns Teutſchen daß
wir ſo unbarmhertzig auff das liebe
getrancke loßgehn als konten GOt

tes



W) zozt
tes gaben ſonſt nicht durchgebracht
werden; und daß wir uns einander
ſelbſt ſolche ungelegenheit machen. Es
wird einer in dem hauffen geweſen
ſeyn dem zu ehren der ſchmauß wird
angeſtellet ſeyn und wird es morgen
heiſſen: ha ich bin ſtattlich tractirt wor

den/ ich habe die thur nicht finden kon—
nen der kopff thut mir drey tage dar—
nach weh und dieß heiſt auf Teutſch
dem zu gefallen bin ich ein narr eine
beſtie jawohl gar ein teuffel worden.
Nun wird niemand leugnen daß offt
einer in der compagnie den andern
zwinget da doch keiner rechte luſt zum
ſauffen hat. Und doch muß die ge—
wohnheit ihren lauff behalten und es
heiſt: Sie ſind luſtig geweſen. Wañ ich
einen freund hatte und konte ihn ſo
wiit bringen daß er einen tag ſich
aänſtellte /als ein rechter gebohrner
narr und den audern tag vor ſchmer—
tzen nicht wuſte wo er den kopff laſ—
ſen ſolte ſo mrinte ich meine rache
ware ſehr koſtlich abgelouffen. Nun
aber thun ſie ſolches nicht ihrem fein—

de
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de ſondern ihrem beſten kern-freun—
de den ſie ſonderlich reſpectiren wol
len und jemehr ſie einen obligren
wollen deſto ſcharffer ſetzen ſie einem
zu daß mancher gluckſelig iſt der
wenig freunde hat und alſo bey ſei—

ner vernunfft ungehindert gelaſſen
wird.

Eurylas ſagte hierauff: Es neh
me ihn offt wunder warumb ein
menſch ſolche groſſe luſt an ſeiner un
vernunfft und an anderer hernach
folgenden verdrießlichkett haben kan
dann daß niemand den befehl Chri
ſti in acht nimmt: Hutet euch vor
freſſen und ſauffen! das iſt in der
Atheiſtiſchen welt kein wunder da
man GO TTEs gtebote offt hint
an ſetzt. Sondern dieß ſcheinet vor
ſolche Politicos zu ungereimt daß
indem ſie in allem auff ihr beſtes ſe
hen und dencken wollen gleichwohl
ihre vernunfft ihre geſundheit und
alles in dam weinfaſſe zuruück laſſen.

Da
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Da kommt ein Prieſier und hatte die
gaben daß er eine feine andachtige pre
digt ablegen konte: Aber weil der ge
ſtrige rauſch noch nicht verdauet iſt ſo
geht es ab wie pech von ermel und hat
er ſelbſt neben ſeinen zuhorern die hoch

ſte ungelegenheit darbey. Das nach
ſinnen kommt ihnen ſauer an kein wort
henckt an dem andern das maul iſt ſo
durr daß ihm die zunge als ein alter
peltz-fleck an den gaumen herum zappelt.

Von andern ſtanden mag ich nichts
fagen wolte EOtt! die jungen leuthe
ſpiegelten ſich an den alten podagriſchen

trieff angigten zitternden Herren
welche in ſtadten und dorffern offt ver
urſachen daß ein gemeines weſen auff
ſchwachen fuſſen ſteht da ſie doch ſol—
cher ſchwachheit wohl konten geubrigt
ſeyn wann ſie in der jugend ihrt geſun
de und ſtarcke naturen nicht ſe ſehr for-
eirt hatten. Und wie mancher ware ein
beliebter und geſegneter mann blieben
wann er initruncke nicht alle heimlich:
keit geoffenbahrt oder mit einem an
dern unnothigen ſtreit angefangen

oder



e,—oder ſich ſonſt mit narriſchen reden und
geberden prollituirt hatte.

Gelanor gedachte darbey an einen
Studenten welchen er zu ſeiner zeit auf
Univerſitaten gekeñet hatte von dieſem
ſagte er: Jch hab mein tage keinen men
ſchen geſehen der ſich mit beſſrer manier
vom ſauffen abfinden kunte: Einmahl

ſolte er ein glaß voll wein ohngefehrvon
einer kanne austrincken und ſtellte ſich
der andere der es ihm zugetruncken ſo
eifrig an als wolte er ſich zureiſſen doch
dieſer ſagte: Mein freund ich habe
ihn von hertzen lieb doch iſt mirs
lieber er wird mein feind als daß
ich ſoll ſein narr werden. Ein ander
ſagte zu ihm: Entweder das bier in den
bauch oder den krug auff den kopff ida
war ſeine antwort: Jmmetr het ich
habe lieber nuchrern handel als in
voller weiſe. Wieder ein ander trunck
ihm eines groſſen Herrn geſundheit zu
da ſagte er: GOtt gebe dem lieben
cherrn hente einen guten abend
meine geſundheit iſt mir lieber als
ſeine. Ferner ſolte er ſeines guten

freune
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freundes geſundheit trincken da war
diß ſeine entſchuldigung: Es ware
mir leid daß ich die cleſundheit o
ben oder unten ſo bald weglafſfen
ſolte. Einmahl bat ihn einer er ſolte
ihn doch nicht ſchimpffen daß er ihn un—
berauſcht ſolte von der ſtube laſſen/ aber

er replieirte: Mein eherr ſchimpffe
mich nicht und ſauffe mir einen
rauſch zu! Mehrentheils war diß ſei—
ne exception: Hert ſagte er will er
mir eine ehre anthun ſo ſey er ver
ſichert ich ſuche meine ehre in der
freyheit daß ich trincken mag ſo
viel mir beliebt. Will er mich aber
zwingen und mit zu wider ſeyn ſo
nehme ich es vor eine ſchande an
und dancke es ihm mit etwas an
ders daß er mich gebeten hat.
Gleich indem fragte Florindo, ob ſie
nicht wolten zu bette gehn? und verſtor-
te alſo das ſchone geſprache.

CAP. XXXII.
Vo morgen ſtunden ſie auff undſppatzierten durch die ſtadt als ſie

nach
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demiſelben orte von einem andern pro
koſpite genommen worden der fuhrte

lauter Chriſtliche diſcurle. Ja ſagte
er was hat ein menſch das ihm GOtt
nicht giebt? Ach GOttes vorſorge muß
das beſte bey unſerer nahrung thun.
Wie muſſen doch die menſchen dencken
welche GOtt nicht vor augen haben
und ihr hertze an das zeitliche hencken?

Ach ein gutes gewiſſen iſi ein ewiges
wohlleben! Jch wolte lieber ſaltz und
brodt eſſen als einen gemaſteten ochſen
mit unrecht. Dieſen ruhm will ich
einmahl mit in die erde nehmen daß ich
niemanden ſein recht gebeugt habe. Ge-
lanor ſperrte augen und ohren auf und
verliebte ſich gleichſam in den gewiſſen

hafftigen Richter. Aber als die mahl
zeit geendiget war und Celanor ſei
ne gedancken dem wirthe eroffnete
ſagte dieſer: Mein lieber Herr weiß er
nicht daß ſich die ſchwartzen engel offt
in engel des lichts verſtellen? Es iſt
kein arger finantzen-freſſer im lande
als der mann. Zwar dieſes muß ich ihm

nach



3 zo9nachſagen er iſt ſo heilig als ein bettel-
munch denn gleichwie dieſer kein geld
anruhret ſo greifft er kein geſchencke
an; er ſpricht nur: jungfrau nehmt ihrs
ich kans mit gutem gewiſſen nicht neh
men ich habe geſchworen. Quaſi ve-
ro, als ware mann und weib nicht ein
leib! Uber diß nimmet er alle accidentia
mit recht ein denn er verdoppelt die
gerichts-gebuhren/ und ſpielt die ſachen
welche man in einem termin debattiren
konte in die lange banck hinaus daß
viel unnothige zeugen abgehoret viel
nichtige exceptiones zugelaſſen werden
nur daß die gebuhren fein hoch lauffen
weil man ſolchedoch mit gutem gewiſſen

einſtreichen kan. Jtem/ er halt etli
che advocaten auff der ſtreu die muſſen
ihmjahrlich etliche hundert gulden ge
ben. Und dieſes laſt ſich mit gutem ge.
wiſſen nehmen denn donatio inter vi-
vos iſt ja ein titulus juris: Jnzwiſchen
thut er den guten wohlthatern die cour
toiſie und fordert ihre ſachen daß ſie zu
tragliche elienten bekonimen und alſo
heiſt es recht: Ach GOet der theure nah

men
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ſeyn! Hierauff tagte Gelanor: Nun ſo
hab ich noch keinen ſolchen heuchel nar

ren angetroffen der blinde mann mey
net es ſey gar wohl ausgericht wann
er nur den nahmen GOttes im. munde
fuhre. Gejſetzt daß er ſolchen in der
that mehr als zu ſehr verleugnet. Nun
nun verlaſſe dich auff dein fas nefas!
das heiſt auff de ine beſoldung und ac-
cidentia, du wirſt zu recht kommen nur
ſieh dich vor daß keiner auff den jung
ſten tag appellirt da mochte der hen
cker zum ſtraſſenrauber werden und
mochte dich hohlen ehe du alle deine li-

quidationes legitimirt hatteſt. Als
denn wirſt du erfahren welches du man
chen inquiſiten nicht glauben wilſt; Ex
carcere male reſpondetur. Jndem

fiengen ſie an zu lauten da eilte der
wirth daß er kunte zur leiche gehn und
gab ſeinen gaſten anleitung wo ſie in
der kirche die predigt horen ſolten denn
die eitelkeit die ſo wohl im proceß als
in der trauer ſelbſt gehalten worden
mag ich nicht beruhren weil es doch ſo

ge
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gemein damit iſt daß ſich niemand
melner daruber verwundert darum eilen
wir zu der predigt. Nun war die gan—
tze ſiadt voll was der verſtorbene vor
ein boſer menſch geweſen alſo daß etli
che ſagten er ware nicht einmahl werth

daß er auff den gottes-acker begraben
wurde deſſen aber ungeacht war die
leichpredigt ſo troſtlich und delicat ein
gericht daß mancher vor freuden ge—
ſtorben ware wann er ſich an ſeinem
ende ſolcher predigten hatte verſichern

ſollen.
Endlich kam es an den lebens.lauff

da war alles voller Chriſtlicher und
himmliſcher tugenden da hatte er in
der ſchule die vortreffiichſten ſpecimina
abgeleget und alle leute ſagten er hat—
te ſich mit etlichen Præceptoribins ge—
ſchlagen ware hernach zum fenſter hin—

aus geſprungen und was dergleichen
leichtſertigkeiten mehr waren. Feruer
ſolte er ſich auff Univerſitaten etne ge—
raume zeit mit ſonderbahrem nutzen
aufgehalten haben und iedermann ſag
te er ware einmahl auff die Leipziger

miſſe
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meſſe gezogen und hatte ſich in Auer
bachs hofs auff dem bilder-hauſe umge
ſehen ware darnach in das rothe Col-
legium gangen und hatte der depoſiti-
on zugeſehen von dar hatte er in dem
FurſtenCollegio eine kanne bier ge
truncken und damit ware er wieder
nach hauſe kommen. Abſonderlich
muſte Eurylas lachen daß erzehlet wur
de wie er ſich ſo wohl mit den boſen
nechſten vertragen alles mit Chriſtli—
cher gedult uberſehn und niemahls bo
ſes mit boſen vergolten hatte denn er
fragte: Wo denn der boſe nechſte ware
dem man alles muſſe zu gut halten weil
dergleichen ruhm in allen leich-predig
ten zu befinden ware. Es muſten viel-
leicht diejenigen ſeyn welche mit der
halben ſchule begraben wurden und
keine prebigt kriegten. Gelanor ſagte:
Es ware nicht ſo zu verſtehen als wenn
ſie eben ſo gut und heilig gelebt hatten
ſondern daß ſie alſo hatten leben ſollen
damit die lebenden ſich ihrer ſchuldig
keit dabey erinnern und das leben ge
nauer anſtellen mochten. Ja wohl ver

ſetzte



3 3rz oſetzte Eurylas, hatten ſie alſo l
len; aber wer will ſich einbild
iemand durch dieſe erinnerung g
wird. Jch meinte vielmehr
dere mit ihrem liederlichen weſe
lob verdienet hatten ſo wolt
gleich ſo bunt treiben und doch d

lichſten perſonalia darvon trage
nein antwortete Gelanor, die
nung hat es nicht ſondern es
viel darunter verſtanden: S
leute dieſer menſch hat an ſein
ten ende noch die gnade gehabt
zum erkantniß kommen iſt. J
dern waat es nicht darauff ih
kein brieff und flegel daruber
auch mit ſolcher vernunfft hin
konnet. Unter dieſen reden ha
auff das ubrige nicht achtung g
däß ſie alſo nichts mehr davon zu
kriegten; alldieweil die muſic
angieng und alle mit hellem ha
ſtimmten: Denn der todt kõ
gleicher weiß. Als ſie nun na
je kamen brachte der wirth ein
leichen?earmina mit darein er

O
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rorzehn thaler pfeffer und vor funff—
zekn gulden ingwer einwickeln konnen.
Gelnnoi ſahe ſich in den elben etwas
um und fand unter andern folgende
kern:verſe oder daß ich einer iedweden
ſache ihren rechten nahmen gebe fol—
gendes Madrigal von viertzig verſen
weniger eins.
Otod du grimmer menſchen—fraß
Du ſtreckebein du leute ſchlachter
Du lebens-dieb dublecke-zahn

Du ſchatten-kind du ſenſenmann
Du freund der Atropos, o du der Clo-

tho ſchwager
Du hertz der Laeckeſis, ſag an was heiſt

denn dasDu biſt von knochen nur und bleibeſt

allzeit mager.
Weßwe zen friſt du denn die menſchen

ſo dahin?
Hier ſtirbt ein groſſer mann iſt dieſes

denn dein rechtel?

Beweut dich nicht der tugendhaffte
ſinn?

Horſt du nicht unſre klagen?

Ach
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Ach nein du kanſt es aus dem ſinne

ſchlagen
Du grauſams ebenbild du gifftigs

wunderthier
Du baſiliske du du ſtadt- und land—

verderber
Du tyger oder doch du tyger-kind
Du biſt mit deiner ſichel blind c.

Gelanor hatte groſſe gedult daß er es

im leſen noch ſo weit gebracht. Doch
weiter mochte er die nießwurtzel nicht in
ſich freſſen ſondern warff das papier
in das fenſter und ſagte: Es bleibt dar
bey der kerle iſt ein narr und wenn
ſonſt kein Poet ein narr mehr ware.
Was hat der uberſichtige ſauſewind auf
den todt zu laſtern? Der tod iſt Gottes
ordnung der laſt die menſchen ſterben
und ſetzt uns ein ziel welches niemand
uberſchreiten kan daß die heidniſchen
Poeten welche von GOtt nichts ge
wuſt unterweilen ſolche fratzen mit ein
gemengt das iſt kein wunder: Aber
daß ein Chriſi dem tode gleichſam vor
der thure wetzt und ihn heraus fordert
als einen andern berenheuter das iſt

O 2 fur
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heiten. Jn wahrendem geſprache
kam ein heßlicher dampff in die ſtube
gezogen daß alle meinten ſie muſten
von dem widrigen geruche vergehen.
Als ſie nun hinaus ſahen wurden ſie
etlicher kerlen gewahr welche toback-
pfeiffen in munde hatten und ſo ab
ſcheulich ſchmauchten als wenn ſie die
ſonne am firmamient verfinſtern wol
ten. Gelanor ſahe ein wenig zu end
lich ſagte er: Sind das nicht narren daß

ſie dem teunel alles nachthun und feuer
freſſen. Jch mochte wohl wiſſen was
vor kurtzweil bey dem lumpen; zeuge
ware. Der wirth horte es und mein
te es muſte mancher wegen ſeiner
phlegmatiſchen natur dergleichen mit
tel gebrauchen. Doch Eurylas frag
te: Wie ſich denn die phlegmatiſchen
leute vor zwenhundert jahren curirt
hatten ehe der toback in Europa wa
re bekandt worden? ſagte darneben Et
waren etliche einbildungen daß der
toback ſolte die fluſſe abziehen er brach
te zwar feuchtigkeit genug in dem mun

dt
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de zuſammen: Allein dieſes waren nicht
die rechtſchuldigen fluſſe ſondern die
feuchtigkeit welche im magen der con-
coction als ein vehieulum dienen ſolte
wurde hierdurch abgefuhret: Dannen
hero auch mancher durr matt hart—
leibig und ſonſt elende und kranck da—

von wurde. Der wirth wandte ein:
Gleichwohl kennte er vornehme Docto-
res und andere leute die auch wuſten
was geſund wure bey welchem der to
back gleichſam als das tagliche brod im

hauſe gehalten wurde. Ey ſagte Eu—
rylas, iſt denn nun alles recht was groſ
ſe leute thun? Jn warheit es ſtehet
ſchon wann man in ihre ſtudier:ſtuben
kommt und nicht weiß ob man in ei
ner bauerſchencke oder in einem wach
hauſe iſt vor rauch und ſtancke. War
um muſſen etliche den toback verreden
und verſchweren wollen ſie anderſt bey
der liebſten keinen korb kriegen? warum
ſchleichen die armen manner in die ku
che und ſetzen ſich um den heerd daß
der rauch zum ſchorrſtein hinaus ſtet-
gen kan? warum ziehen ſie andere klei

O 3 der
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der an und ſetzen alte mutzen auff?
Gelt wenn ſie ſich des bettelmen.s
nicht ſchamen muſten ſie wurden es
nicht thun. kFlorindo ſagte hierauff:
Ey was ſollen ſich die leute ſchamen.
Wiſſet ihr nicht wie wir ohnlangſten
in einer nahmhafften ſtadt auff die
trinckſtube gehen wolten und vor der
ſtube einen tiſch voll Doctores antraf
fen welche collegialiter die tobackpfeif—
fen in dem munde hatten. Dazumahl
lernte ich was die weitlau fftigen pro-
Zrammata an den Doeceoraten nutze
waren denn zur noth konten die lieben
Herrn fidibus draus machen und muß
qpetier-toback vor virginiſchen gebrau
chen. Denmn wirthe waren die reden
nicht angenehm drum gieng er fort
und ſagte: Wem der geſtanck zu wider
ware der mochte ſich eine balſambuch
eſe zulegen er konte den geruch nicht

beſſer ſchaffen als er von
natur ware.

Cab.
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Woolgenden tag war die hochzeit an
vosgeſetzt da muſte unſere cempagnie
maul und nafe auffſperren daß ſie al—
les recht betrachten und einnehmen kon

ten die gaſte waren auff das koſtlich—
fle heraus geputzt die tractamenten
waren ſcehr delicat die muſic ließ ſich
mit ſonderlicher annehmlichkeit horen
die tantze wurden mit groſſem tumult
vollbracht: Einer ſchnitt capriolen der
andere machte floretten der dritte ſtol
perte uber die hohen abſatze da mochte

ſauffen wer ein maul hatte. Den an
dern tag ward die braut mit ihrem neu
en ſchlaff-geſellen unerhort auffgezo
gen da kamen die weiber und manner
und verſuchten ihr heyl: Abſonder—
lich hatten ihr die junggeſellen oder
die Herren braut-llimmel bald den
kopff mit band und haaren abgeriſſen
weil ſie den krantz mit ſtarckem drathe
unter den haaren feſt verwahret hatte
und bey dieſem aclu giengen ſolche ob-
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ohren billig davor zu ſchamen hatten.
Als nun der wirth mit unſerer compa

gnie wieder zu ſprechen kam ſagte Eu-
rylas: Es gefallt mir an dieſem orthe
ſehr wohl indem es lauter wohlhaben
de und vergnugte leute hier giebt: Jch

ſehe alles in koſtbahren kleidern in koſt
lichen eſſen und trincken in wolluſt und

herrlichkeit daher ſtutzzen. Doch der
wirth gab zur antwort: Mein Herr, es
ift nicht alles gold was gleiſſet; ſolte er
unſere hoffarth auff dem probier-ſtein
ſtreichen ſie wurde nicht gulden heraus
kommen: Es geht manche jungfer
die hat ihr gantz patrimonium an den
halß gehenckt nur daß ſie deſto eher
ein ander patrimonium mit verdienen
will: Zu hauſe zotteln ſie in leinwat-
kutteln und eſſen trocken brod nur
daß ſie allen alamodiſchen bettel ſchaf
fen konnen: Mancher wirfft den ſpiel—

leuten oder hochteutſch zu reden den
Herrn inſtrumentiſten einen thaler
auff den er an drey und zwantzig ecken

zuſammen geborgt hat. Mancher
tantzt
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wo das geld herkommen ſoll damit er
den ſchuſter contentirt: Braut und
brautigam ſelber werden in drey jah
ren nicht ſo viel einnehmen als ſie auff

ihre prahlerey auffgewendet haben.
Da ſagte Eurylas: Du blinde welt
biſt du ſo narriſch und knupffſt keine
ſchellen an die ohren! da hatte mancher

meinen ſollen es ware lauter Furſtlich
und Grafflich reichthum darhinter ſo

ſehe ich wohl es iſt mit einem qvarge
verſiegelt.

Gelanor gab ſein wort auch darzu:
So haben die leute ſagte er ſchlechte
urſache ſo uppig und wolluſtig ihre ſa
chen anzuſtellen: Sie mochten an ſtatt
ihrer zoten und unzuchtigen ratzel etli—
che gebete ſprechen daß ſie GOtt aus
ihrer armuth erretten und ihnen ein zu
tragliches auskommen beſcheren wolle,
Es iſt ohne diß eine ſchande daß die
zarte jugend durch dergleichen argerli—
the handel zu boſer luſt angereitzet wird:

nig heyrathen wohl ausſchlagen denn
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mit ſolcher uppigkeit wird alles ange
fangen. Wenn nun die nachfolge
nicht ſo ſuſſe iſt als ſich manches die ein
bildung gemacht hat ſo geht es auf ein
klagen und lamentiren hinaus da hin
gegen andere welche den eheſtand als
einen weheſtand annehmen hernach-
mahls alle gute ſtunden gleichſam als
einen nnverhofften gewinn erkennen
das boſe aber nicht anders als ein telum
præviſum gar leicht entweder vermei
den oder doch mit gedult beylegen koön-

nen.
Hierauff gedachten ſie an das tan

zzen und meinte Eurylas, es ware eine
manier von der klugen unſinnigkeit daß
eines mit dem andern herum ſpringe
und ſich mude machte: Aber Gelanor
fuhrte dieſe entſchuldigung an: Es iſt
nicht ohne ſagte er es ſcheinet etwas
liederlich mit dem tantzen doch die
gantze jugend kommt den alten leuten
eitel und liederlich vor; und darzu kan
es auch von alten mit malet gebrauchet
werden denn die bewegung iſt dem
menſchen nicht ſchadlich abſonderlich

wenn
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wenn im trincken ein klein erceßgen
vorgangen da ſich der wein deſto eher
verdauen und aus dem magen bringen
laſt und alſo deſtoweniger exhalationes
das gehirne beſchweren wie man offt
ſieht daß einer der am tiſche etn narr
war auf dem tantz-boden wieder nuch—

xern wird. Zwar etliche Theologi
ſind hefftig darwider doch ſind etliche
micht ſo widerwartig und tantzen eines
mit daß ihnen die kappe wackelt. Die
wwarheit davon zu ſagen ſo haben auch
etliche alte kirchen-lehrer gar ſcharff
darauff geſchrieben daß ſie auch geſagt:
Chorea æſt cirenlus, cujus centrum eſt
diabolus; doch es iſt der alten Vater
brauch daß ſie das kind offt mit dem
bade ausſchutten und da ſie den miß
brauch tadeln ſolten den rechten ge—
vBrauch zugleich verdaminen wollen:
Denn ſolche leichtfertige tantze wie der
ztuner tantz bißweilen gehalten wird?
und wie A. 1530, zu Dantzig einer
von lauter vermunmmten nackichten

perſonen angeſtellet worden; oder wie
Anno 1602. zu Leipzig auf dem damak

O 6; ü



Sz )z:  torligen rabeth ein ſchneider-geſelle mit
einer unzuchtigen breckin vor allen leu—

ten nackend herum geſprungen; oder
wie auff kirmſen und andern gemeinen
ſonntagen knechte und magde zuſam
men lauffen oder auch in ſtadten heim
liche tantz-winckel gehalten werden

2die ſoll man mit prugeln und ſtaubpe
ſen von einander treiben: Und da heiſt

es: Non centrum modo, ſed ipſum
eirculnm voſſidet diabolus: Aber dieſes
alles auff die ſittſamen und zuchtigen
ehrentantze bey hochzeiten und gaſte
reyen zu appliciren iſt etwas zu ſcharff
gebutzt. Ach wie iſt mancher vater
ſo gewiſſenhafftig ehe er ſein kind auff
eine hochzeit gehen laſt: oder wenn er
ſchande und naher freundſchafft hal—
ben ſie nicht zu hauſe behalten kan fo
mußen ſie doch alsbald vom tiſche wie
der heim da er ſie doch mit beſſerm
gewiſſen von andern heimlichen zuſam

menkunfften abhalten mochte denn
auff einem offentlichen tantz- boden

wird keine ſo leicht verfuhret als
weun ſie hinter der hauß thur einen

ren
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let und mit drey perſonen wider her
vor kommet.

Eurylas fragte: Warum aber die
tantze bey hochzeiten ſo gemein worden?

Gelanor antwortete: Die lieben al—
ten hatten es darum angeſtellet daß ein
junger menſch der ſich nunmehr nach
einer liebſten zu ſeiner heyrath umſe—
heu wolle an einem orte gelegenheit
hatte ohne ſonderlichen verdacht mit
etlichen bekannt zu werden: Allein die
heutige welt habe es umgelchrt denn
ſagt er: Da muſſen alles geelſchnab
lichte ſtutzergen ſeyn dir noch in vier—
iehen jahren keine rechte liebſte bedurf—

fen. Und manche jungfer ſteht ſich
ſelbſt im lichten die offt einen ehrlichen
kauffz oder handwercksmann der ſie
in allen ehren meinet uber achſel ſieht
und ein huntbandrichten Monſieur ihm
zu trotze mit vortreflichen liebkoſungen
bedienet daruber ſie endlich zur alten
magd wird und da mag ſie wohl ver—
ſichert ſeyn wann ſie den kirchthurm
ſcheuern wird ſo wird ihr kriner von

O7 den
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den vorigen auffwartern waſſer zutra
gen. Hier ward etwas anders drein
geredet? und Eurylas erinnerte ob
man nicht kunfftigen tag weiter reiſen

wolte? Solches ward beliebet und
weil gleich eine landkutſche auff eine
andre ſtadt abfahren wolte ſetzten ſich
Florindo, Gelanor und Eurylas dar
auff und lieſſen ihre ubrigen leute
mit den pferden hinten nach kommen.

CAP. XXXIV.
cond Je kutſche war mit acht perſonenQo beſetzt und unter denſelben be

fanden ſich zween Studenten welche
erſtlich von ihren buchern und collegiis
viel zu reden hatten. Endlich kam es
heraus daß einer ein Sperlingianer,
der andre ein Zeiſoldianer war. Deun
da fiengen ſie deMateria prima ſo eifrig
an zu diſputiren als wenn die ſeligkeit
daran gelegen ware, Einer ſagte;
Materia tua prima eſt ens rationis, der
ander retorquirte: &.materia tua ſim-
plex inſignem tuam arguit ſimplicita-
tem. Und in dergleichen ſtreite man

gelte
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kam. Gelanor ſchlug ſich zuletzt ins
mittel und ſagte: Jhr Herren war—
um zancket ihr euch ihr habt alle beyde
recht: Eure Magultri haben euch wat
weiß gemacht daß ihr in kurtzer zeit
vor eitelkeit halten werdet; denn ſetzt
die Philoſophie, ob ſie zwar in partem
principalem inſtrumentalem abge—
cheilet wird ſo iſt ſie doch in unſerm
ſtudirẽ nichts mehr als ein inſtrument
oder ein werckzeug deſſen wir uns in
den hohern Facultaten bedienen muſ—

ſen. Jhy wiſſet ohne zweiffel das
ſprichwort: Philoſophia ancillatur The-
ologiæe, oper wie es ein vornehmer
mann nicht uneben extendirt: Philo-

ſophia inſervit ſuperioribus faculta-
tibus: Nun ſagt Ariſloteles: Servus eſt
inſtrumentum Domini, und faſt alſs
quod Philoſophia ſit inſtrumentum
ſuperiorum facultatum; NMun will ich
euch die gantze ſache in einem glerchniſſe

vorbilden; Es ſind orty zimmerleutt
die haben drey beile einer hat affen
und mteerkatzen laſſen drauff ſtechen,

der
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der andere fuhrt blumen und garten—
gewachſe drauff; der dritte hat auff
ſeinem nichts als das zeichen von der
ſchmidte da das beil gemacht iſt: Sie
kommen in der ſchencke zuſammen und
diſputirt ein jeglicher ſein beil iſt das
ſchonſte; aber wenn ſie den tag her
nach an die arbeit kommen ſchmeiſt ei
ner ſo wohl drauff als der ander und
iſt im effeck kein unterſcheid. So geht
es mit der Philoſophie auch her: Weil
ihr auff Unwerſitaten ſeyd da wollet
ihr ein einander todt diſputiren uber
ſolchen ſachen die nicht viel beſſer her
aus kommen als affen und meerka—
tzen; aber wenn es zum gebrauch ſel
ber konmt ſo macht es einer ſo gut
als der andert. Ob einer Metaphy-
ſicam per Sapientiam odir per Scien-
tiam definirt: Ob es ein Lexicon phi-
loſophicum oder eine ſonderliche diſci-
plin iſt ob drey Affecliones Entis ſind
Unum, Verum, bonum, oder ob Ubi-
catio und Quandicatio darzu gerech-
net werden; ſo verſteht einer die ter-
minosz ſo wohl als der andert und iſt

in
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ſelig als der andre. Jngleichen ob ei—
ner materiam primam, oder matert-
am ſimplicem ſtatuirt, ob er transele
mentationem beweiſt oder vcrivirfft
ob er ſagt. Calidum eſt, quod calefa-
cit, oder: Calidum eſt, quod congre-
gat homogenea ſeparat heteroge-
nea. Jaob einer gar dem Carteſio in
das gehege geht und auſſer der ma
terie uñ des menſchen ſeele keine andere
ſubſtantz annimmt und alle Ariſtote-
liſche formas iubſtantiales auff einen
confluxum certorum accidentium hin-
aus lauffen laſt ſo iſt es doch in dem
hauptwercke bey einem ſo wohl getrof
ren als bey dem andern wie in der
Aſtronomie keiner irret er mag das
Syſtema Coperniceum oder Tycho-
nicum annehnien. Drum ihr lieben
Herren iernet nur gut hacken ihr
mogt einen ſperling oder einen zeiſig
auff dem beile haben. Zu wunſchen
war es daß eiliche gute leute auf Uni

verſitaten ſich hierinn maßigten und
die jungen Studenten nicht in derglei

chen
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hen Theoretiſche irthumer fuhrten ſon
dern vielmehr den uſum in den hohern
diſciphinen zeigten und in den andern
adiaphoris einen jeglichen bey ſeinen
neun augen lieſſen. Die jungen Stu—
Denten machten ein paar groſſe augen
und verwunderten ſich daß ein Politi-
cos in bunten kleidern von ſolchen ſa
chen alſo frey urtheilen wolte. Doch
war der reſpeck gegen ihre Præceptores
ſo groß daß ſie die erinnerung ſo gar
umſonſt und undiſputirt nicht begenr
ten anzunehmen drum fragte tiner: Ob
es rathſam ware zwey. contradictoria
vor war zu halten? Es ware ja un
moglich daß nicht eines von beyden
muſte falſch ſeyn. Gelanor ſagte: Jhr
lieber menſch reiſſen euch die contra-
dictoria ſo ſehr im leibe? geht doch zu
vor achtuung drauff ob dieſelbe ſich in
dem hauptwercke oder in dem neben
wercke befinden? oder daß ich deutli
cher rede ſehet ob die contradictoria
den finem oder die media betreffen?
die mediaoder die Hypotheſes mogen
wohl bey andern contradictoriè an

genom
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genommen werden wenn nur dit con—
cluſiones allenthalben richtig ſiud. Wie

es ein ſchlechter unterſcheid iſt ob die
erde ſtill ſtehn oder herum lauffen laſſe
wenn nur auff beyden theilen die Phæ-
nonema einerley heraus kommen. Jch
gebe ein gleichniß: Es woilen ihr zween
von Leipzig auff Hamburg. Einer
zeucht mit der fahrenden poſt uber
Magdeburg der andere geht zu pfer
de uber Quedlinburg: Hier ſind m me-
dio ſichtbare contradictoria. Denn
Magdeburgiſt nicht Quedlinburg al—
lein es nimmt der ſache nichts wenn
ſie nur in fine einig ſind und alle bey
de auff Hamburg und nicht auff
Bremen oder Lubeck kommen wie je
ner Eilenburgiſche bote der auf Tor
gau wolte und ſich verirrete daß er
auff Leipzig kam. Waren aber dieſes
nicht abſcheuliche narren wenn ſie
einander zu ketzern machten daß einer
nicht ſo wohl als der andre uber Mag

deburg oder Quedlinburg reiſin wol—
te. Alſo machen es manche Philoſo-
phi, die ſuchen andere wege genauer

zum
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gen ſie ein gezäncke daruber an als
wenn der himmel einfallen wolte. End
lich aber im zwecke ſelbſt ſind ſie ſo ei
nig wie Zweckenpeter mit Hirſemer
ten in der ſchencke: Hier fieng einer an
zu klaffen: Eja, Eja, contradictoria
non ſunt ſimul vera. Aber Florindo
wolte ihm gleich den ſchnabel wiſchen
mit den contradictoriis veris appa-
rentibus, wenn nicht etwas ware dar
zwiſchen kommen. (notetur hæc for-
mula, ſagte jener Bacularius.)

CAP. XXXV.
NS ſaß einer auff der kutſche derWehyatte ſich in wahrendem geſprache

zu rechte gelegt und ſchlieff eines auff
der Philoſophie geſundheit. Endlich
fiel ihm der hut vom kopfſe daruber

erwachte er und fieng aben zu der zeit
da Florindo am nothwendigſten zu
diſputiren hatte an zu ſchreyen: Halt
halt halt kutſcher mein hut mein
hut. Der kutſcher mochte auth ſtcä
ne liebesgrillen vor ſich haben alſo
daß er das geſchrey nicht ain acht nahm

nach
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nach langem ruffen hielt er ſtil. Aber
als er den hut wieder auffheben wolte
hatte ſich ein groſſer ſchwartzer waſſer—
hund daruber gemacht und lieff dar-
mit querfeld ein. Der gute menſch
wolte hinten nachſetzen; doch vier beine
lieffen ſcharffer als zwey beine und da
mit war der hut verlohren. Er la—
mentirte abſcheulich der hut koſte an
ſich ſelbſt zwey Reichsthaler die krem
pe hatte er keinem um vietehalb thaler
gelaſſen das futter kame thn auff ſie—
ben groſchen zu ſtehen und die ſchnure
wurde er unter funfzehn groſchen nicht
wieder ſchaffen und da war es er
ſchrecklich was der hund vor i. jurien

und vor haßliche ehrentitel muſte uber
ſich nehmen ja er hatte ſich lieber an
den kutſcher gemacht: Allein dieſer
gab ihm waare dran daß die gantze
compagnie lachte und er ſchande hal
ben ſtillſchweigen muſte. Eurylas gab
ihm einen troſt: Wie war es ſagt er
wenn er zu ſchiffe geweſen und der
hut ware ihm in das waſſer gefallen? ſo
hatte der ſchiffor nicht einmahl konnen

ſtille
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ſtille halten. Florindo ſagte: Der
thorwarter in der ſtadt wird ſto tz wer

den denn er wird ſich einbilden als
habe er den hut ihm zu ehren abaenom
men; der dritte ſagte: Man ſolte ihn
gehen laſſen wenn er einen neuen hut
kauffte ſo hatte er das beſtt anſehen
in der rompagnie. Dir vierdte ſaqte:
Es wurden mich greulich krancken
weun ich den ſchaden hatte abſonder
lich wenn ich nicht wuſte ob die ſes ein

ehrlicher kerl ware der ihn nach mir
tragen ſolte. Der funffte agte: Wenn
ich nicht wuſte wie er ware darum kom
men, ſo meinte ich er hatte kein geld
und hatte den hut muſſen zum pfande

laſſen. Der ſechſte brachte dieſes vor:
Jhr Herren ſagte er ihr wiſſet viel
was der handel zu bedeuten hat. Wer
weiß wo ein frauenzimmer in der nach
barſchafft iſt die den hut hohlen laſt
wenn er nur nachlieffe und ſein glucke
zu ſuchen wuſte denn es kam mir vor
als war es kein naturlicher hund. Ge-
lanor ſagte zuletzt: Ey laſſet ihn
zu ſeinem ſchaden unveputt is iſt

tin
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Wer weiß wo ihm das alucke gunſtig
iſt daß er er einen hut vor vurr thaler
und eine krempe vor fieben thaler ge—
ſchenckt kriegt. Jnzwiſchen ſaß der
arie donner und ſpintiſirte wo er
einen andern hut ſchaffen wolte. Doch
als ſie an ein dorff kamen hielt ein
kerle auff einem pferde und fragte: Ob
jemand von der kurſche einen hut ver
lohren hätte es ware um ein trinckgeld
zu thun ſo wolte er ihm ſoichen wieder
zuweiſen. Dem guten menſchen wa
ckelte das hertz vor freuden wie ein lam
merſchwantzgen. Nur das trinckaeld
verſtorte ihm die freude ein wenig doch
ts halff nichts davor und ſagte der ob
gedachte Sperlingianer zu ſeinem tro
ſte: E duobus malis minus eſt eligen-
dum. Hierauff ſahen ſie unterſchie—
dene zu pferde welche wohl zwantzig
ſtucke jagt- wind- und waſſer-hunde
nach ſich lauffen hatten. Da fagte
Eurylas:Wenn der Wallenſteiner hier
ware ſo wurde er ſprechen: Dalaufft
eine kleine beſtie und eint andert kleine

beſtie



beſtie koommt hinten nach dem folgt
eine groſſe beſtie drauff ſitzt wieder
eine beſtie die jagen einander im fel
de herum: Hierauff ſagte ein Studen
te: Es ware eine ſchande daß man
ſolch ungeziefferan allen hofen ſo hauf
fig auffziehen lieſſe man ſolte die be
ſtien in das waſſer werffen die haſen
und die fuchſe wurden ſich doch wohl
fangen laſſen. Florindo lachte und
fragte: Ob er etwan auch haſen ſchieſ
ſen wolte wie jener der hatte drey
kaſen im lager ſchlaffend gefunden
und ware hingangen und hatte einen
nach dem andern auffgehoben und
gefuhlt welcher der ichwerſte ware
hernach ware er zuruck getreten und
hatte dem ſchwerſten aus dem hauffen
heraus geſchoſſen daß die haare geſto
ben. Er wuſte viel was die hunde vor
einen nutzen hatten er ſolte ſolche ſa
chen unrekormirt laſſen. Gelanor fiel
ihm in die rede: Es iſt wahr ſagte er
die hunde haben ihr lob doch daß man
cher ſo viel im hauſe herum lauffen laſt
die ihm den gantzen kornboden mochten

tahl



 )337 (04kahl freſſen da er doch alle ſeine iag—
ten mit einem paar guten zwittern oder
bauerhunden beſtreiten konte. Das iſt
eine ſache die abmahlens werth iſt.
UÜber dieß ſind etliche ſo geſinnet daß
ehe ſie einem hunde was abgehen oder

zu leide thun lieſſen ehe ſchlügen ſie
drey knechte ſechs bauren und wohl
gar das beſte pferd in die ſchantze und
wenn man hernach das rabenaaß beym
lichte anſiehet ſo verdient es kaum die
beine geſchweige das fleiſch und das
liebe brod. Eurylas ſagte: Ey mit den
groſſen hunden geht es wohl hin denn

wenn ſie ſonſt nichts nutze ſind ſo die7
nen ſie zum ſtaat. Es ſieht gleichwohl
prachtig wenn man in ein hauß kom̃t
und ſolche ſchone thiere herum lauffen
ſieht. Und ich geſteh es war ich ein
groſſer Herr worden ich hatte mich
treflich auf rare hunde beflieſſen. Doch
dieſes iſt ein erbarmlicher handel daß
viel leute ein halb ſchock kleine und un—
nutze ſtubenklecker halten die nicht
werth ſind daß man ſie mit heckerling
maſtet geſchweige daß man ſie mit den

p deli-
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delicatſten ſupggen uud muſerg n ſollen
gefretzet werden welche manofft mit
beffern gewiſſen kEtancken u. nothletden
den leuten zuwenden konte. Jch keenne

ſagte er ferner eine vornehme frau die
lebt ſonſt ſehr prächtig u. koſt bar:allein
in ihrem zimmer iſt ein ſtanck von hun
den daß man eher einen ſchinder als
etwas rechtſchaffenes da ſuchen ſolte.
Hieranf ſagte ein ander: Dieſe thorheit
gehet noch hin; allein wo man die meert

ſchweingen caninichen eichhorngen
und ander ſolch gezichte in ſtuven und
cammern hegt davon ein geſtauck ent
ſtehet als war man in die tiefſte ſchind
grube gefallen das giebet anſehnlichen
und groſſen leuten ſchlechte reputation.
Florindo konte dieß wieder nicht leiden.
LWhas? ſagte er ſoll vornehmen leuten
alle ergetzuichkeit zur thorheit gemacht

werden? Jch geſteh es daß mich keine
curioſitat ſo ſehr aflieirt, als wenn ich
ſolche thiere zahm und gewohnet ſehe
die ſonſten wild und ſurchtſam ſeyn.
Jener replicirte er wolte niemanden
ſeine luſt abduputiren. Dieſes vrrwun

derte
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derte ihn nur daß etliche ihre luſt zur
unluſt und ihr divertiſſiment zu lauter
geſtanck machten. Doch ſaute er es
iſt Gottes ordnung ſo wunderlich daß
reiche leute auch ihre liebe noth ha—
ben muſſen. Wer ſich in der ſchule
mit kindern blacken muß der wird vor
ungluckſelig ausgeſa rien weil er von
denſelben ich weih nicht was aufl ſen
muß und es nahme manch delicat e
muthe nicht viel geid und liebe emen
halben tag in einer ſolchen ſtube Doch
die kinder ſind noch vernunfftige crea
turen; da ſie hingegen von ſolchen un
nutzen beſtien s mahl mehr unflat und
widerwartigkeit auffiſen und endlich
zur ſchuldigen danckbarleit ſich in die
hand oder in den finger beiſſen laſſen.
Hier fiengen ſie an von den groſſen thit
ren zu reden ob es an hohen hofen ver—
antworllich ware lowen beeren/ tiger
thier luchſe und dergl. ichen zu halt n
weil man unzehlige exempel hatte daß
ſie entweder loß geriſſen und ſchaden
gethan oder dech ihre warter bißweilen

ſocrpfanet.  ßithnuen dae fell
uorr
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ſie kamẽ zu bald an die ſtadt daß ſie dem
discurs ſeine endſchafft nicht gaben.

CAP. XXXVI.
GM wirthehauſe war etliche ſtunEden zuvor eine kutſche von 6. perſo

nen ankommen alſo daß der wirth eine
groſſe tafel decken ließ. Nun befand ſich
unter den gaſten ein junger kerl der
wolte mit gantzer gewalt ein narr ſeyn

denn da mochte man vorbringen was
man wolte ſo hatte er einen poſſen fer
tig. Zwar bißweilen kam es ſo uneben
nicht heraus; doch gemeiniglich klang
es ſo lahm daß den andern das weinen
ſo nahe war als das lachen. Weil er
aher bloß dahin zielte daß die coinpag

nie lachen ſolte nahm Eurylas ſeine ge
legenheit in acht als der vermeinte pi
ckelhering in der kuche war und der
kochin den planeten leſen wolte: Jhr
Herren ſagte er wir konnen dieſen
abend keine beſſere freude haben als
daß wir den luſtigen menſchen vor uns
nehmen. Er will uns mit aller gewalt
zum lachen zwingen; wir wollen ihm

den
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den poſſen thun/ und allzeit ſauer ſehen

ſo offt er einen ſchnaltzer fahren laſt.
Deſſen waren ſie alle zu frieden und
ſatzten ſich zu tiſch da kam der gute
Hanß Wurſt aus der kuche gelauffen
und dachte die ſuppe ware ſchon verſau—

met: Halt halt ihr Herren ſchrie er
nehmt mich auch mit ich ſehe wol wenn
ich den grunen ſcharwentzel nicht beſetzt

hatte/ ich ware auff drey dauſer labeth.
Daauf ſah er ſich um uñ verwunderte
ſich daß niemand lathte doch ſagte er:
Votz tauſend es geht ſcharff es geht
gewiß vor vier und zwantzig pfennige
wie Eulenſpiegel einmal gefreſſen hat.

Doch des ſchwanckes ungeacht ſaſſen
ſie alle vor ſich und machten ſaure ge
ſichte. Er ſatzte mit an und aß ſeinen
theil auch mit. Endlich als er ſo viel
handel vorbrachte und gleichwol nicht
einen zum lachen bewegen kunte ſcham
te er ſich daß ihm ſeine kunſt nicht bef
ſer ablauffen ſolte und grieff ſich der
halben aus allen krafften an: Jhr
Herren ſagt er wir ſitzen da an der
tafel zu trocken und zu ſtille. Jch muß

P 3 euch
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cuch etwas von meinem lebens-lauffe
erzehlen. Der wirth der von dem abge
leaten karren nichts wuſte bat ihn gar

ſonderlich er mochte es doch erzeh—
len und die gaſte luſtig machen drauf
fieng er alſo an: Es ſind nun vier jahr
daß mich mein vater an einen fremden
ort ſchickte da hatte ich mir vorgenom
men mit dem frauengejzieffer recht be
kannt zu werden und wolte ſo lange
auff die courtoiſie gehen biß ich ein
wichtig weiberſtipendium zuſammen
bringen konte; aber wie ich eingelumpt
bin das iſt unbeſchreiblich: Wie ich
mich aber revengirt das iſt unerhort.
Meine erſte liebe warff ich auff ein
madgen die kam mir vor als ein meer
katzgen. Denn gleich wie dieſes halb
ein affe und halb eine katze iſt ſo war
jene auch halb eine magd und halb ei
ne jungfer. Unter dem geſichte ſahe ſie
ein bißgen aus wie ein abgeklaubter
kirmeßkuchen ſonſten mochte ſie in ih
ren eſſentialibus noch gut genung ſeyn.
Da lieff ich nun mit der latte und wu—
ſte nicht wo ich den roſenſtock ſolte an

greiffen.
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greiffen. Jch mochte thun was ich
wolte ſo war es vergebens biß mir
das gluck die gedancken eingab daß ich
ſie anbinden ſolte da deuchte mich als
hatte ſich der boſe ſinn um ein paar
gverfinger gebeſſert. Zwar das ange—
binde an ſich ſeibſt beſtund in einer
dute zucker und einem ſtuck band vor
acht groſchen nebenſt dieſen hertzbre—
chenden verſen die ich halb und halb
aus einer gedruckten fluchtigen feld
roſe ſehr kunſtlich nachmachte:

Halt halt Cupido halt du ſchelme
Du thuſt mich gar zu ſehr qualen.
Jch ſchwert bey deinem offenen hel

meUnd bey deiner armen ſeelen
Laſt du mein hertz in liebes- feuer

verlodern
So will ich dich auff den hieb und

auff den ſtoß wie einen an
dernrc. heraus fodern.

Sichſt du nicht meine abſcheuliche

liebe
Ach weh mir armen ſchafer-knaben!
Mein vertze ſieht aus wie eine wel

cke rubeai P4 Da
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Da die mauſe den zippel abgebiſſen

haben
Und je langer ich muß hoffen und

harren
Je mehr werd ich zum klugen men

ſchen.
Galathee die ſchonfte von unſern

nimpfen
Beſitzt mein hertze und thut mich

erhitzen
Nun kan ſie mich nicht leichtferti—

ger ſchimpffen
Als wenn ich ihr hertze nicht foll wie

der beſitzen.
Jch ſeh euch ſchon ſo wacker
Wie eine vierzehntagige kuhblum

auff dem acker.
Viel glucks zu deinem erwunſchten

nahmens—feſte
Jch wunſche dir von gold ein hauß

gen
Das dach von pfeffer-kuchen auff

das allerbeſte
Und die latten von zuckerſtengeln

mein liebſtes maußgen
WVon roßmarin fenſterlein

Und
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Und von zimmetrinde ſcheiben drein?

Biß der ochſe wird filtz:ſtiefeln tra

tragen
Biß der qvarck wird die ſau freſſen
Biß die kuh wird auff der theorbe.

ſchlagen
Alsdenn will ich deiner vergeſſen
Viß der eſel ſeinen ſchwantz hat

vorne
Und die ziege auff dem ſteiß ein

horne.
Das war ungefehr meine herrliche er
findung die mich ſo beltebt machte daß

ich den tag darauff zu ihr in das hauß
beſtellt ward. Jch war gehorſam und
folgte meiner gebieterin wie der kuh—
ſchwantz dem hornbocke doch als ich
angeſtochen kam erinnerte ich mich
ich mochte ja kein groſſen lermen ma
chen ſie hatte einen vater bey dem ſie
nicht deß lebens ſicher ware wenn er
hinter die ſprunge kommen ſolte. Jch
ziſchelte meine complimenten ſo heiſer
zu als hatte ich den wolff tauſend—
mahl geſehen doch meiner ſtillen mu
fick ungeacht knaſterte was an der

P5 thür
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thur und wolte in die kuche da war
mein hertze wie eine gefrorne pferde—
quitte. Die liebſte bat mich ich moch
te ſie nicht in leibs-und lebensgefahr
bringen. Jch bat fie wieder ſie moch—
te mir eine ausflucht weiſen. Nach
langem nachdencken muſte ich in ein
waſſer-faß ſteigen und etliche breter
daruber legen laſſen da ſaß mein narr

friſch genung. Und ich werde es mein
tage nicht vergeſſen wie ſich meine le
derne hoſen an den leib anlegten dar
um dachte ich auch und wenn dich alles
verlaſt ſo halten die lederne hoſen bey
dir. Aber als ich das kalte waſſer et
was ſcharffer empfand ward mur die
zeit allmahlig lang doch es wolte mit
dem herumlauffen in der kuche kein en
De werden. Niuach dritthalb ſtunden
ward es fuill und da kam meine liehſte
geſchlirhen und fragte mich: Ob ich
meine liches-hitze abgekuhlet hate? Aber
ich bat um ſchon wetter daß ich nur
zum faſſe und hauſe hinaus kam, Jn
incinem quartier zog ich mir den poſſen
erſt zu gemuthe un wuſte nicht was ich

J der
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weiſen wolte. Nach langem nachſin
nen erfuhr ich die jungfer wurde auff
eine hochzeit gehen und ihre mutter
wurde tutſche-mutter ſeyn da bewarb
ich mich bey dem brautigam daß er
mich auch bitten ließ. Nun wolte ſich
keiner zum vorſchneiden verſiehen ich
aber bot mich ſelbſt an die jungfer-tafel
zu verſorgen da muſte die gute jungfer
einen verdruß nach dem andern einfref—

ſen denn ich legte ihr alle keulen und
ſonſt nichts rechts vor; wann die an—
dern ſchmerlen kriegten muſte ſie auff
ihrem teller mit peterſilge vorlieb neß
men: Summa ſummarum, ich machte
ſie trefflich boſe. Doch dieſes war mir
noch nicht genung ſondernich ließ mei—
nen jungen unter die tafel kriechen und
ließ gleich unter die jungfer ein groß
Alaß bier ſachte auegieſſen daß es nicht
anders ausſahe als hatte das liebe
menſch garſtig gethan. Alsdenn n ahm
ich meine gelegenheit in acht als die
tutſche-mutter in die ſtube kam u nd
zum rechten ſehen wolte da rufft ich ſie

Pa iuir
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zu mir fieng mit ihr an zu ſchwatzen
fragte ſie obes ihr ſauer wurde und
ob ſie ein ſtuck marcipan haben wolte?
Jndem entfiel mir das meſſer da war
die gute fraun hofflich und nahm das
licht vom muſicanten  tiſche weg und
wolte das meſſer ſuchen. Allein wie
ſie der groſſen katz bach unter dem tiſche

anſichtig ward und den erſten gpvell
bey ihrer tochter abmerckte uberlieff ſie
eine ſchamhafftige und boßhafftige ro
the daß ſie ausſah wit ein zinß:hahn
und der tochter alfobald befahl ſie ſolte
auffſtehhzen. Die gute ſchweſter wuſte
nicht was die mutter in der kuchen—
kammer ſo heimlich mit ihr zu reden
hatte ich halte ſie ſtund in den gedan
cken weil keine hochzeit verbracht wur
de da man nicht eine andere darbey er—
dachte ſo wurde ſie nun die reihe tref
fen und wurde ihr die mutter inſtru—
ction geben wem ſie am hofflichſten be
geguen ſolte. Aber mich deucht ſie
kriegte die inſtruction, daß ihr die ohren
ſumren und daß ihr das geſchmeide vom
kopffe fiel. Da war kein erbarmen da

halff
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halff keine entſchuldigung da folgte ein
ſchlag auff den andern; das beſte gluck
war daß eine ſeiten-treppe zur hinter
thurzugieng da dieſe geputzte Venus mit

der magd heimlich fortſchleichen kunte.
Es hat mir auch ein guter freund der
neben an wohnte erzehlt daß der bet
tel-tantz zu hauſe erſt recht angangen
und daß man aus allen umſtanden hat—
te ſchweren ſollen das liebe kind von
neunzehen jahren ware um das hinder

ſte theil ihres leibes mit der ruthe ver—
bramet worden. An dieſem unglucke
hatte ich ſollen beſanfftiget werden;
doch die unbarmhertzigen angſt.lauſe
ſtacken mir in haaren daß ich die hiſto
rie in der gantzen ſtadt ausbreitete und
das menſch in einen unerhorten ſchimpf

brachte. Ja weil ich eine ſonderliche
vene zu teutſchen verſen bey mir merck
te ſetzte ich folgendes lied auff und ließ

es vor ihrer thur abſingen. Jhr Her—
ren daß iht die melodey mit begreiffen
konnet ſo will ichs auch ſingen im
thon: Ach traute ſchweſter mein tc.

P7 Bulle
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Bulle, Bullé, Bulle
Ach weh ach weh ach weh!
Hatteſt du die ſtub nicht naß gemacht
So hatten wir dich nicht ausgelacht
Bullé, Bulle, Bulle:/:

2.

Bullé, Bulle, Bulle,
Ach weh ach weh ach weh
Wie ſchmecken dir die kuchen fein
Die in der kuchen-kammer zum beſten

ſeyn.
Ach weh ach weh ach weh:/:

Z.
Bulls, Bulle, Bulle.
Ach weh ach weh ach weh!
Hatteſt du nicht zu tieff in das bier ge

tutſcht
So hatte dich die mutter nicht mit der

ruthe gellitſcht
Ach weh achweh ach weh:!/:

CAP. XXXVII.

daß ſich niemand uber ſeinen poſſen ver

wun
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wundern wolte. Doch vdeſſen unge—
acht wolte er in der erzehlung fo:tfah—
ren. Allein Gelanor machte eine un—
freundliche mine und redete ihn folgen
der geſtalt an: Jhr kerle wer ihr ſeyd
habt ihr nun das groſſe wort uber dem

tiſche allein und ſind wir gut genung
eure zotten und ſaupoſſen anzuhoren.
Wollt ihr einen ſtock-narren agiren ſo
habt ihr in unſerer compagnie nichts zu
thun vor den tiſch gehoren ſolche gauck
ler da ſie die naſenſtuber zur hand ha
be;.. Jn ehrlichen geſellſchafften ſoll
es ehrlich und vernunfftig zugehen ſo
kommt ihr und verunehrt uns mit eur
ren unvernunftigen und unverantwort
lichen narrentheidungen gleich als wa-
re kein GOtt der von allen unnutzen
worten rechenſchafft fordern wolte.
Oder als wenn der Apoſtel gelogen hat
te indem er von ſchertz und narrenthei
dungen geſagt die den Chriſten nicht
geziemen. Eds ſolte ein iedweder ſroh
ſeyn der ſeinen geſunden verſtand ge-—
brauchen konte. Doch es jſt eine ſchan
de daß ſich mancher ſiellt/ als ware er

ats
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aus dem toll-hauſe entlauffen. Ein
hofflicher ſchertz zu ſeiner zeit geredt
wird von niemand getadelt. Vielmehr
werden dergleichen ſinnreiche und an—
muthige kopffe ben allen in ſonderlichen
ehren gehalten. Allein wer mit ſeinen
abgeſchmackten pickelherings:poſſen u
berall auffgezogen kömmt und die ſau—

glocke brav darzu lauten laſt der iſt
nicht werth daß er einem ehrlichen
manne ſoll an der ſeite ſitzen. Daß
Furſten und Herren ihre hoff-narren
halten das hat gar eine andere urſach
die den politicis bekandt iſt wie man
auch offt erfahren daß ſo ein kurtzwei
liger rath mit einem worte mehr nutz
geichafft als andere die ſich ſo kuhn
und offenhertzig nicht durffen heraus
laſſen. Gleichwohl muß ich bekennen
daß ich dergleichen leute vor die elende
ſten halte und faſt ſo lieb wolte von
dem turcken gefangen ſeyn als in ſol
cher qvalitat zu hofe leben. Und wir
ſchwer werden es dieſelben bey GOtt
zu verantworten haben wo che bißwei
len ein kind mit wiſſen und willen ver—

wahr
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nur daß es nicht an kurtzweiligen perſo

nen mangelt.
Als nun Gelanor ſolche diſcurſe fuhr-

te ſaß der luſtige pickelhering mit nie—
dergeſchlagenen augen und ſcham
te ſich denn ſeine vernunfft ſagte es
ihm klar genung daß er ſich vor er—
baren leuten ſcheuen und mit derglei—
chen liederlichen weſen hatte ſollen zu—
rucke halten. Doch was wolte er ma:
chen verantworten kunte er ſich nicht
und darzu muſte er in furchten ſtehen
es mochten noch bernheuter und ohr—
feigen unter einander auf ihn zufliegen
wie denn Florindo ein gutes luſtgen ge-
habt wenn Gelanor ſein votum darzu
gegeben hatte. Das beſte war daß er
auffſtund und ſich unſichtbar machte.
Da erzehlte einer ſeinen gantzen lebens
lauff wie daß er von jugend an nichts
anders vorgehabt als lacherliche poſſen
zu machen und in der eonpagnie vor
einen Jean Potage zu dienen. Er wa—
re auch deſſentwegen lin groſſe verach
tung offtmahls auch wegen ſeiner

frey—
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freyen und ungezaumten zunge in groſſe
ungelegenheit gerathen; alſo daß ſein
vater ihn langſt vor verlohren gehalten
und ſeine hoffnung von ihm abgeſetzt
doch laſſe er ſich unbekummert und
bleibe bey ſeiner natur. Hierauff ſagte
Eurylas: Jch wuſte wie dem menſchen
zu rathen war das zuchthauß mochte
ihm zu beſchwerlich ſeyn. Jch kenne
einen mann der bringt ſich mit ſeinem
ſaupoſſen durch die welt und wo er et
was zu ſuchen hat da ſchickt er etliche
zotgen voran die ihm gleichſam den
weg zur guten expedition bahnen muſ
ſen. Wie war es wenn wir den men
ſchen hin recommendoirten ſie wurden

treffliche poltzen mit einander finden.
Ja ſagte Gelanor, es ware vonno
then daß man die narren recommen-
cirte ſchickt einen klugen menſchen da:
vor hin der ihm die poſſen vertreiben
kan und damit ſtunden ſie auff. Nun
war einer bey tiſche der ſaß die
gantze zeit traurig und that weder dem
eſſen noch dem trincken gar zu ubrig viel

nicht. Gelanor ſahe ihn etliche mahl

genau
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genau an und ließ ſich ſeine perſon nicht

ubel gefallen. Darum fragte er ihn:
Warum er ſo melancholiſch geweſen?
Mich dunckt ihr beyde leyd zu unrech—
ten theilen kommen einer hat die luſt
der andere die melancholey mit einan—
der kriegt. Doch dieſer gab zur ant—
wort: Ach wie kan der frolich ſeyn der

zu lauter ungluck gebohren iſt! Gela-
nor verſetzte: Was? im unglucke ſoll
man ſich freuen denn man hat die hoff-—

nung daß es beſſer wird. Ein gluck—
ſeliger muß traurig ſeyn denn er hat
die furcht es mochte ſchlimmer werden.
Dieſer unbekandte ſagte drauff: Die
erfahrung habe ihm offt genung darge
than daß er ſich in ſeinem glucke keiner

beſſerung troſten dorffte. Gelanor
ſprach ihm einen troſt zu nnd nach we
niger wortwechſelung fragte er: Wor
inn denn eben ſein ungluck beſtunde?
Da erjzehlte er folgendes: Jch ſag—
te er habe dem ſtudieren in das ach—
te jahr obgelegen und habe mich an
meinem ingenio ſo unglucklich nicht
befunden daß ich nicht in allen meinem
vornehmen guten fortgang geſpurt.

Mei
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mir und beredeten mich endlich als
wuſte ich etwas weil ſie alle von mir
lernen wolten. Und gewiß es man
gelte mir auch an Patronen nicht wel
che mich ſchon zu unterſchiedenen fun-
ctionen beſtimmeten. Ach hatte ich nur
eine ſache nachgelaſſen die mich nun
biß in die grube drucken wird! Denn
da war ein vornehmer mann der hatte
eine groſſe cypriſche katze die ihm moch
te ziemlich lieb ſeyn die fieng an mit ei
nem beine etwas zu hincken wie ſie denn
allem anſehen nach in dem gedrange ge
weſen war Allein des mannes ſohn
ein knabe von ſechs jahren gab vor ich
hatte ſie mit dem ſtabe geſchlagen und
davon ware ſie lahm worden  und da
halff keine entſchuldigung es dauert
mich auch dieſe ſtunde noch daß ich der
liederlichen ſache halben ſo viel ſchwure
habe heraus ſtoſſen muſſen. Denn diß
war nicht ohne ich mochte ſie mit dem
ſtabe angeruhret und im vorubergehen
mit ihr geſpielet haben doch wuſte ich
wohl daß ſie davon nicht ware hin

ckend
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ckend worden. Deſſen aber ungeacht
warff der mann ſo einen unendlichen
haß auff mich daß er ſich alſobald ver-
ſchworen er wolte mich an meinem glu
cke hindern wo er wuſte und konte. Und

gewiß er hat ſeinen ſchwur nicht ver—
gebens gethan. GOtt weiß wie er mich
gedruckt wie er mich bey allen leuten
verkleinert wie er mir die Patronen
auffſatzig gemacht ja wie er mir viel
falſche und unverantwortliche ſachen
angetichtet. Offt meinte ich mein
glucke ware noch ſo feſte eingerichtet ſo
hatte mir der boßhafftige mann ſchon
in die karte geſehen und damit muſte
ich wieder. das nachſehen haben. Ja
wenn ich gelegenheit geſucht anderswo
fortzukommen hat er mich allzeit dar-
an verhindert nur daß er ſein muthgen
langer an niri kuhlen kunte. Gelanor
ſagte hieraufſ: Mein freund gebet euch
zufrieden der mann denckt es ſchlimm
mit euch zu machen; aber ihr wiſſet
nicht/ daß er euch zu eurem beſten ver—
hindert hat: EOtt hat euch was beſſers
auffgehoben doch muß ich geſtehen/ der

groſſe
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rechter haupt. narr ſeyn. Erſtlich/ daß
er umeiner feder willen einen bleyern
zern faſſen kan. Darnach daß er den
haß ſo lange bey ſich halten kan. Er
muß ja das vater unſer niemahls beten

oder er muß es machen wie jener narr
der ließ in der funfften bitte allzeit die
worte aus: Als wir vergeben unſern
ſchuldigern und dachte er ware der
gottsfurchtigſte menſch in der welt. Ja
ja du biſt auff dem rechten wege zur
ne nur ſtattlich mit deinem nechſten
und gieb dem lieben GOtt anleitung
wie er es einmahl mit dir machen ſoll.
Hiermit kam er wieder auff die fragen
und befand daß der menſch ſehr wohl
quahficeirt war ein und ander vorneh
mes ammit mit ruhm zu verwalten
darumreſolvirte er ſich/ ihn mit in die
compagnie auffzunehmen biß ſich das

glucke gunſtiger fugen wolte. Und
dieſem werden wir ins kunfftige den
nahmen Gilaner geben.

CAP.
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CsEn andern tag wolten ſie weiter
2— reiſen allein blorindo befand ſich
ſo ubel daß ſie groſſere gefahr zu ver—
meiden zuruck blieben. Gelanor zwar
bildete ſich ſo grofſe noth nicht ein und
ließ ilm etwas von der tinctura Bezoar-
dreinnehmen, darauff er ſchwitzen ſolte.
Dolch die artzneh war zu ſchwach alſo
daß ſich in wenig taqgen ein hitziges fie—
ber anmeldete. Und da muſte Gelanor
lachen ſo wenig als er urſach darzu hat
te denn der wirth ſolte einen Medicum
ſchaffen der dem ubel im aufang zuvor.
kame: So brachte er nicht mehr als ih—
rer drey zuſammen die curirten alles
ceontra. Einer kam und ſagte: Jch bit
te euch um GOttes willen gebt dem
patienten nichts zu trinecken weil er den
paroxiſmum hat es iſt ſo viel als wenn
im bade: waſſer auff die heiſſen ſteine ge
goſſen wird und es ware kein wunder
daß er die kanne im munde beyhielte und

jahlinges todes ſturbe. Der andere
kam: Was wolt ihr den menſchen qpva
len gebt ihm zu trincken was er haben

will
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will kofent gebrandte waſſer julep
ſtarck.milch rc.  wenn er trinckt wird
die hitze præcipitirt und darzu das fie
ber muß etwas angreiffen. Jſt nichts
im magen ſo greiffts die natur an
wird es ſchaden ſo will ich davor ſtehen.
Der dritte ſagte: Man laſſe es gehn
und beſchwere den patienten mit keiner
uberflußigen artzeney wir wollen vor
ſehen wie ſich der neundte tag anlaßt.
Jndeſſen ver ſchrieben die andern brav
in die apothecken. Einer verordnete
groſſe Galeniſche trancke der andere
hatte kleine chymiſche pulver und ge
wiß es lieff contrar durch einander. Ja
es blieb bey dem nicht es meldeten ſich
auch alte weiber an die wolten ihre
wunderwercke ſehen laſſen eine hatte
eine ruthe aus einem alten zaun gebro
chen die hatte neun enden oder zweige
und damit ſolte ſich der patient berau
chern laſſen. Eine andere lieff in eine
erbſcheune und holte ungeredt und
ungeſcholten vom boden etliche hande
voll heu und miſchte andern quparck
darunter das ſolte zum rauchern gut

ſeyn.
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maaß verlohren er muſte ſich auff das
neue meſſen laſſen. Andere machten
andere gauckel-poſſen. Gelanor und
Kurylas hatten gerne das beſte heraus
genommen: Doch ſie waren ſo klug
nicht die heimlichkeit der natur auszu
forſchen. Gleichwohl aber hielten ſie
ſein leben zu koſtlich daß er durch
ſolche contraria ſolte zum tode befor
dert werden. Nun es lieffen etliche ta
ge dahin ohne einige anzeigung zur
beſſerung. Eudlich gerieth klorindo
aur einen poßierlichen appetit und wol
te einiger nothen ſauer kraut eſſen. Es
wiederriethen ſolches zwar alle mit vor
geben die ſpeiſe ware geſunden leuten
gleichſam als eine gifft was ſolte ſſie
nicht bey einem krancken ſchaden kon—
nen? Doch deſſen allen ung.acht blieb
Florindo bey ſeinem ſauerkraute und
bat ſeinen hoffmeiſter himmelhoch
wenn er ja nichts davon eſſen ſolte er
mochte ihm doch etwas bringen laſfen
daran er nur riechen konte wiewohl es
blieb darbey der patiente ſolte kein kraut

Q eſſen.
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er lriegt einen pagen auff die ſeite von

dem vernimmter daß die kochin einen
groſſen topff voll ſauerkraut gekocht
und in den kuchenſchranck geſetzt habt
damit als es abend wird und ein die—
ner nebſt einer alten frau bey ihm wa
chen ſchickt er den diener in die apo
thecke nach julep. Der alten frau be—
fiehlt er ſie ſolte noch ein haupt-kuſſen
bey der wirthin borgen und wenn ſie
aus dem ſchlaffe muſte erwecket wer—
den. Nachdem er alſo allein iſt ſchlei
chet er aus allen leibes. krafften zur ſtu
ben hinaus und die treppen hinunter
zur kuchen zu und uber den krauttopff
her friſt du nicht ſo haſt du nicht die
frau und der diener kommen wieder
und weil der patiente nicht daiſt ver
meinen ſie er ſen mit leib und ſeel da
von gefahren. Machen derohalben ei
nen lermen und ruffen alle im hauſe
zuſammen. Es wein nieiand wie es
zugehet biß die kochin zugelauffen
tommt und rufft ſie mochten nur in
die kuche lommen da lag er und hatte

den



 )363( 8den topff ſo ſteiff in die armeg faſt als
ware alle geſundheit daran gelegen und
ſchnatzte etliche mahl mit der zunge als
hatte es noch ſo gut geſchmeckt. Cela-
nor wuſte nicht was er darzu ſagen ſol—
te bald wolte er fagen er ware ein
morder an ſeinem eigenen lerbe worden
bald furchte er ſich dieſe harte zurede
mochte ihm am letzten ende ein boß ge—
wiſſen machen weil er es doch nicht
lang mehr treiben wurde das rathſam
ſte war daß ſie ihn auffſackten und wie
der hinauff trugen und da erwartete
Gelanor mit ſchmertzen wie es den
kunfftigen tag ablauffen wurde. Und
weil er in ſolchen gedancken biß gegen
morgen gelegen, gerieth er in einen mat

ten und annehmlichen ſchlaff alſo daß
er vor neun uhr nicht wieder erwachte.
Jndeſſen hatte er viel ſchwere und ver—
drießliche traume wie es bey denſelben
kein wunder iſt die ſich in der nacht mu—

de gewacht haben. Bald dauchte ihm
als kame ein hund der ihn beiſſen wol—
te bald fiel er ins waſſer und weun er
um hulffe ruffen wolte ſo knute er nich

Q 2 re
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ſteigen und kunte die fuſſe nicht auffe
heben. Bald gieng er im ſchlamme
bald in einem unbekandten walde. Und
gewiß wenn ſolches einem andern vor—
kommen ware der hatte ſich in allen
traumbuchern belernen laſſen was die

vhandel bedeuten ſolten.
So war Gelanor in dergleichen

zweiffelhafftigen ſachen ſchon durchtrie
ben daß er wuſte obgleich etliche trau

me einzutreffen ſcheinen dennoch etli
che tauſend dargegen zu fehlen pflegten
und daß hernach die gewiſſen gem.rcket
und fleißig auffgeſchrieben; die unge—
wiſſen hingegen leichtlich vergeſſen wur

den darum ließ er ſich ſolche grillen
nicht viel anfechten und nachdem er
erwachte fuhr er aus dem bette heraus
und wolte ſehen was er ſeinem unterge
benen vor einen leichentext beſtelle wur
de doch ſiehe da Florindo hatte ſeine un
ter kleider angelegt uno gieng nach al
ler herrligkeit in der ſtube ſpatzieren
herum ware iemand anders hinein
kommen als Gelanor, der hatte ge

glaubt
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glaubt er ware ſchon todt und fienge
ſchon an umzugehen oder zu ſpucken.
So fragte er doch warum er nicht im
bette bliebe: Allein er muſte ſich be
richten laſſen daß er vom ſauerkraute
ſo weit reſtituirt ware und endlich kei—
nes ſchlimmern zufalls ſich beſorgen
durffte. Gleich indem ſtellte ſich ein
guter bekandter ein der dem patienuk
die viſite aeben und abſchied nehmen
wolte. Mit dieſem uberlegte Gelanor
die wunderliche und gleichſam uberna
turliche cur; doch wuſte er bald ſeine ur-
ſachen anzufuhren: Denn ſagte er ccb
und ſeele ſtehen in ſteter gemeinſchafft
mit einander und wie es einem geht ſo
gehts dem andern auch doch iſt die ſee
le mehrentheils am geſchafftigſten und
dannenhero auch am kraftigſten alſo
daß ſie ſo wohl ihre freude als ihre be
trubniß weiß mitzutheilen. Drum
heiſt es. Die einbildung iſt arger als die
peſtilentz und drum ſagen auch die Do-
ctores, keine artzney wurcke beſſer als
ba man den glauben darzu habe. Weil
nun dieſer patiente ſich das ſauerkraut

Qz heil-
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ſeele nachgefolget und hat ſich eben die
ſ.s zur artzney dienen laſſen was ſonſt
vielleicht fein gifft geweſen ware. Ge-
lanor dachte dieſer ſympathætiſchen cur

etwas nach, Eurylas aber aber fieng
an zu lachen gefragt warum? ſagte er:
Jch erinnere mich eines jungen Doctors

in Weſtphalen der hatte den] brauch
daß er allzeit eine ſchreib.tafel bey ſich
funrte und ſo bald eine artzeney gluck—
lich angeſchlagen ſolches mit ſonder
bahrem fleiſſe einzeichnete. Nun ſolte
er einen ſchmiedt am viertagigen fieber
curiren dieſer wolte ohne des henckers
danck ſpeck und kohl freſſen der gute
Medicus hatte ſeine bucher alle auffge
ſchlagen doch fand er kein gut votum
vor den kohl drum bat er die frau ſo
lieb ſie ihres mannes leben hatte ſo
fleißig ſolte ſie ſich vorſehen daß er kei
nen ſpeck mit kohl zu eſſen kriegte. Was
geſchicht da die frau nicht wolte bat
der meiſter ſeinen ſchmied-knecht er
mochte ihm was bey dem nachbar zu
wege bringen. Der iſt nicht faul und

tragt
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tragt ihm unter dem ſchurtzfell eine
ſchuſſel zu daran ſich drey meißniſche
zeißigmagen hatten zu tode geſſen die
nimmt der arme krancke ſchwache mann
auff das hertze den tag hernach als der
Medlcus in ſeiner erbarkeit daher getre—
ten kommt und mit groſſer bekummer
niß der gefahrlichen kranckheit nach—
denckt ſiehe da ſo ſteht der ſchmied
wieder in der werckſtadt und ſchmeiſt
auff den amboß zu gleich als hatte er
die zeit ſeines lebens kein ſieber gehabt.
Der Doctor verwunderte ſich uber die
ſchleunige veranderung und als er ſich
berichten laſt fahrt er geſchwind uber
ſeine ſchreibtaffel und ſchreibt: Speck
uind kohl ſind gut fur das vierta
gige fieber.

Jn kurtzer zeit bekam der wohl- und
hocherfahrne Practicus einen matten
ſchneidergeſellen der eben mit dem
fieber behafftet war. Nun ſchien er nicht
von ſonder ichen mitteln zu ſeyn daß
tt viel aus der apothecke hatte bezah
len konnen drum gab er ihm das hauß
mittel er ſolte nur fein viel ſpeck und

Q 4 kohl
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menſch ſtarb wie er noch den kohl in zah—

nen ſtecken hatte da wiſchte er noch ein
mahl uber ſeine eſelshaut und ſchrieb:
Speck und kohl helffen vor das
viertagige fieber; aber nur einem
Weſtphaliſchen ſchmiede.

CAP. XXXIX.
GJelachten daruber doch hatten ſie
ihre groſte freude daran daß Flo-
rindo ſo leicht darvon kommen. Nur
dieß beſorgten ſie es mochte leicht ein re-
cidiv zuſchlagen wenn ſie gar zu bald
die lufft verandern wolten drum be
ſchloſſen ſie weil ohne diß der winter
einbrechen wolte und darzu der drt ſo
unannehmlich nicht war etliche monat
auszuruhen. Da lieffen nun viel thor
heiten vor doch waren die meiſten von
der gattung derer oben gedacht ſind
alſo daß ſie nur mehr exempel zu einer
thorheit antraffen. Eins kan ich nicht
unberuhrt laſſen: Es kam die zeĩt da
man die Weyhnacht feyertage zu bege
ben pfleget da hatten ſich an dem vor-

her
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dene partheyen buntj und rauch unter
einander angezogen und gaben vor ſie
wolten den heiligen Chriſt agiren. Ei
der hatte flugel der andere einen bart.
ner dritte einen rauchen peltz. Jn ſnm
ma es ſchien als hatten ſich die kerlen
in der Faſtnacht verirret und hatten ſie
anderthalb monat zu fruh angefangen.

Der wirth hatte kleine kinder, drum bat
er alle gaſte ſie mochten doch der ſolen
nitat beywohnen. Aber Gelanor hor—
te ſo viel ſchwachheiten ſo viel zoten und

gottslaſterungen die abſonderlich von
denen alſo genandtin rupperten vorge—
bracht worden daß er mitten in wah
render action darvon. gieng. Den an
dern tag als ſie zu tiſche kamen ſagte
Gelanor: Jſt das nicht ein rechtes teuf
felsw.rck daß man in der heiligen
nacht da ein ledweder ſich erinnern ſoll
was vor einen ſchonen und troöſtlichen

anfang unſer heil und unſere erlö. ung
genommien alles hingegen in uppiſen

und leichtfertigen mummereyen erum
laufft! Jch halte mancher tragtes et.

Q5 ner
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ner magd das gantzes jahr nach biß er
ſie bey dieſer anſtandigen gelegenheit
auff die ſeite bringen und die beſchwe

tuig mit ihr theilen kan. Darnach
gehts wie mir die gotteslaſterliche rede

einmahl vorgebracht worden. Jch
weiß nicht wer (GOtt vergebe mirs
daß ich es nur halb vorbringe!) habe der

magd ein kind gemacht. Ja es ge—
ſchicht daß der nahme bey etlichen be
kleit und alſo einer oder der andere et
liche jahr der heilige Chriſt heiſſen muß.
Wie man nun darbey den hochheiligen
namen davor die teuffel erzittern miß
braucht iſt unnoth viel zu erzehlen. Ja
bey dem gemeineu volcke ſind ſo grobe
und unbedachtſame redens:- arten im
ſchwange darbey die kinder von jugend

un ſich liederlicher und gottes vergeſſe
ner reden angewohnen. Ein ſchuſter
wenn er ſeinen kindern ein paar ſchuhe
binleget ſo iſt die gemeine redensart
de heilige Chriſt habe ſie aus dem la
den geſtohlen gleich als waren die kin
der nicht ſo klug dat ſie konten nach
dencken: Darff der ſtehlen der heilig

iſt
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iſt und den ich anbeten muß ſo darff
ichs auch thun dergleichen thun auch
andere leute. Der wirth horte ihm
zu endlich ſagte er: Ey wer tkan alle
mißbrauche abſchaffen die gewohnheit

iſt an ſich ſelbſt loblich. Es wird den
kindern eine furcht beygebracht daß
ſie deſto eingezogener leben und aus
begierde der Chriſt-beſcherung ſich
frommer und fleißiger erweiſen. Ge—
lanor verſetzte diß Mein freund ſagte
er das iſt auch das eintzige mantelgen
darunter die papiſtiſchen alfentzereyen
ſich verdecken wollen. Doch geſetzt
es ware ein nutz dapbey weiß man denn
nicht daß der nutz rein nutz iſt wenn er
einen groſſern mißbrauch nach ſich
zeucht. Es iſt ein eben thun um die
furcht und um die freude die etwan
drey oder vier tage wahret. Jſt die
furcht groß ſo iſt die verachtung deſto
groſſer wenn ſie hernach den heiligen
Chriſt kennen lernen da haben ſie ein
gut ptincipium gefaſt ſie durffen nicht
allein glauben was die eltern von der
gottebfurcht vorſchwatzen. Ja weil

Q ſie
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ſehn ſie augenſcheinlich/ daß der hetlige

Chriſt ſeine gaben nicht nach der gerech
tigkeit austheilt. Reicher leuten kin—
der ſind die muthwilligſten und die be
kommen das beſte. Die armen haben
bißweilen den Pſalter und den Cate—
chiſmus etliche mahl ausgeleſen und
muſſen mit ein paar krauthaupten und
etlichen mohren oder ruben vor lieb neh
men. Mich dunckt der eltern ruthe iſt
der beſte ruppert und ihr zucker oder
was ſie ſonſt jahr aus jahr ein pflegen
auszutheilen iſt der beſte heilige Chriſt.
Dieſes wird 360. tuge krafftig ſeyn.
Warum will man einen ſolchen lermen
auff funff oder ſechs tage anfangen der
niemand zutraglicher iſt als den pup
penckramer? Jch beſinne mich ſagte
erſferner daß in einer vornehmen ſtadt
ein gelehrter mann war der ſich mit
den gauckel-poſſen nicht wohl vertragen
kunte der ließ die kinder kaum drey jahr

alt werden ſo ſagte er ihnen den gan
tzen handel und ſtellte ihnen an deſſen
ſiatt die ruthe fur die operirte mehr

als
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als bey den nachbarn ein vermumter
kuſter-izunge. Drum als ſich auch die
andern beſchwerten es hatten deſſen
kinder ihre verfuhrt und ihnen den hei—
ligen Chriſt kennen lernen/ lachte die—
ſer und ſagte: Warun: ſend ihr nicht ſo
klug und ſagts thnen ſelbſt ſo durfften
es meine kinder nicht ihun. Hier gab
derjenige von dem wir cap. 37. gedacht
haben daß er in die compagnie auffge
nommen worden und der ins kunffti—

ge Sigmund heiſſen ſoll ſein wort auch
darzu. Die gewohnheit ſagte er iſt
ſo weit eingeriſſen daß man ſchwerlich
eine enderurig hoffen kan. Und uber diß
ſcheint es zwar als waren die mumme
reyen den kindern zu gefallen angeſtellt.

Doch die alten thun es ihrer eigenen er—
gotzlichkeit wegen indem ſie aus uber
maßiger liebe den narren an den kin—
dern freſfen und dannenhero in ihren
affecten nie beſſer vergigt ſind als
wenn ſie dergleichen auffzuge vorneh
men ſollen. Drum worzu die leute in
geſamt luſt haben das laſt ſich ſchwer-
lich abbringen.

Q7 Sol
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Solche dilcurſe wurden continuirt

biß ſie auff etwas anders fielen. Da
war ein vornehmer Hoffrath mit zu ti
ſche welcher ſich der ferien zu gebrau
chen etliche meilen von dar auf eine ge
vatterſchafft begeben wolte der hatte
an den geſprachen einen ſonderlichen ge
fallen, und damit e auch etwas von dem
ſeinigen mochte beytragen ſagte er:
Jhr Herren ihr habt viel ſachen auff
die bahn gebracht ich will auch etwas
vorbringen darinn ich eure meinung
gern horen mochte; Unlangſt war ein
anſehnlicher pfarrdienſt ledig worden
zu dieſem gaben ſich unterſchiedene Can.

didati tamdMiniſterii quam conjugii an.
Unter andern waren etliche ſupplicatio.
nes ſehr poßierlich eingericht die ich ab
ſchreiben ließ in hoffnung ich konte
mich auff der inſtehenden zuſammen
kunfft nicht luſtiger machen als wenn
ich die handel mit guten freunden bela

chen ſolte. Jch muß ſie doch commu—-
niciren und horen welchen ſie wohl am
erſten befordert hatten wenn ſie an des

Furſten ſtelle geweſen.

Die
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Die erſte Supplication.

P. P. E. Furſtl. Durci,l. beſinnen fich
gnadigſt/ daß ich ſchon vor 6. jahren in
dero Conlſiſtorio examiniret und unter
die exſpectanten eingeſchrieben auch
bißhero auff gewiſſe promotion vertro—
ſtet worden. Ob ich nun wohl gemei—
net ich wurde in ſo langer zeit meines

wunſches gewahret werden daß ich
meine wohlhergebrachten ſtudia, GOtt
und der Chriſtlichen kirchen zu ehren
hatte können an den mann bringen ſo
will es doch faſt ſchrinen als hatte ich
mieine funff Diſputationes auff der Uni
verſitat und meine hundert und funff
und ſiebentzig predigten in wahrender
expectanz gar umſounſt gehalten. Son
derlich weil andere die mir nicht zu
vergleichen gantz auff unverantwort
liche weiſe vorgezogen worden alſo daß

andere leute an meiner erudition zu
zweiffeln anfangen da es doch denen ſo
mich examinirt am beſten wird bekandt
ſeyn daß ich nicht in einer frage dir ge
ringſte ſatisfaction bin ſchuldig blieben.
Und dieſes hab ich etliche mahl ſo heff

tig
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tig ad animum revocirt daß ich gantz
lich beſchloſſen nicht einmahl anzuhal
ten; weil ſie doch meine quvalitaten wu
ſten und bey vorfallenden bedurfftnifi
mich leicht erlangen konten. Jeden
noch ſolches hatte bey etlichen paſſionir-
ten gemuthern dergleichen ich mehr
als zu viel wider mich habe vor eine
verachtung mogen ausgeleget werden
gleich als hielte ich E. Furſtl. Durchl.
nicht ſo wurdig daß ſie ein unterthanig
ſtes ſupplicat von mir ſehen ſolten. Uber

diß hatte ſich E. Furſtl. Durchl. einmal
entſchuldigen mogen als hatte ich mich
nicht zurechter zeit angegeben daß ſie
alſo bey dero hochwichtigen angelegen
heiten meiner vergeſſen. Drum will
ich mein letztes bitten hier in optima
forma abl. gen. Eur. Furſtl. Durchl.
wolle gnadigſt geruhen mir das verle
digte pfarrdienſt zu N. N. vor andern
zu gonnen und in gnadigſter verſiche—
rung zu leben daß ich kein ſtucke von
meiner erudition werde unqngewendet

laſſen. Jſt keine ſchande mehr in der
welt daß ich uber verhoffen ſolte dar

hinter
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hinter hingehen ſo will ich auch die zeit
meines lebens nicht mehr anhalten
und will meine ſchone ſtudia aller welt
zu ſchimpffe verderben laſſen. Nun
ich verſehe mich noch des beſten und
wunſche dannenhero tc.

Gelanor ſagte hierauff: Der kerle
muß ein vielfaltiger narr ſeyn erſtlich
weil er ſeine erudition ſo hoch ruhmet
da ſie doch allen umſtanden nach nicht
viel uber das mittelſte fenſter wird ge
ſtiegen ſeyn; darnach weil er von Fur—
ſten und Herren eine gnade alltrotzen
will. Es heiſt ja: Ex beneficii negatio-
ne nulla eſt injuria. Und wie wurde
der menſch beten wenn er ſich in Got
tes horas motas ſchicken ſolte da er
in ſechs jahren zu allem glucke ver
zweiffeln will. War ich Furſte ge
weſen ich hatte ihm an ſtatt des dien
ſtes eine exſpectans auff zwolff jahr ge
geben mit angehengter vertroſtung
wenn er nach verfloſſener zeit hofflicher
wurde und ſich gebuhrlich angabe ſol
te er nach befindung jeiner meriten ac-
dommodirt werden.

Die
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Die andere Supplication.

P. P. E. Durchl. haben viel brieffe
zu leſen drum muß ich meinen kurtz
machen. Es hat ſich zu N. N. das
pfarrdienſt verlediget das mochte ich
gern haben. Nun weißich wer nicht
ſupplicirt der bekommmt nichts: Aber
ich ſehe daß viel ſuppliciren die auch
nichts bekommen. Dannenhero iſt
an Eu. Furſtl. Durchl. mein untertha
nigſt. gehorſamſtes bitten und flehen
ſie wollen doch dero angebohrner gnade

nach mir einen weg an die hand geben
darbey dero Hochfurſtl. gemuthe ich
gewinnen und den dienſt darvon tra
gen mochte. Solche ac.

Gelanor ſagte: Wo dieſes dem Fur
ſten zur guten ſtunde iſt uberreicht wor
den ſo iſt kein zweiffel er wird ſich an
der artigen invyention ergetzt und de
ſto lieber in des ſupplicanten begehren
eingewilligt haben; hat er aber die zeit
nicht getroffen ſo mochte er eher eine
vocation zursuperindentur in der nar
renſchule als zu dieſen kirchen dienſte
bekommen haben: Jch wolte es keinem

rathen
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ſeite hatte die es bey vorfallender un
gnade mit einer milden nnd ange
nehmen auslegung entſchuldigen kon—

ten.

Die dritte Supplication.
Ehrnveſter Hochweiſer und Allmach

tiger Hr.  Furſt.
Guer Ehrentugenden thue ich mich

gantz und gar befehlen und bitte euch
gar ſehr macht mich doch zum Pfarr
in N.N. Jch habe predigen gelernt
ich kan auch die lateiniſchen bucher ver

ſtehn ich weiß auch das examen eorum
qui gantz auswendig und ich halte
nicht daß ſich einer ſo hubſch an den ort
ſchickt als ich. Ach gnadiger Juncker
laßt euch nicht andere leute uberreden
die groſſe eompelmante machen ihr
ſollet ſo einen rechtſchaffenen mann an
mir haben der alle wochen acht buß
pſalmen vor euch beten ſoll. Nun lte
ber Herr meynt ihr daß ich mit dem
dienſte verſorget werde ſo ſchreibt mirs
doch fein bald wieder. Jm gaſthoff

iur
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zur guldenen lauß iſt ein fuhrmann
Karſten Frantze der kan den brieff biß
auff die halbe meile nehmen da will
ich auff ihn warten daß er meiner
nicht verfehlt. Unterdeſſen GOtt be
fohlen.

Euer gtur freund und wann
ihr wolt zukunfftiger

Pfarr. N. N.
Sigmund ſagte: Dieſes muß ein blo

der einfaltiger ſchops ſeyn der ſich viel
leicht beſſer zu eineu ſchweintreiber als
zu einem ſeelſorger ſchickte da mochte
man ſeinen namen auff die ſchweinko
ben ſchreiben und darzu ſetzen: Paſtor
kujus loci.

Die vierdte Supplication.
Sereniſſime Princeps.
Vacat in oppido N. N, munus Ec-

cleſiaſticum, quod Te agnoſcit Patro-
num. Proinde ut locum ſuppleas, ne-
cesſitatis eſt; ut è multis unum cligas,
clementiæ tribuitur, cujus utinam ego
tam fierem particeps, quam hactenus
egens fui. Nulla homunium eſt gratia,

quæ
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quæ me commendet; ſed ea nec opus
eſt in divino munere. Splendidam
ſupercilioſam non profitcor doctri-
nam: ſed ſine qua Deo placere poſſu-
mus; Panpertas me premit: ſed quæ
Chriſtum Apoſtolos non oppresſit.
Deum veneror, in cuius manu corda
Principum. Sanè quid rogare debeam,
ignoro: quid cupiam, ſcio. Tu quid
faciendum, judicaveris. Id ſaltem oro,
ſi Deo viſum fuerit, eam mihi commit-
tere provinciam, nolis paternæ ejus di-
rectioni reſiſtere. An vicem exſolutu-
rus ſim, non addo. Bencoficium quip.-
pe quod refundi poſtulat locatum vide-
tur opus., Neque indiget princeps
ſubditorum præmiis, niſi præmiorum
loco ponere velis obedientiam, preces-
que ad Deum pro incolumitate tua in-
defeſſas, quam quidem ſolutionem ple-
nis tibi manibus offero. Vive Pater
patriæ c vale.

Gelanor hatte wieder ſeine gedan:
cken darbey: Der gute menſch mag ſei
ne lateiniſche Autores wohl geleſen ha
ben; hoch weiß ich nicht ob man allzeit
auf die alte manier ſchreiben darff. Die

welt



welt wil ſich lteber in abſtracto anreden
laſſen und es ſcheintſannehmlicher: Tua
ſerenitas, als Tu, ob man gleich nicht
leugnen kan daß viel redens: arten bey

ſolchen weitlaufftigen abſtractis zu
ſchanden werden. Sonſt leuchtet eine
affectirte art zu ſchreiben heraus die ei

ner kleinen Theologiſchen hoffart ahn
lich ſieht. Er hatte ſeine meynung viel
deutlicher konnen von ſich geben ſo hat
er was ſonderlichs wollen vorbringen.
ODtt gebe daß er nicht einmahl im
Niniſterio mit hohen worten auffgezo
gen kommt. Darzu iſt es nicht unrecht
daß man einen Furſten ſonderlich zu
der zeit wenn man um gnade bitten
will mit demuthigen und unterthani
gen worten begegnet.

Der Hoffrath hatte gedultig zuge:
horet. Endlich ſagte er der andere
hatte das beſte glucke davon getragen.
Dem vierdten ware anderweit befor—
derung verſprochen worden. Die u—
brigen hatte man ſchimpflich abgewie
ſen. Eins relerirte er von den prob
predigten daß etiner ohne dit beyde noch

dazu
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tige aber nicht all, unoſtreich. predigt
gehalten. Doch ware ein Jancker in
der kirche geweſen der hatte ihn verra—

then daß ſie von wort zu wort aus ei
nem Frantzolichen Jeſuiten uberſetzt
und dannennero von wenig troſt und
geiſtlicher erquickung geweſn. Drum
hatlen die Cenſores auch ſich verlauten
laſſen: Sie wolten lieber einen bloſ—
ſen poſtillen. reuter haben der fromme
und geiſtreiche manner imitirte, als
einen ſolchen hulſen-kramer der unter
dem ſchein einer ſonderlichen wiſſen—
ſchaft und eines unvergleichlichen fleif—
ſes nichts als ſpreu und leere worte
vorbrachte. Man hatte aus der er
fahrung daß ſolche Prediger zwar de-
lectirten doch bey den zuhorern ſonder
lich bey einfaltigen leuten auff welche
man vornemlich ſehen ſolte gar ſchlech-

ten nutz ſchafften.

CAP. XIL.
Hier war der dileurs durch einen

unverhofften lermen verſtort der ſich
vor der ſtube zwiſchen der frau und den

m ag



magden erhub. Der wirth lteff zu und
wolte zum rechten ſehen. Doch ward
es viel arger und that er nichts bey
der ſache als daß er das geſchrey groſ
ſer machte. Endlich kam der haus
knecht den fragten ſie was fur ein un
glucke entſtanden ware? Dieſer berich
tene die magde wolten alle vier in die
kirrche gehn die frau wolte hingegen
haben es ſolte eine bey den kindern zu
dauſe bleiben. Eurylas verwunderte ſich
uber die groſſe andacht die er bey dem
heutigen magde-volcke nicht geſucht
hatte. Doch derknecht halff thm aus der
verwunderung denn er ſagte ſie riſ
ſen ſich nicht um die predigt oder ſonſt
um den gottesdienſt; ſondern ſie wur
den in der kirche das kind wiegen den
vogelgeſang und den ſtern mit den cim
beln gehn laſſen deßwegen wolte keine
die ſchonen ſachen verſaumen. Sonſt

wuſte er wol daß man vier wochen zu
ſchelten hatte ehe man ſie einmal konte

in die kirche bringen. Eurylas ſahe die
andern an und als ſie nichts dazu reden
wolten fragte er was ſie von dieſer kir

chen



h—chengauckeley hielten. Ob es nicht ein
anhang ware von dem vermumten H.

Chriſto?sigmund gab zur antwort: Jn
die ſem ſtucke mochte er leicht zum Puri—

taner werden und die papiſtiſchen cere—

monien mit dem kindiſchen kinderwit-—
gen abſchaffen. Die leute wurden zwar
delectirt, abſonderlich hatte es bey den
kindern gar ein ſchones anſehen doch
ware es beſſer man delectirte ſie mit
geiſtlichen weinacht-liedern als daß
man ſie mit ſolchen vanitaten von der
andacht abfuhrte. Der Hofrath ſag-
te: Das ware ein geringes gegen den

cholen die ſonſten auff der orgel getrie—
ben wurden. Er ware unrlangſt an
einem orte in der kirche geweſen da
hatte die gemeine geſungen: Erbarm
dich mein O HErre GOtt! der Or—
ganiſt hatte indeſſen drein geſpielet nut
lauter ſechsviertheil und zwoff acht
theil tact, daß man alſo lieber getau
tzet als die ſunden bewuinet hatte. Jn
gleichem wuſte er anderswo einen Or
ganiſten/ der hatte an ſtatt des ſubjectj,
das altevateriſche lied durchgeſuhret;

R So
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So wolle wir auf denEckarsberg gehn.
Ja er hatte wohl eher in der kirche So—
naten gehort die nicht viel geiſtlicher
herauskomnien als: Hertzeliebe Lieſe!
Doch hiermit fiengen ſie an in die kirche
zu leuten und ſtunden alle vom tiſche
auff. Etliche giengen in die predigt
etliche blieben zu hauſe. Nach der kir
che kam ein junger ſtutzer der wolte
ungtacht des heiligen tages auff dem
ſchlitten fahren und hatte ſich den zeug
darzu gar prachtig aufgeputzt: Doch
er mochte wohl an keinem furſtlichen
hofe ſeyn Stallmeiſter geweſen oder
zum wenigſten mochte das pferd kein
Hochteutſch verſtehn. Denn es kam
alles ſo verkehrt und ſeltzam heraus
daß wohl hundert jungen hinter drein
lieffen und mit hellem halſe ſchrien:
Haber haber haber haber! Der
handel verdroß ihn und gewiß 15.
thaler waren ihm lieber geweſen als
der ſchimpff doch meinte er es ware
noch zu verbeſſern und wolte auf dem
groſſen plaue gleich vor dem wirths
hauſe etliche radgen herum drehen und

kam



ot 367 (okam den alten weibern die apfel nuſſe
kraut kaſe und andere hockereyen feil
hatten mit den kuffen in ihre korbe
daß eines hin das andere her flog. Die
jungen lieffen zu und laſen auff die
alten weiber wurffen mit ihren feuer—
pfanngen darzwiſchen und wolten ib
re waaren nicht preiß geben. Das
pferd ward von dem getoſe ſcheu ge
macht daß es durchgieng biß der ſchlit
ten an einem eckſtein in tauſend ſtucken
zerſprang und der ſtutzer in ſeinem
luchspeltze auf dem eiſe herumbaddelte

wie ein floh im ohre. Wo das pferd
hinlieff konten ſie aus dem gaſthofe
nicht ſehn. Doch in kurtzer zeit kamen
etliche jungen die hatten es angepact
und ritten ſo lange in der ſtadt herum
biß der kerl dem das pferd zuſtund die
reuterey zerſtorete. klorindo hatte
ſtine ſonderliche luſt daran und ſagte:
Ein andermahl bleib an dem heiligen
tage zu hauſe und den folgenden tag
ſieh zu ob dir das ſchlittenfahren von
ſtatten geht wo nicht ſo bleib wieder zu
hauſe. Eurylas ſagte: Jch mochte wiſ

R 2 ſen
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ſen lwarurn einer ſo gern in der ſtadt
auff dem ſchlitten fahrt. Jch lobe es
im freyen felde da mag ich thurniren
nach meinem gefallen und ſtoſſe
an keinem eckſtein an: Jch mag auch
ſo offt umwerffen als ich will und
iſt doch niemand der mtchauslacht
oder mir das ungluck gonut. Ja
wohl ſagte Sitzmund, iſt dieſe lehre
nicht zu tadeln wenn man aus luſt
auff dem ſchlitten fathrt. Wo man
aber dem frauenzimmer zu gefallen ſich

will ſehen laſſen da glebt es auff dem
freyen felde ſchlechte poſſen. Drum
gleich wie jener bltnde bettelmann nir—
gend lieber gieng als wo er von dem
volcke gedräanget und gedruckt ward:
Alſo fahren auch ſolche verliebte hertzen
am liebſten wo die eckſteine und die
quergaſſen am gemtinſten ſind. Jn
dem ſie noch davon redeten kam der
gewohnliche poſtwagen welcher tag
vor tag fortzugehn pfleget im wirths
hauſe an und hatte unterſchiedene per
ſonen auffgeladen denen der wirth
mit einem trunck poarmen ſeckt begega

nett
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nete daher ſie nach der kalte gar wohl
erquicket wurden. Doch hatten ſich
etliche ſo ſehr erkaltet, daß ſie den abend
darauff nicht wieder fort wolten ſon—
dern biß auff beſſere gelegenheit in
der warmen ſtube ſitzen blieben. Auff
den abend bey der mahlzeit kamen ſie
mit zu tiſche da ſaß einer gantz ernſt
haftig als ein erſtochener bock daß auch

die andern nicht wuſten woher ihm ei
niges disguſto mochte entſtanden ſeyn.
Eurylas der ſolche ſauertopfiſche geſich
ter in der geſellſchafft nicht gerne lei—
den konte fragte ihn. Warum er ſich
ſo betrubt befande? Dieſer gab die un
beſcheidene antwort von ſich: Er habe
in acht tagen noch kein ſuſſes geſſen.
Eurylas merckte den bauer wohl daß
er von derſelben gattung ware die kei—
nen ſchertz vertragen konnen; drum
hatte er ſeine luſt daß er ihm noch
mehr verdruß erwecken ſolte und ſag
te: Mein Herr hat er nichts ſuſſes
geſſen ſo hat er doch vor dem cſſen ſuſ—
ſen wein getruncken. Dieſer fuhr unge
ſtumm heraus: Es hatte ihm niemand

Rz ſeinen
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ſeinen wein vorzuwerffen hatte er
was getruncken ware es auch von ſei
nem gelde bezahlet worden es gienge
einem andern nichts daran ab was er
endlich verzehren wolte. Eurylas der
hohniſche gaſt hatte den trotzer auff
dem rechten wege dannenhero winckte
er auchden andern abſonderlich dem
Florindo, ſie mochten nichts darzwi
ſchen reden dadurch die luſt verder
bet wurde und ſagte hingegen: Der
Herr habe kein ungefallen an memem
ſchertzt die freundſchaft die ich bey ihm

verlange gibt mir anlaß darzu. Der
gute Mopſus warff das maul auff und
ſagte: Er hatte ihm noch keinen boten
geſchickt der ihn um die freundſchafft
anſprechen ſolte. Und vielleicht ſchickt
ſichs daß wir das gantze geſprache or
dentlich fortſetzen.

Euryl. Hat er mir keinen boten ge

ſchickt ſo will ichs thun und will
ſelbſt mein groſſer kote ſeyn.

Mopl. Solchen boten pflegt man
ſchlecht zu lohnen.

Euryl. Eine ſchlechte belohnung iſt

beſſer ais gar keint. Mopſ.
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Mopſ. Ey was ſoll das heiſſen?

wollet ihr einen narren haben ſo ſchaft
euch einen ich zehre hier vor mein
geldt und bin ſo gut als ein ander ich
laſſe mich keinen vtxiren und ſolte der
hagel drein ſchlagen.

Euryl. Jch ſehe beh dem Herrn iſt
tin kleiuer mißverſtand.

Euryl. Was? was? wer hat einen
miſtverſtand? ich habe bey keinem
bauer miſt geladen und ich halte den
zenigen ſelbſt vor einen ertzemiſt- ham
mel der mir ſolches will ſchuld geben.

Euryl. Wenn der Herr an D. Lu
thers ſtelle ware geweſen ſolte er nicht
eine ſchone auslegung uber den Cathe
chiſmum gemacht haben!

Mopl. Und ihr ſollet die auslegung
uber den Eulenſpiegel machen.

Euryl. Was iſt der Eulenſpiegel
vor ein dinqg?

Mopſ. Er iſt ein kerle geweſen vor
dem niemand hat konnen zu frieden
bleiben.

Euryl. Hat er auch konnen ſchertz
verſtehen

Ra Mopl.
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Euryl. Nun ſo gilt es ein halbes
auff Monſ. Eulenſpiegels gute geſund
heit.

Moplſ. Jhr mogt wohl ſelbſt ein Eu
lenſpiegel ſeyn.

Euryl. Jch wolte viel ſchuldig ſeyn
daß ichs ware ſo hatte ich ohn zweif—
fel bey dem Herrn beſſere addreſſe,
als ietzund.

Bey dieſen worten ſtund Mopſus
vomtiſche auff warff teller meſſer
und gabel von ſich und fluchte alle ele
mente nach der ordnung daher biß er
oben in ſein zimmer kam da er die boß
heit nach ſeinem gefallen auslaſſen
mochte. Einer der mit ihm auff dem
poſtwagen geſeſſen konte nicht genug
erzehlen was ſie vor muh auff der ret
ſe mit ihm gehabt; es hatte niemand
den geringſten ſchertz durffen vorbrin
gen ſo hatte er alles auff ſich gezogen
und zwar mit ſo einer lacherlichen aus
legung daß man faſt ein buch davon
ſchreiben mochte. Und uber diß hatte
er keinen ſchimpff wollen auff ſich erſi

tzen
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tzen laſſen ſondern hatte ſich allezeit
mit lacherlichen retorlionibusf geweh

ret. Jch muß ſagte dieſer nur etliche
exempel anfuhren. Einmahl ward
auff demwagen gefragt was man gu—
tes im wirthshauſe wurde zu hoffen
haben? und ſagte einer diß der an—
dere was anders. Jch ſagte: Haben
wir ſonſt nichts ſo haben wir einen qu
ten ſtockfiſch. Da befand er ſich aiſo—

bald offendirt, und ſagte: Er ware
darum kein ſtockfiſch wenn er ſchon
bey einem fiſchhandler ware zu tiſche
gangen; wer ihn davor hielte mochte
wohl ſelbſt ein gedoppelter ſtockfiſch
ſeyn. Nun konte ich wohl mit grund
der warheit ſagen daß ich nicht ge—
wuſt woher er geweſen viel weniger

wo er zu tiſche gegangen alſo daß ich
wohl guſſer verdacht war daß ich ihn
nicht gemeinet hatte. Ferner fragte ei
ner:Ob Nurnberg in Schwaben lage?
Da fuhr dieſer auff als eine waſſerbla—
ſe im bade und ſagte: Es konte ihm
kein ehrlicher kerle nachſagen daß er
ein Schwabe ware er hatte ſein vater—

Rj land



Wb :o4h t—
land viertzig meilen von Schwaben ab
gelegen doch ſehe er wohl ſie hatten es
ihm zum verdruß und zum anaehor
vorgebracht. Ein ander ſchwatzte von
kleidern und meinte, wer ietzt einen
beltz wolte machen laſſen der ſolte
nur nach gutem futter fragen der u
berzug mochte leicht von beerenheuter

zeug gut genug ſeyn. Da wolte er
ſchlieſſen man hatte ihn einen beeren
heuter geheiſſen. Doch es fehlete nicht
viel daß er nicht ein paar dichte maul
ſchellen davon aetragen. Eurylas ſagte:
Der kerle muſte ein wunderlicher narr
ſeyn der ſich in keine geſellſchafft ſchi
cken konte. Doch nahm ſich Gelanor
ſeiner an und redete ſein wort: Laßt
ihn einen narren ſeyn ſagte er was
kan er davor? ſeine natur bringt es
nicht anders mit ſich. Er hat ein me
lanchboliſch verdrießliches tempera-
ment, dadurch er von aller luſt und
kurtzweil abgehalten wird. Muß
man doch leiden daß in einer compa
gme da alle kaſe eſſen einer die naſe
tuhalt und nicht mitmacht. Mancher

ifſet
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iſſet keine butternnlch ein ander trinckt
kein bier ja man findret leute die kein
brodt riechen können. Gleich wie nun
ſolche menſchen deßwegen vor keine
narren zu halten ſeyn ob ſie glich daſ
ſelbe nicht nachthun, was andern ange
nehm iſt: Alſo muß man auch von die
ſen uttheilen die an ſchertz und an—
dern luſtigkeiten gleichſam von natur
einenabſcheu haben. Doch ſolte ein ſol
cher menſch ſich entweder der geſell—
ſchaft gantz euſſern und ſein verguugen
in der einſamkeit ſuchen: Oder wenn er
ja nicht umgang nehmen konte bey leu
ten zu ſeyn ſo ſolte er ſeine natur
zwingen und nicht alles mit ſo groſſer
und lacherlicher ungedult auffnehmen.
Denn was hat ein ander davon/ daß
er ſeine worte ſoll ubel auslegen laſſen
und daß er ſeiner freymuthigkeit wegen
allerhand ungelegenhelt ſoll uber den
hals ziehen.

CAP. XII.wEn folgenden tag kamen unterWſchiedene junge weidergen und be

ſuchten die wirthin welche allem auf

l ſerli—
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ſerlichen anſehen nach bald wolte zu
winckel kriechen. Nun hatte Gelanor
das zimmer neben ihrer ſtube einge—
nonimen alſo daß man alles verneh
men konte was daruber geredet warb.
Solcher bequemlichkeit bediente ſich
Florindo. uñ horete die anmuthigen ge
ſprachet mit ſonderbahrer  freuden an.

Die wirthin fragte eine: Schweſter—
gen geheſt du nicht zur hochzeit? da
antwortete dieſe: Ach was ſolte ich zur
hochzeit machen iſt es doch eine ſchan
de wie man hinunter geſtoſſen wird. Es
hat meinen maun wohl tauſend mahl
gedauret daß er nicht iſt Doctor oder
zum wenigſten Magilter worden. Da
hat er das ſeinige verreiſett und hat
wohl mehr geſehen als ein ander. A—
ber es geht hier zu lande nicht nach der
geſchicklichkeit ſonſt wolten ich und

mein mann wohl uber die tafel kom
men. Eint andere ſagte: Eben dar
um habe ichs meinem manne gar fein
abgewohnet daß er an keinen norneh
men ort zurſleiche oder zur hochzeit ge
hen darff. Jch lobe es lbey geringen

leuten
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leuten da hat man doch das anſehen
allein und geht uber die andern weg.
Es iſt auch wahr die vornehmen ha—
ben es doch keine ſpanne hoher als die
andern. Die dritte ſagte: Ja hatte
diß nicht gethan mein nmann hatte nicht

ſo vtel geld durffen hingeben daß er
ware Furſtlicher Rath worden. So
denck ich ſechshundert thaler ſind leicht
zu vergeſſen wenn man nur allen ſtol—
tzen kluncker-ſuchſen nicht darff nach
treten. Die erſte ſiel ihr in die rede:
Ja ſchweſtergen ſagte ſie wer weiß
wie lange es mit der herrlichkeit wah
ret weiſt du nicht wie viel leute geld
dargegen ſpendiren wollen daß ſie dei—
nen mann wicder herunter bringen?
Achthate das nicht ich hatte lange ein
ſtuck gut verkaufft daß wir auch cinen

ſolchen ehrenſtand kriegt hatten. Die
andere ſagte: Jch will mich um den
gang nicht zu tode gramen. Nur das
verdreuſt mich an meinem mannt daß
er nicht vier biß funffhundert thaler
dran wagt daß wir durffen ſammet
peltze iragen. Die dritte ſagte: Jch

R7 weiß
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weiß wohl es ſind viel leute die uns
unſere ehre nicht gonnen. Aber wir
wollen darbey bleiben und ſolte es
uns noch tauſend thaler koſten. Es iſt
ein eben thun um den großſprecher der
uns zuwider iſt wenn er ſatt zu freſſen
hatte. Da frißt der kahle hund welcke
ruben; und hertzt die frau damit tritt
er an die haußthur und ſtochert in den
zahnen ſo dencken alle bauren die vor
uber gehn er hat fleiſch geſſen. Die
vierdte hatte bißher ſtillgeſchwiegen
nun gieng ihre klapperbuchſe auch loß:
Ach ſagte ſie ich laſſe mir auff die
hochzeit ein ſchon kleid machen. Wir
ſind freundſchafft da werden wir vor
gezogen. Ach es gefallt mir gar zu wol
wenn die ſtoltzen weiber die ſonſt im
mer oben hinaus und nirgend an wol—
len ſo brav das nachſehen haben und
nur hinten nachzottelu. Die erſte ſagte:
Ja ich beſinne mich was ich bey meiner
mutter begrabniß vor eine freude hatte
daß ich durffte uber die Burgermei
ſters weiber gehn. Die andere ſagte:
Ja als hatte ich neulich die ehre nicht

gehabt



h—gehabt da mein vater begraben warb
da giengen mir zwolff Doctors-weiber
nach. Die dritte ſaqte: Unlangſt
gieng mein mann uber etliche Edelleu—

tr und es ſoll mich mein lebtage reuen
daß ich bin zu hauſe blieben wie hatte
ich die groſſen frauen von Adel wollen
uber achſel anſehn wann ſie waren
hinter mir angeſtochen kommen. Die
vierdte ſprach: Ach botz tauſend hatte
ich doch bald das beſte vergenen ſpre
chen doch die leute Herr N. N. iſt
Rathsherr worden wer wird nun
mit ſeiner frau auskommen die ſtoltze
noppel wuſte ohn dem nicht wie ſie das
maul ſolte krumm genug auszerren.
Mein mann iſt ſonſt gut freund mit
ihm geweſen; aber der hencker ſolte
ihm nun das licht halten wenn er wei
ter mit ihm freundſchafft hielte. Ja
wohl daß er ihn lieſſe oben angehen.
Ach mein trinckt dort numm es ſind
der ſauren ich mag ſie nicht. Es ver—
lohnt ſich der muh mit der bauermagd.
Vor ſechs jahren hatte ſie noch die gan
ſe gehutet und quarck.kaſe gemacht

nun
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Ja ja ſchiers kunfftig wenn pfingſten
auff den grunen-donnerſtag fallt! Jch
thue es nicht und wenn ich ſechs jahr
nicht ſolte aus den hauſe gehn. Die erſte

verſetzte: Ey ſchweſtergen glaube es
nicht ſie werden ſo einen holtzernen
Peter nicht zuu Rathsherrn machen.
Ja wenn es miſtladens gulte ſo mochte
er weiſe genug darzu ſeyn und wenn er
auch ſo klug ware als der weiſe Konig
Salomon ſo thaten ſie es der frauen
wegen nicht wer wird denn einen ſol
chen nickel laſſen oben angehen?wo wol
ten wir ſtrumpffe kriegen die wir dem
bauermutze anzogen? denn du weiſts
wohl die beine geſchwellen den gemei
nen leuten wenn ſie zu viel ehre krie
gen. Die wirthin hatte zwar zum ge
ſprache anlaß gegeben doch konte ſie
nicht wieder zu einem worte kommen.
Und da gemahnete ſie dem Florindo,
wie jener Superintendens, der war zur
hochzeit und als einer ſagte: Es wun
derte thn warum die weiber ſo ſtills
ſaſſen ſagte dieſer hingegen: Gebt euch

zu



d aot (4zu ſrieden ich will den weibern balb
zu reden machen und ruffte ſeiner frau

uberlaut: Jungefrau wie viel gabt ihr
geſtern vor einen ſtein flachs damit
war das weſpenneſt rege gemacht daß
die manner ihr eigen wort nicht verneh
men konten und ihre retirade zur ſtu—
ben hinaus nehmen muſten. Alſo hat
te die gute  wirthin mit einer frage ſo
viel zuwege gebracht daß ſie ſtillſchwei
gen kuntt weil ihr doch das reden et
was ſauer ankam doch war es ihr
unmoglich daß ſie gar ungeredt dar
bey ſitzen ſolte drumm ſagte ſie dieß
darzu: Ach mein mann hatte lange
konnen Rathsherr werden wenn er
gewolt hatte aber das Brackdezeren
bringt ihm mehr ein ſonſt durffte
er wieder den Rath nichts annehmen.
Er iſt bey einem Freyherrn Gerichts—
Verwalter das wird ja ſo vornehm
ſeyn als ein junger Ratheherr.

VBey dieſem geſprache war eine alte
frau welche bey der wirthin nieder—
kunfft ſolte warterin werden die muſte
ihren dreyhellers-pfenning auch dar

zu



0) 402 (80zu geben. Jhr jungen weibergen hal
tet mirs als einer unverſtandigen frau
zu gute daß ich auch was drein rede!
Sind es nicht rechte narren-poſſen mit
dem oben angehn! Jch dachte wenn
man gute kleider am leibe und gut eſſen
und trincken im bauche hatte ſo that ich
was auff die elende ehre. Man wird
ja weder fett noch durr davon ob man
im erſten oder letzten paar geht. Jch
thatte mei ſile nicht zu einem manne ge
tocht ware mir eine fraumit dem oben
angehn auffgezogen kommen ich hatte
ein banckbein ausgetreten wann ſonſt
kein ſtecken ware zur hand geweſen
und hatte ihr die ſechshundert thaler
zugezehlt. Ju meiner zeit waren auch
vornehme leute ſie giengen in ihrer
mardernen ſchauben daher daß ci
nem das hertz im leibe lachte. Allein
von ſolchen narren-poſſen wie dir
leute ietzt vornehmen hab ich nie ge
hort. Ach ihr jungen ſpritzen laſſtt
es bey den alten lochern bleiben und
laſſet die neuen ungebohrt.

CAP.
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CAP. XIII.
Noorindo hatte gern gehort was die

weibergen vor eine antwort wur—
den gegeben haben doch der wirth kam
in die ſtube und empfieng ſie brachte
auch hernachmahls andere fragen auff
die bahne daß der præcodenz mit kei
nem worte mehr gedacht ward. Es
lieff auch in ſeiner ſtube etwas vor daß
er abgehalten ward ferner zu zuhoren.

Jn etlichen tagen aber begab ſich ein
poßirlicher caſu;, denn Florindo mochte
den kunſtlichen ſchlittenfahrer einen ge
doppelten bernheuter geheiſſen haben
und ſolches war dem kerlen durch den
haußknecht hinterbracht worden.
Drum weil er ſich mit dem degen
nicht erkuhnete alles auszufuhren
gieng er zu einem Notario publico, und
ließ ſich etne klage auffſetzen ubergab
ſolche dem Stadtrichter welcher auch
aus obliegendem amt dieſelbe alſobald
inſinuiren ließ mit begehren mit der
gegen nothdurfft bey ſiraff ungehor
ſams ehiſtens einzukommen. Florindo

zeigte
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zeigte die klage dem Gelanor, welche fol-
gender maſſen eingerichtet war:

Hochweiſe Herren Stadt. Gerich
ten!

E. Hochw. ben dieſer heil. und hoch
feyerl. zeit zu belaſtigen hab ich aus
hochdringender noth nicht umgang
nehmen konnen. Jn dem ein junger
von Adel der ſich Florindo nennet und
im gaſihofe zum guldenen Kachelofen
zur herberge liegt mich verſchiehenen
25. Decembr. halb vier uhr nach mit
tage ohne alle meine ſchuld und ver
brechung einen doppelten berenhen—
ter geſcholten. Wenn ich denn ſolche
grauſame und unverdiente injurie mir
nicht allein wie einem ehrlichen men—
ſchen zuſteht gebuhrender maſſen ad
animum revyocirt, ſondern auch in
primo motu iracundiæ ſo ſehr erbittert
worden daß ich aus zorn in meiner
ſtuben zwen fenſter eingeſchmiſſen her
nach drey Venediſche glaſer vom ſimſe
geworffen endlich auch mit einem
groſſen ſtocke einen ſchiffer-tiſch in ſtu—

cken
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cken geſchlagen dadurch ich leichtli—
chem ermeſſen nach in groſſen und
hauptſachlichen ſchaden bin geſetzt wor
den. Als gelanget an E. Hochw. mein
unterdinſtliches bitten und ſuchen, fie
wollen obgedachten Florindo aus O
brigkeitlicher macht und gewalt krafft
welcher ſie uber alle einheimiſche und
einqvartirte gleich zu gebieten haben
aufferlegen mir nicht allein vor mei—
nen erlittenen ſchaden welcher ſich auf
eilff gulden ſiebe nzehen groſchen acht
pfennige belauffen thut; ſonder nauch
vor allen dingen wegen des angetha—
uen ſchimpffes weichen ich auff eilff
tauſend ſiebendhundert und acht und
viertzig gulden ex legitimà affectione,
quam famæ meæ debeo, ſchatzen und
æaltimiren will gebuhrende und voll—
kommliche ſatiskaction zu geben. Wenn
auch uber alles vermuthen offterwehn
ter Florindo ſich auff die klage nicht
einlaſſen und ſo lang in polſeſſion
verbleiben wolte daß ich ein gedop—
pelter berenheuter ſey biß ich ſolches
in petitorio ausgefuhret hatte; als

will



will ich alles in ſein Chriſtliches gewif
ſen zur eydlichen eroffnung geſchoben
baben. Und weil er alsdenn ſolches
nicht wird leugnen konnen verſehe ich
mich bey E Hochw. einer gerechten de-
ciſion und verbleibe rc.

Florindo wuſte nicht ob er lachen
oder fluchen ſolte doch ruffte er uber
laut: Halt du cujon, ich will in poſ-
ſels bleiben daß du ein doppelter c.
biſt und deiner funffzehen ſollen mich
nicht herausſetzen du ſollſt mit mir in
das petitorium, und da will ich dir ſehn
laſſen daß ich die leges keſſer verſtehe
als du und dein kahler Concipient:
Doch Gelanor dachte den ſachen beſſer

nach und ſagte:
Naoc ſcio pro certo, quoties cum

ſtercore certo;
Vinco ſeu vincor, ſemper ego

maculor.Ließ alſo den wirth kommen hielt
ihm die klage fur und bat er mochte
den Stadtrichter dahin dilponiren
daß ſie als frembde nicht ohn urſach
uiſoommodirt wurden und an hohern

orten
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orten hulffe ſuchen muſten. Doch war
dieſer kaum aus dem hauß ſo kam der
Stadtrichter ſelbſt der mit dem Gela-
nor auff Univerſitaten wohl bekannt
geweſen und auff ſolche maſſe mit ihm
ſuchte wieder in freundſchafft zu tre—
ten. Da lieff die gantze action auff
eine ſonderliche luſtigkeit hinaus da—
her Florindo leicht abnehmen kunte
daß er bey ſeiner ruhigen poſſeſs wohl
wurde geſchutzt werden. Abſonderlich
delectirten ſich alle an der ſchonen kla
ge die ſo artig war auffgeſetzet wor
den; doch hette der Richter noch etliche
inventiones bey ſich welche noch beſ
ſer kamen und daran ſich Florindo
am beſten beſanfftigen ließ. Die erſte
verhielt ſich alſo:

P. P.
Vor R. erſcheinet N. mit verbehalt

aller rechtlichen wohlthaten: Jnſon
derheit ſich zu keinem uberflußigen be
weiß denn ſo viel ihm zu beſtatigung
ſeiner gerechtigkeit vonnothen ſeyn
wird zu verſtricken und zu verbinden
beſtellet u. ſetet ſeine klage nicht in form

eints



ter natrat on, kurtzlich ſagende daß ob
wohl in rechten deutlich verſehen daß
ein jedweder ehrlicher biedermann in
ſeinem hauſe ruhig und unmoleſtirt
wohnen ſolle deſſen allen dennoch
ungeacht beklagter N. ſich geluſten
laſſen bey nachtlicher weile vor klagers
hauſe vorbey zu gehn und einen groſ
ſen abſcheulichen wind ſalva reveren-
tia, ſtreichen zu laſſen. Weil demnach
ſolche unmenſchliche injurien ungero—

chen nicht durfften hingehen als bittet
klager in rechten zu erkennen und aus
zuſprechen daß beklagter den ſtaupen
ſchlag verwircket und nebenſt demſel—
ben 4000. Rthlr. ſpecie klagern wegen
des erlittenen ſchimpffs auszuzahlen
ſchuldig ſey. Rufft hieruber das rich
terliche amt an und bittet ihm gerech
tigkeit mitzutheilen und beklagten
durch ordentliche mittel dahin zu zwin
gen und anzuhalten damit ſo wohl der
hochheil. juſtiz, als zuforderſt ihm Kl.
ſatistaction geſchehen moge. Solches tc.

Die andere lautet alſo:

P. P.
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P.P.
Klager erſcheinet/und giebt mit wen.

muthigen klagen zu verſtehen daß be—
klagter N. ſein nachbar einen birnvaum
habe der mit etlichen zweigen in ſeinen
klagers hoff hinuber reiche. Ob nun
wohl beklagter gewuſt daß hierdurch
alle birnen ſo auff den hinuber hangen—
den zweigen wachſen ihm als nach barn

verfallen waren: Auch keine mittel ge
ſehen wie er ſich ſolcher birnen theilbaſſ
tig machen konte hat er doch aus un
chriſtlichem boßhafftigem gemuthe bey

dunckler nachtzeit offterwehute birnen
mit gunſt und reverenz zu melden mit
menſchen-koth beſchmieret und hier-
durch anlaß gegeben daß als er folgen-
des tages eine abgeſchlagen und eſſen
wollen ihm ein hefftiger eckel zugeſtan-

den der wohl gar in ein hitzig fieber hatte

degeneriren konnen wenn ihm uicht
Jdurch krafftige medicamenta ware be

gegnet worden. Weil denn ſolch fre—
ventliches beginnen andern zum merck.
lichen abſcheu muß geſtraffet werden;
Als bittet llager in Rechten auszuſpre-

S chen



chen daß er ſchuldig ſey eben eine ſol—
che beſchmierte birne mit haut und haar
auffzuſreſſen. Und gleichwie es einem
hbochweiſen richterlichem amte an mit—
teln uicht ermangelt ihn auff vorher—
gegangene wegerung dahin anzuhalten

alſo verſpricht klager tc.
Mehr dergleichen ſchone libelli ka—

men vor die der Richter als ein ſonder
licher liebhaber dergleichen handel col-
ligirt hatte. Einer klagte den nach
bar an er habe einen ſchweinsdarm mit
einem ende an den rohrkaſten mit dem
andern in ſein kellerloch geleget dadurch
der keller voll waſſer worden und als er
ſolches per legitimam retorſionem wol
len nachthun ſey er mit allen haußge
noſſen heraus gefallen und habe ihm
ſchlage darzu gegeben. Der andere
beſchwerte ſich uber Titium, er habe ei

nen Churfurſtl. reichsth. in ein ſchnup
nuch gebunden und ſolchen an die de
cke gehangen mit verſprechen wer ihn
mit dem maule erſchnappen wurde der
ſolte ihn behalten. Allein als er klager
ſolchen gefangen ſey ein kuhfladen an

ſtatt



itz )ani( 8ſtatt des thalers darinne geweſen; bitte
derhalben beklagten anzuhalten daß
er ihm geſchehener abrede nach den
rthl. zahlen ſolte. Der dritte klagte/
Sempronius habe eine kugel von atl rœ-
tida in ſeinen taubenſchlag geſchoſſen
dadurch ihm 6oo. paar tauben vertrie
ben worden und weil er hiermit uber
20. ducaten gefahret worden vermein
te er beklagter hatte den galgen wohl
verdienet und was die anderen poſſen
mehr waren. Kurtz der abend ward
mit ſolchen luſtigen rechts-ſachen pal-

firt.
CAP. ANUIII.

GgBer etliche tage wurden ſie zu ge
¶Vdachtem Stadtrichter wiederzu ga

ſte gebeten da befand ſich ein kerle der
ſich ver einen perfecten laureniſten aus
gab. Der ſchuttete einen gantzen ſack
voll aus und meinte, es fehlte nicht
viel daß nicht die ſteine wie bey dem
Orpheus, zu tantzen anfiengen doch wa
ren alle ſtucke von altvateriſchen manie
ren von alberer application, von con-
fuſen tacte, mit einem worte wer einem

S 2 an
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andern ware einen elenden lauteniſten
ſchuldig geweſen und hatte ihn mit die—
ſem muſicanten bezahlt der hatte noch
dritthalb groſchen wieder heraus be—
kommen. Erndlich fragte der Richter:
ob niemand in der eompagnie ware der
luſt hatte ein ſchul-recht abzulegen? er
hitte neulich auff ihrer ſtuben eine lau
te geſehen/ und konte leicht abnehmen
dañ unter dem hauffen ein liebhaber
ware. klorindo, der bey einem guten
meiſter von jugend auff war informirt
worden und im lautenſpiel wenig ſei
nes gleichen hatte bekannte zwar daß
er vor etlichen jahren zwey oder, drey
ſtuckgen gelernet; doch ſchamte er ſich
an einem ſolchen orte ſich damit hervor
zu thun da er meiſter vor ſich hatte.
Der lauteniſt praſentirte ihm alſobald
ſeine laute und ſagte: Monlieur, ich
mache profeſſian von dieſem inſtru-
ment, ob ich nun gleich geubter darauff

bin ſo iſt es doch keinem eine ſchande
der ſeine profeſſion in andern ſachen

ſucht. Jch bin der ſchlechten ſtuckgen
bey meinen diſcipuln wohl gewohnt er

laſſe



Wd arz 05laſſe horen ob er einen beſſern meiſter
gehabt hat dann ich erkenne es bald
amerſten griffe was hinter einem iſt.
kflorindo dachte: Halt ich will dir den
erſten griff weiſen daß du des letzten
darbey vergeſſen ſolſt und nahm die
laute an. Aber was machte der ertz—
kunſtler vor groſſe augen als er ſolche

handel auff der laute horete die er ſein
lebtage nicht in der partitur geſehen
hatte. Es gieng ihm wie einem cale—
eutiſchen hahn oder wie man das zah
me wildpret auff hochteutſch nennet
einem truthahn der zeucht den ſchwantz
wie ein pfau laſſet die flugel biß auff
die erde hangen und ſtellt ſich als wol
te er die gantze welt braviren; doch
wenn der kleinſte haußhahn die courage

nimmt und auff ihn zulaufft ſo iſt
ſchwantz flugel bauch und rucken ein
ding und aller bravade iſt vergeſſen.
Und ohn allen zweiffel wurde er ohne
ſonderliches vexiren nicht ſeyn darvon
kommen:  Doch zu ſeinem glucke und
zu der gantzen compagnie verdruß kam
eine frau mit einem Notario, die brach
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te klagend vor ihr mann ware von dem
nachbar ſchelmiſcher und hinterliſtiger
weiſe erſchoſſen worden; der Richter ſol

te ex oſficio das corpus delicti in augen
ſchein nehmen. Hiermit war die luſt
verſtort und weil der wirth weggehen
muſte gaben ihm die gaſte das geleite
und wolten auch ſehen ob ein erſchoſſe
ner menſch anders geſtalt ware als eine
gemeine leiche. Sie kamen in das
hauß da lag die leiche und war mit
dem rucken gantz bloß und voll blut.
Der Richter befand kein leben da drum
befahl er dem balbier er ſolte darnach
ſehn ob der ſchuß todtlich geweſen oder
nicht? (quaſi verò non potius ex inten-
tione agentis, quam ex effectu judican-
dum ſit: Sed mundus vult decipi: ae
proinde in favorabilibus excuſat inten.
tionem, in odioſis negligit effectum, ne
utrinque via claudatur patrocinio) der
balbier war fleißig daruber ner wiſchte
das blut mit warmen waner rein ab;S

doch da war keine wunde da man ſich
eines blutvergieſſens her vermuthen ſol—
beu: Der rucken und was dran han

get
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get war unverſehrt und iemehr ſie nach—
ſuchten deſto weniger faunden ſie. Jn
dem kamen die haſcher/ und brachten
den thater der tratt vor den Richter
und entſchuldigte ſich folgender maſſen:
Hochweiſer HerrStadtrichter/ ich weiß
nicht warum ich ſo geſchimpffet wer—
de daß mich die gemeine knechte auff
ſuchen muſſen. Jch will gleich heraus

ſagen was die ſache iſt: Der kerle
der ſich ſtellt als ware er erſchoſſen hat
bißher den loblichen gebrauch gehabt
daß er abends vor meine thur kommen
und mir was anders daß ich nicht nen
nen mag davor geſetzt. Nun iſt er offt

freundlich eriũert worden er ſolte ſeine
burgerliche pflicht bedencken und ſeine
nachbarn ungeſchimpfft laſſen doch deſ

ſen ungeacht hat er ſolches unterſchie
dene mahl continuirt. Dannenhero
ich endlich gezwungen worden ihn von
dergleichen boſen und leichtfertigen be

ginnen abzuhalten. Geſtalt ich eine
buchſe mit rindsblut geladen und als
er ſeiner taglichen gewohnheit nach
mit dem bloſſen rucken meine haußthu

S 4 re
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ben und ihn ſo blutig gemacht daß er
ſich leicht eines groſſern ſchadens hat be
furchten konnen. Jſt er nun vomer—

ſchrecken geſtorben ſo mag man ihn mit

was anders zu grabe lauten. Jch bin
auſſer aller ſchuld. Denn dieſer iſt
kein ſchalck der einen ſchalok mit ſchalck—

heit bezahlt.
Der Richter hatte bald uber der arti

gen erzehlung gelacht wenn ihm das
anſehen ſeinets tragenden amtes nicht
davon abgehalten. Doch befahl er

man ſolte dem todten corper brennende
lichtſchnuppe vor die naſe halten ob er
dadurch wieder lebendig wurde. Und
furwahr der anſchlag war ſo uneben
nicht denn der todte regte ſich und
weil er meinte er ware ſchon in den
eampis Elylus, hatte er gerne hebraiſch
geredet wenn er nur hatte den unter—
ſcheid zwiſchen Schiboleth und Siboleth
machen konnen. Er hatte in einer
Diſputation geleſen in jener welt wur
den die leute hebraiſch reden und weil

er nicht darauff achtung gegeben was
ein



W aiy (0ein ander opponirt quod in altera vi-
ta planè non ſimus locuturi, cum æter-
nitas conſiſtat in puncto: locutio au-
tem inferat prius poſterius, ſeu, quod
idem ſonat, generationem corrunti-
onem, ſo war es kein wunder daß er
bey ſolcher einbildung verblieb. Doch
fragte der Richter nach ſeiner ſpracke
nicht; ſondern da er ihn nur lallen hore—
te befahl er den hauß:genoſſen ſeiner
zu warten und gierg davon. Zwar
os hatte ſo ubel nicht geſtanden wenn
die gaſte wieder waren mit ihrem wir
the gegangen doch der ſtunden ruffer
hatte die uhr verſchlaffen und ruffte
eins/ als er eilffe ruffen ſolte. Damit
gieng ein ieglicher nach hauſe.

CAP. XLIV.
wiEn folgenden tag gieng FlorindoWoin der ſtube hin und wieder als er

auff dem ſimſe eines buches gewahr
ward welches forne am titel ſeiner in-

tention ſehr bequem ſchiene denn
es hieſſe die narriſche welt. Er nahm
es mit groſſer begierde vor ſich und be—

Sz fand
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fand zwar daß die ſachen ohn allen un
terſcheid gantz confus unter einander
geworffen waren doch notirte er fol—
gende ſachen daraus:

Einer wolte dem andern eine heim—
lichkeit vertrauen und bat hochlich er
mochte ſie bey ſich behalten und keinem
menſchen darvon gedencken da ſagte
dieſer: Du narr wenn ich ſchweigen
ſoll warum ſchweigſt du nicht ſo biſt
du am ſicherſten. Oder meineſt du
daß mir das ſchweigen moglich iſt da
es dir unmoglich iſt?

Einer hatte gern ein weib genom
men es war ihm nur keine ſchon genug
da ſagte ſein ſchwager: Jhr narriſcher

kerle nehmt doch eine die eures gleichen

iſt deßwegen laſt GOtt auch haßliche
manner leben daß er darmit gedenckt
die haßlichen jungtern zu verthun.

Einer hielt um ein recommenda-
tion ſchreiben an damit er an andetn
orten mochte vor fromm gehalten wer
den zu dieſem ſagte der Patron: Jhr
wunderlicher menſch mein ſchreilen
wird euch nicht fromm machen ihr

aber
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aber konnet mich wohl zum lugner mar

chen ein rechtſchaffener kerl recom-
mensirt fich ſelbſt.

Einer beſchwerte ſich es ware ſchan—
de daß keine land-kinder mehr befor—
dert und hingegen lauter fremde vor—

gezogen wurden dem antwortete en
ander: Du narr wenn man keine pfer
de zu hauſe hat muß man freylich eſel
von andern orten hohlen.

Einer wunſchete daß er brav ſauf
fen konte ſo wolte er wohl in der welt
fortkommen zu dieſem ſagte ein an—
der: Du narr wunſche dir daß du klug

wirſt ſo kommſt du noch beſſer fort.
Ein kauff mann hatte ſich an der meſ

ſe in den weinkeller geſetzet und ſoff
einen rauſch uber den andern die en
fragte einer: Ob er auch wuſte was die—

ſes hieſſe: Wer in der erndte ſihlafft
der iſt ein narr. Ein Student ſaß dur—
neben der gab es lateiniſch alſo: Bibi—
te vos Domini, ne diabolus vos inve-
niat otioſos.

Einer wolte nirgend hingehn da
er nicht oben an ſitzen durffte dieſem

S6 gab



gab einer die lehre: Du narr zeuch
auffs dorff und geh in dit ſchencke da
laſſn die bauern einen burger oben an

fiken.
Ein junger ſtutzer kauffte eine kutſche

mit zwey koſtbahren pferden zu dieſem
ſprach ſein alter tiſch-wirth: Jhr
thut wohl daß ihr die beine ſchont im
alter werdet ihr genug muſſen zu fuß
lauffen.

Einer wolte ein pferd miethen und
gab einen thaler drauff. Als er nun
meinte es ware gewiß war der pferd
handler davon geritten. Zu dem ſfagte
einer: Du narr ein anderniahl gieb
das geld mehr voraus.

Ein verwalter bat ſeinen Edelmann
zu gaſte und hatte herrlich zugeſchickt
des Edelmanns narr wolte nicht mit
gehn denn er ſagte: Zween narren ver
tragen ſich nicht. Nun muß der ver—
walter ein narr ſeyn daß er ſich ſo laſt
in die karte gucken. Jch fraſſe mein
wildpret allein und beſtreuete das ge
ſichte mit bohnen-meel daß ich nur vor
dem juncker elend gnug ausſahe. Aber

wann
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wann man fallen ſoll ſo wird man zu—
vor ein narr.

Einer ließ ſich von etlichen ſauffbru
dern einen groſſen ſchmauß ausfuhren.
Gefragt warum er ſolches litte? ſagte
er: Jch thue es daß ich will friede ha—
ben doch er muſte die antwort horen:

Du narr wenn du mit bratwurſten
unter die hunde wirffſt ſo wirſt du ihr
nicht loß wiewohl er retorquirte: Du

narr wer keine knuttel hat muß wohl
bratwurſte nehmen.

Einer wolte vor den andern burge
werden da ſagte ſein vetter: Du narr
fuhle doch zuvor an den halß ob du kutz-
lich biſt denn es heiſt: Burgen ſoll man
wurgen.

Einer wolte mit keinem freundſchaft
halten der geringer war als er zu die-
ſem fagte ein ander: Du narr wenn
deine hohern auch ſo gedachten mit
wem wolteſt duumgehen?

Einerruhmte ſich als war er wegen
ſeines loſen mauls allenthalben in be
ruff dieſen fragte einer: Ob er aus den
worten Salomonis konte einen Syllo-

S7 giſmum
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giſmum machen: Wer verleumdet der
iſt ein narr. Ein narrenmaul wird
geſchlagen.

Einer konte keinen anſchlag heimlich
halten dieſen erinnerte ein ander: Du
narr wenn du wilſt das netz auswerf—
fen daß die vogel zuſehn ſo wirſt du
langſam tuf den vogel marckt kommen.

Einer fieng mit etlichen groſſen an
zu zancken da ſagte ſein bruder: Du

narr haue nicht uber dich die ſpane
fallen dir in die augen.

Einer kannte ſich nicht vor hoffart
von dieſem ſagte einer: Der kerl iſt ein
narr; doch mochte ich ſeyn was er ſich
einbiloet.

Einer drohete dem andern wo e ihm
kein geld liehe wolte er ſein feind wer
den. Der ſagte: Jmmer hin die erſte
feindſchafft iſt mir lieber als dir letzte/
wenn es zum bezahlen kommt.

Einer ſagte: Es iſt naturlich daß
manner und weiber einander lieb ha
ben dem begegnete ein ander: Du
naxr wenn dich der teuffel holt ſo iſt
es auch naturlich.

Einer
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Einer klagte die zeit ware ihm lang

den fragte ein ander: Du narr warum
klagſt du denn daß dir das leben zu
kurtz iſt.

Ein Student wolte alle handwercke
begreiffen dem cchrieb ein ander ins
ſtammbuch. Wer unnothigen ſachen
nachgehet der iſt ein narr Prov. 12.

Einer hielt einen andern hohniſch
weil er einen buckel hatte dieſen ſchalt
einer: Du narr was kan er davor daß
ihn GOtt ſo buckelicht haben will ficht

es mit ſeinem ſchopffer aus.
Einer muſte in der geſellſchafft ſein

maul allzeit forne furhaben dieſen er
innerte einander: Du narr ſchweig doch
ſtill ſo halten dich die leute auch vor ei

nen Philoſophum.
Einer trotzte auff ſeine erbſchafft die
doch in lauter papiernen ſchuld-ver
ſchreibungen beſtund zu dieſem ſagte
ein kauffmann: Du narr hebe die zettel
auff biß an den jungſten tag da gelten
ſie ſo viel als baar geld.

Einer ruhmete ſich er hatte auff der
Franckfurter meß uber ſechshundert

thaler
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thaler ausgegeben und wuſte nicht wo
vor dieſem halff einer aus dem traum:
Wenn narren zu marclte ziehen ſo lo—
ſen die kramer geld.

Einer praalte mit vielen geſchencken

die ihm hin und wieder waren verehrt
worden dieſem gab ein ander folgende
antwort: Du narr du haſt deine frey
heit viel zu wohlfeil verkaufft.

Einer lachte den andern ans weil er
in eine pfutze fiel doch muſte er dieſes
horen: Du narr du lachſt da mir es
ubel geht und erſchrickſt nicht da dir
es auch begegnen kan.

Einer ſagte das kalte ſieber diente
zur geſundheit dieſen wiederlegte ein
ander: Du narr das iſt eine elende ar
tzeney wo man der geſundheit halben
kranck wird.

Einer lobte ſeinen Patron gar zu
ſehr doch dieſer rieff ihm zu: Du narr
was ſchimpffſt du mich lieber ſchilt

mich auff das hefftigſte ſo glauben es
die leute nicht und ich werde gelobet.

Einer befließ ſich ſehr obſeur und un
verſtandlich zu ſchreiben dieſem ruffte

eln
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ein ander zu: Du narr wilſt du nicht
verſtanden werden ſo ſchreibe nichts
ſo haſt du deinen zweck gewiß.

Es kriegte einer gaſte und wolte ei
ne henne abwurgen laſſen doch als die

henne'auff die ſcheune flog und nicht
herunter wolte ſagte er: Jch will dich
wohl herunter langen und ſchoß da—
mit die henne von dem dache weg. Al

lein das dach brennete an und gieng
das gantze hauß zu grunde da ſagte
ſein gaſt: Du narr wenn du in ſtroh
ſchteſſen wilſt muſt du eine windbuch
ſe nehmen.

Eine vornehme frau hatte eine kran
cke tochter auff welche ſie viel gewen
det. Als ſie aber der guten wartung
ungeacht ſterben muſte und nunmehhr
in letzten zugen lag gieng die mutter
hin gab ihr eine dichte maulſchelle
und ſagte: Du ungerathenes teuffels—
kind das hab ich nun vor meine muh
und vor meine wohlthaten daß du
mir ſtirbſt. Daruber fielen unter
ſchiedene julicia. Einer ſagte: Jn
dieſem hauſe iſt ubei zu leben aber noch

ubler
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ubler zi. ſterven. Der andere ſagte:
Wer ben dieſer frauen ſterben will
muß eine ſturmhaube auffſetzen. Der
dritte: Je lieber lind ie ſcharffer ru
the. Der vierdte: Die tochter kriegt
eine ohrfeige wo der mann ſtirbt der
kriegt gar einen ſchillig. Der funffte:
Jch halte wenn ſie ſterben wolte ſie
kriegte dehentwegen keint maulſchelle.
Der ſechſte: Es iſt wunder daß der
Medicus keine weſpe davon getragen
hat; doch ſie hat ſich gefurcht er moch
te ſich mit einem bißgen huttenrauch re
ventziren. Der ſiebende: Die frau ſoll
den teuffel vom todtenbette vertreiben.

Der achte: Es iſt ein ding ob der
teuffel da iſt oder ob er ſcinen ſtadt
halter da hat. Der neundte: Wenn
die frau mein ware ich lieſſe ſie ver

gulden und mit roßmarm beſtecken
und gabe ihr eine pomerantze ins maul

und verkauffte ſie dem hencker vor ein
ſpanferckel. Der zehnde: Vielleicht
hat ſie die ſeele wollen erſchrecken daß
ſie ſolte drinne bleiben. Der eilffte:
Die liebe jungfer hat gewiß gedacht

S. Petet
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S. Peter ſchlagt ſie mit dem ſchlſf lvor
den kopff. Der zwolffte: Wenn ich
ſolte eine grabſchrifft machen ſo lieſſe
ich eine hand mahlen und ſchriebe dar

uber: Die mutterliche verlaſſenſchafft.
Eiuner wolte fallen und hielt ſich an

ein biereglaß zu dem ſagte einer: Du
narr das bier hilfft wider den durſt
aber nicht wider das fallen.

Einer wolte geld borgen zu ſpielen
da ſagte der ander: Du narr was ich
dir leihe das nehm ich dir und was ich
dir nicht leihe das ſchencke ich dir.

Einer ſagte: Jch habe es verſchwo
ren ich will dich nicht mehr gruſſen die
ſer gab zur antwort: Du narr iſt das
was ſonderliches? Ein eſel grußt mich
nicht und hat es doch nicht verſchwo
ren.

Einer ſagte: Es verdreuſt mich daß
ich den mann reſpectliren muß dem
antwortete ein ander: Du narr ich

weiß ihrer zehn die verdreuſt es daß
ſie dich reſpectiren muſſen

Einer erzehlte etwas und ſagte dar
beh es ware gewiß wahr er habe es

von
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von einem vornehmen mante gehort.
Ein ander verſetzte: Du narr ein vor—
nehmer mann hat gut reden er weiß
daß du ihm glauben muſt.

Ein cauſenmacher verwunderte ſich
daß er zu nichts kommen konte da ſag-
te einer: Du narr was mit drummeln
kommt geht mit pfeiffen wieder weg.

CAP XLV.Norindo hatte weiter geleſen doch
er ward verſtort und muſte zuti

ſche gehn und ob er gleich den vorſatz
hatte noch weiter drinn zu leſen ſchob
er es doch in die lange banck biß nichts
daraus ward. Nun begunte unſerer
compagnie die zeit allmahlig lang zu
werden indem ſie auff des Florindo
beſſerung ſo lang gewartet und nun
wegen des unfreundlichen winterwet
ters nicht fort kunte doch es halff
nichts ſie muſten verziehen biß auff
Faſtnacht. Und da gab es ſo ein land
voll narren daß der mahler furchte es
mochte an farben mangeln:/ wo er alle

abſchildern ſolte. Der Prieſter hatte
zwar den ſonutag zuvor nicht allein er

innert
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gleichen heidniſches unweſen unterlaſ—
ſen und ſich zu einer Chriſtlichen und
bußfertigen faſten ſchicken ſolte; ſon
dern er hatte auch aus des blinden Rar—
dimæiworten: Herr daß ich ſehen mo
ge ſehr ſchon angefuhrt was vor ein
edel thun es ware ſo wohl um das ge
ſichte des leibes als vornehmlich um
das geſichte des gemuthes oder num die
klugheit:Und wie unverantwortlich ſich
dieſelben bezeigten welche als blinde
und narriſche leute ihren verſtand
gleichſam verleugneten. Doch die pre
digt hatte ſo viel gewirckt als ſie gekunt.
Unterdeſſen blieb es bey der alten ge
wonheit man muſte die heilige Faſt—
nacht feyern drum ſagte auchGelanor:
Er wolte nicht viel geld nehmen und
einen unter dem hauffen einen narren
heiſſen da doch alle mit einander fich
vor narren angezogen und nichts an
ders als narrenpoſſen vornehmen, Ei
nen lacherlichen poſſen gab es denn es

war eines vornehmen mannes ſohn
zum mahler gelauffen hatte ſich da lie

derlich



derkich angezogen und hatte begehrt
er ſolte ihm das geſichte gantz ſchwartz
mahlen: Denn unter der maſqve konte
er nicht ſauffen der mahler war auch
mit ſemen farben vor ihn getretten;
aber er hatte die pinſel nur in klar waſ
ſer geſteckt und ihn uber und uber naß

gemacht. Der gute kumpe meinte nun
ſolte ithzn niemand kennen und lief her
um als ein unſinnig uenſch. Endlich
geriether an eine magd die rieff: Herr
Frantz ſeyd ihr ein narr? Da erſchrack
er und machte ſich auff die ſeite doch
die ſache war verrathen und durffte er
in eintm vierteljahre ſeinem Herrn va
ter nicht vor die augen kommen.

Ven ſolcher gelegenheit erinnerte
Norindo ſeinen hoffmenſer ob es nicht
bald zeit ware nach hauſe zu reiſin? Es
waren ja narren gnus hin und wieder
betrachtet worden daß man leicht die
drey groſten her aus leſen und abmah
len konte. Doch Gelanor war gantz ei
ner andern meynung der ſagte: Mein
freund wir haben noch miht gantz
Teutſchland durchwandert und ſolten

nun
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nun von der gantzen welt urtheilen wir
muſſen weiter gehen Jn Framkreich
E pamen/ Engeland Pohlen ja ab—
ſonderlich in Jtalien wird auch etwas
aufzuzeichnen ſeyn. Florindo machte
zwar ein ſauer geſichte allein Gelanor
trotzte auff ſeine inſtruction, alſo daß
der gute untergebene ſich wegen der
liebſte noch keine ſuſſe gedancken durff—

te ankommen laſſen. Derhalben bat
er auch man mochte an einem orte die
zeit nicht ſo vergebens verlieren; ſon
dern cher heute als morgen ſich zur rey
ſe ſchicken wiewohl Gelanor trauete
der ungeſunden lufft nicht und blieb

biß gegen Oſtern ſtill liegen/ immit elſt
kam etliche mahl poſt dabey Florindo
brieffe von ſeiner liebſten erhielt/ doch
kuntt er alles ſo verbergen daß man ſo
tigentlich nicht wuſte in was vor ter-
winis die ſache beſtehen mochte. Zu
groſſem verſehn hatte er den ſchluſſel
am reiſekuffergen ſtecken laſſen und
war zu einem guten ſreunde gaugen da
er allem vermuthen uach ſo bald nicht
gedachte wieder zu konimen drum ließ

ſich
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ſich Gelanor die curioſttat verleiten
den brieffen nachzuſuchen wiewohl er
fand keinen als den neulichſten wel
cher dieſes inhalts war:

Liebſter beſitzer meiner verliebten

Gedancken.
Nachdem ich die bitterkeit der liebe

ſattſam empfunden ware es zeit daß ich
durch einige ſußigkeit erfreuet wurde.
Wie lange iſt es daß ich mein hertz und
meine ſeele in fremden landern herum
ſchweben laſſe? und wie lange ſoll ich
meine hoffnung noch auffſchirben? Ach
mein kind wetſtu was mir vor gedan
cken einfallen? Ach die liebe iſt furcht
ſam deum halt mir auch meint furcht
zu gute denn es ſcheinet als ware dit
verſprochene und mit ſo vielen eyd
ſchwuren bekraftigte liebe etwas kalt
ſßinnig worden. Ware es ſo wol in mei
ner gewalt dir zu folgen als du gele
genheit haſt mich zu ſuchen ach ich wol
te dem adler die flugel abborgen und zu

dir eilen. Nun bleibſt du an einem ortt
da du erweiſeſt daß dn ohne mich ver
gnugt leben kanſt. Wir armen weibs

bildor
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offt ubel belohnen der gutige himmel
helffe daß ich ſolches nicht durch mein
exempel beſtatigen muſſe doch komm
ende komm todt und verzehre mich zu—
vor ehe ich ſolches crleben und mein
ſuſſes kleinod einem andern beſitzer u
berlaſſen ſolle doch mein hertz ich traue

dir ſolche falſchheit nicht zu. Erkenne
du nur aus dieſer furcht meine beſtan
digkeit und wo du luſt haſt mich bey
dem leben zu erhalten ſo kommm der
kranckheit zuvor welche ſich durch
nichts wird erquicken laſſen als durch
deine hochſtverlangte gegenwart. Und
dieſe wird mir das glucke ertheilen daß

ich noch ferner heiſſen kan

Deine

lebendige und treuverbun
dene dienerin

Silvia.

Gelanor ſagte zu Sigmunden, das
frauenzimmer hatte das anſehen als
wenn ſie ihre briefe mehr aus alamodt

S— buchern
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buchern als aus dem hertzen ſchriebt.
Rechte liebe braucht andere reden wel
che mehr zu hertzen gehn. Und wer
weiß wo ſie einen troſter hat der dieſen
brieff zu erſt auffgeſetzet. Sigmund
war nicht ſonderlich darwider doch
ſuchten ſie weiter und fanden ſeine ant
wort die er ehiſtes tages fortſchicken
wolte und darinn er ſich bemuhet hat
te den Senecam, Tacitum, Curtium
und andere zu verdeutſchen oder doch

zu imitiren.

Mein hertz meine ſeele meine
Gottin!

Deine furcht todtet mich deine lie
be erquicket mich ich ſterbe uber dei
nem mißtrauen und erhalte mich bey
meinem guten gewiſſen. Meine lieb
ſte rufft mir und mein verhangniß
halt mich zurucke. Jch will etwas und
darff nicht ſagen was ich will. O mein
liebſtes hertz vergib deinen diener daß

er ſo verwirrt ſchreibt daraus ſolſt du
meine verwirrte ſeele erkennen und
beklagen lernen ach wie gern ware ich

u
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einen Hofmeiſter zugefuhret der ſeine
luſt in der welt ſucht unter dem vor—
wand mir zu nutzen da ich doch den
mittel-punct aller meiner nutzbarkeit
in die feſte geſtellet habe. Du biſt meine
reiſe dahin ich meine gedancken abfer—
tige wenn gleich der leib ſichtbarlicher
weiſe anderswo gefangen lebt. Jch
weiß du biſt dem ſchweren feind; ſonſt
wolte ich alles zu zeugen anruffen daß
ich ſo wohl auſſerlich als im hertzen
ſtets dahin getrachtet zu verbleiben

Meiner liebwertheſten Silvie
unbefleckter und unver

anderter

Florindo.
Gelanor ſchuttelte zwar etlichmahl

den kopff daruber doch wuſte er daß
ein liebhaber nicht allzeit verbunden
ware die warheit zu ſchreiben und
ſchloß derhalben den kuffer gar hoflich
wieder zu mit vorbehalt daß er bey
erſter gelegenheit ſolches auffmutzen
wolte.

1 2 Alſo
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Alſo vergieng die gzeit biß auf oſtern
daß ſie keinen ſonderlichen narren an
getroffen mit dem es ſich der muh ver
lohznet daß ſie ihn auffgezeichnet.
Zwar ſie waren nicht nachläßig und
lieſſen ſich in dem benachbarten walde
das neuangelegte bergwerck gefallen.
Da ſie denn allerhand ſpiele der natur
abmerckten welche wohl ſo annehm
lich waren als die narrenguckercy.

CAP. XLVI.
An Ach oſtern dingten ſie einen kut
Je ſcher der ſie mit auff die Leipziger
meſſe nehmen ſolte von dar ſie in Hol
land und ferner in Engeland mit der
poſt reiſen konten. Und ſie erfreuten
ſich daß nachdem ſie in vielen ſtadten
waren bekannt worden ſie auch in
Leipzig cinig divertiſſiment haben ſol
ten angeſehen dieſe ſtadt ihnen ſehr
offt war geruhmet worden ſonder daß
nie gelegenheit gehabt dieſelbe in au
genſchein zu nehmen. Sit hatten in
dem verdeutſchten Lucat de Linda ge
leſen es ware daſelbſt frauen zimmer

daß
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daß auch aus einem ſteinern hertzen die

liebe erzwingen konte. Ja ſie wuſten
ſich zu beſinnen daß ſchon vor andert
halbhundert jahren D. Ecken von D.
Luthern vorgeworffen worden wie
daß er ſich die venereas veneres daſelbſt
auffhalten laſſen: Doch glaubten ſie
nicht daß dieſes der eintzige ruhm ſey
dadurch die hochlobliche ſtadt faſt in
der gantzen welt bekannt und beruffen
ware ſondern ſie verhofften daſelbſt
gleichſam in einem kurtzen begriff an
zutreffen was ſie anderswo zu eintze
len ſtucken gefunden und ruhmlich ob-

ſerviret hatten. Die herrliche Uni
verſitat den wonlgefaſten Rath die
hochanſchnlichen Rechts:collegia, die

nutzbare kauffmannſchafft und was
ſonſt an zierlichen und bequemen woh
nungen an niedlicher ſchnabelwenyde
an koſtlicher muſic und an anderer
luſtigkeit mag gefunden werden. Doch
in ſolcher hoffnung wurden ſie zwar
nicht betrogen wenn ſie nur ſolche hat—
ten fortſetzen knnen. Denn als ſie
auff Leipzig kamen fugte ſich das glu

Tz cke
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ckt oder das unglucke daß ſie gleich ei
ne anſtandige gelegenheit biß auff Am
ſterdam antraffen mit welcher ſie fort—
giengen mit vorbehalt bey kunfftiger
ztit die viſite, welche ſie dieſer anſehn
lichen ſtadt ſchuldig geblieben gebup-
rend abzuſtatten. Alſo reiſtten ſie
durch Holland hielten ſtch zu Leiden
abſonderlich aber in Haag eine ziemli
che zeit auff giengen von dar auff Ro
terdam und ferner in Engeland da ſie
die herrliche ſtadt Londen wie ſie vor
dem brande ausgeſehen unter der
hochſten gewalt des damaligen Konig
lichen Protectoris mit verwunderung
betrachteten. Sie waren gern tieffer
in das land hinein gangen hatten auch
gern eine tour biß Edenburg gethan
doch ſie lieſſen ſich berichten wer ron
den geſehen hatte der hatte gantz En
geland geſehen. Drunm lieſſen ſie es
bey dem bewenden und ſatzten ſich zu
Devers auff die Frantzoſiſche voſt und
fuhren uber das Canal biß Cales, da
ſaumten ſie ſich nicht und machten el
nen kleinen umſchweiff durch die Spa

niſche
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niſchen Niederlande biß ſit auf Pa—
riß kamen da hlelten ſie ſich lange auff
biß ſie auff Nantes zu giengen da ſie
gelegenheit fanden in Spanien und
Portugal zu reiſen. Von Liſlabon
wandten ſie ſich gegen die ſtraſſe und
giengen an den Spaniſchen und Fran
tzoſiſchen cuſten biß in Jtalten. Zu
Vencdia giengen ſie uber das Tyhroli—
ſche geburge biß auff Wien da waren

ſie geru in Polen gereiſet. Doch der
krieg machte alles unſicher daß alſo
Gelanor wider ſetnen willen den Flo-
rindo vertroſten muſte nun wolten ſit
wieder nach hauſe.

Mun muochte aber einer fragen: Ob
ſie denn in ſo weiten und groſſen lan
dern keine narren obſervirt? doch es iſt
zu antworten: Daß ſolches zwar mit
eben ſo groſſen fleiß geſchehen als in
Teutſchland. Gleichwohl haben ſie
vor gut angeſehen einen jedweden in
ſeiner eigenen ſprache zu beſchreiben.
Wie der Sigmund dieſe muh auff ſich
genommen und die Frantzoſiſche Spa

niſche Eungliſche Jtalianiſche Reiſe

4 beſchrei-
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beſchreibung fleißig in ordnung zu
bringen und mit kupfferſtucken her—
aus zu geben verſprochen hat. Ob es
wird geſchehen das ſtehet ben der zeit.
Ohne zweiffel wird er ſeinen fleiß nicht
ſpahren. Solte auch ein liebhaber ge
funden werden der ſeine curioſitat
nicht langer befricdigen konte ſo iſt es
um eine kleine nachfrage zu thun.
Maſſen die compagnie ſo diſcret iſt daß
ſie einen jedweden mit richtiger ant
wort verſchen wird.

CAP. XLVII.
JUn mangelt nichts als daß Flo-V rindo zu ſeiner liebſton reiſen ſol—

te doch Gelanor ſagte man muſte zu
vor einen vollkommenen ſchluß wa
chen welches eben die drevy groſten
narren geweſen damit die mahleren
im ſchloſſe konte ihren fortgang haben.
Und alſo ſetzten ſie ſich zuſammen und
wuſten viel von narren zu reden: Gleich
wohl befanden ſie den mangel daß ſie
ſo eigentlich nicht erwogen hatten
worin eben die narrheit beſtunde: Dan

nenhero
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enhero man deſto eigentlicher im ur—
heilen hatte konnen fortfahren. Nun
lorindo wa hitzig und ſehnte ſich nach
auſe: Gelanor hingegen wolte zuvor
enrechten grund treffen biß endlih
iß conveniens vorgeſchlagen wurde
igmund ſolte in ein Collegium Pru-
entium reiſen und ſich daſelbſt in der
edachten zweiffelhafftigen fragen in-
ormiren laſſen. Solches ward alſo—
ald beliebt und ſatzte Gelanor folgen
e urtheils-frage auff:

Hochgelehrte etc.

Demnaäch in einer wichtigen ange—

egenheit die frage vorgeſtellet wor
nne die narrheit beſtehe? und ſo fort
velches vor die hochſte thorheit zu ſcha
en ſey? und aber hierin einiger ſtreit
ich ereignet dadurch man ſchwerlich
um zwecke gelangen kan. Als iſt das
züte und zuverſichtliche vertrauen auff
ero weltbekannte dexteritat und wif
enſchafft geſetzet worden daszenige
vas ſie in dieſer frage ſetzen und ſchlieſ
en werden vor gut und bekanut an

T zunehe
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zunebmen. Gelanget derowegen an
dieſeiben unſer diernſtfreundliches an

ſirnen ſie wollen ſich belieben laſſen/
der ſache nachzudencken und gegen
danck eztemende vergeltung dero viel—

gultige meynung ſchrifftlich zu eroff
nen. Solches werden wir ſamtlich
als eine ſenderbahre wohlthat erken—
nen und mit anderweit bereiten dien—
ſtin ſchuldigſt zu erwidern befliſſen

t yn. E. Hochgelahrt, Herrlig.
dienſtergebenſte

Compagnie zu Suchſtcdt.

Hiermit reiſete Sigmund ab und
veriprach ſeinen fleiß nicht zu ſparen
daſi er zum wenigſten innerholb acht
biß zehn wochen mit autrt verrichtung
wieder zu koinmen ſie ſolten ſich nur
nicht zu weit von dem orte weg machen
daßß ir bey aboelegter expędition ſie al
ſobald zur hand hattt Mun war die
ſelbe gegend ſehr luſtig daß man einen
fruhling daſeinſt wohi paßiren kunte.
Wie ſie denn von einem dorffe zu oem

andern
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andern von einem flecken und ſtadt—
gen zu dem andern zu reiſen pflegten
und ſich bald im gebürge bald auf der
ebene eine neue luſtigkeit orweckten.
Eins mahls kehrten ſie in ein wirths
hauß ein da Gelanor oben auff dem
ganue die melancholiſchen grillen ver—
treiben und ausſpatziren wolte unter
deſſen hatten die diener mit dem mah
ler unten im hofte ein geſprach warum

mit ber heim-reiſe ſo lang verzogen
wurde. Einer meite diß der ander
was anders. Endlich als der mahler
vorgab es ware um die dreij groſten
narren zu thun da fieng ein diener an:
Da—s ſind handel hacten ſir mich ge
fragt ich wolte ihnen langſt aus dem
traume geholffen haben. Der mah
ler wolte gern was neues horen und
bat den diener er mochte ihm doch die
ſonderlichen ſachen vertrauen dieſer
wolte nicht mit heraus end ich ließ er
ſich uberbitten und ſagte: Es ſiud dreh
groſſe narren in der welt. Der thur—
mer oder der haußmann blaſt den tag
ab und er konunt von ſich ſelber. Der

W6 ſtun



ſtundemuffer blaſt in ein kalt loch und
er konte wol in ein warmes blaſen. Hie
ließ er ſein meſſer fallen und ſtellte ſich
als muſte er es wieder auffheben und
abputzen. Da fragte der mahler un
terſchiedene mahl: wer iſt denn der
dritte? wer iſt denn der dritte? Da
fuhr der diener heraus: Der iſt der
dritte der darnach fragt. Alſo war
der mahler gefangen und hatte ktinen
andern troſt als daß er dachtz /es wur-
de ihm wohl ein ander wieder kommen
den er betriegen konte. Doch muſte er
ſich ziemlich auslachen laſſen. Der
andere diener hatte bißher ſtille ge-
ſchwiegen. Nun ſagte er/ ſein voriger
Herr habe diß ſprichwort an ſich ge
habt: Ein jeglicher menſch iſt ein narr
aber der wird insgemein davor gehal
ten der es mercken laſt. Ja ſagte
der mahler der es mercken laſt der
iſt gar ein kleiner: Aber der ſich vor
klug halt der iſt viel groſſer und wer
an den benyden ſeine freude hat der iſt

der allergroſte. Der erſte diener ſagte:
Es kan ſeyn daß alle leute narren ſind

wie
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wie ich mich beſinne daß ein vornehmer
maun gedachte er hätte in ſeinem kopf—
fe ſechs ſtuhle und im bauche ſieben
haaſen wenn er einen becher wein trun
cke ſo ſtiege ein haaß hinauff und nah
me einen ſtuhl ein. Wenn er aber den
ſiebenden becher getruncken hatte und
der letzte haaſe keinen ſitz finden konte
ſo wolte er die andern herunter werf
fen biß endlich ſo ciunen rumor entſtun
de daß er ſelbſt nicht wuſte wo ihm
der kopf ſtunde. Hier fragte einer den
mahler/ wir viel er haaſen im leibe hat

te es ware um einen orthsgulden zu
thun ſo nehme ein wurmſchneider die
muh auff ſich und ſuchte nach. Sie
lachten daruber und nach vielfältigen
geſpotte ſagte ein diener: Sie mochten
doch fragen laſſen wer der klugſte wa
re ſo konte nian die narren leicht dar
gegen halten. Der andere gab zur
antwort: Die frage ware leicht auff
zuloſen iſt ſie doch neulich an des Tur
ckiſchen Kayſers hofe vorgegangen.
Der mahler hatte ſeiner vorigen vext
rerey ſchon vergeſſen und fragte in

T7 ſtandig
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ſtandig was neues vorgegangen wa—
re? Der diener gab ihn ieſen bericht:
Der Romiſche Karſer ſolte zu dem
Turckiſchen Kahier etliche Abgeſand
ten ſchicken ſo begehrte der Turcke er
ſolte ihm die drey klugſten leute aus ſei

nem lande ſchicken ſonſt ſey er nicht
willens einen anzunehmen. Hierauf
fertigte der Ronuſche Kayſer einen
Munch einen ſoldaten und eine alte
frau ab. Denn er ſagte: Der Munch
iſt klug ehe er am freytage hunger
litte und hatte keinen fiſch ehe wirfft
er eine bratwurſt in das waſſer und
langte ſie mit dem fiſchhamen wieder
heraus. Derr ſoldate iſt klug ehe er
ungeſaltzen fleifch iſſet ehe ſaltzet er
mit pulver und wirfft dem ſeinde die

patrontaſche ins geſichte. Hier zog
er ſein ſchnuptuch heraus und ver
ſtreute etwas gelo das ſuchte er lang
ſam wieder zuſammen. Unterd. ſſen
ſtund der mahler in voller curioſitat
und jragte ſtets: Ey wit war es denn
mit der alten frau. Endlich ſtellte ſich
der diener gar ungedultig und ſaate:

Die
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Die ſolſt du ſonſt wo lecken daß ſie
wieder jung wird damit war der haa
ſe wieder gefangen nach dem ſprich
wort die haaſen ſind n'rgend lieber
als wo ſie gehetzet worden hierauff
gieng Gelanor zur mahlzett und frag
te den mahler/ was er vor vertrauliche
diſeur ſe mit den diener gefuhret. Die
ſer dachte er wolte einen von der com
pagnie fangen und erzehlte ſeine klug
heit von ſeinen dreh narren nemlich
von dem thurmer und von dem ſtun
denruffer als er aber lauſchte ob nie
mand fragn wolte ſagte Eurylas: Und
ich hore die mahler ſind die dritten die
mahlen die narren zu papiernen krau
ſen und konten mit eben den unkoſten
daffeute mahlen. Damit ſaß der mah
ler wieder alſo daß ihn Gelanor er
mahnte er wart nun ſo weit gercißt
er ſolte doch kluger werden. Sonſt
gieng es ihm wie jenem Schweitzer der
funf und zwantzig jahr zu Pariß gedie
net und doch nicht Frautzoſiſch reden
gelernet datte. Und ars er gefragt wor
den warum er ſo nachlahig geweſen
hatte er geantwortet: Was konte man

in
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in ſo kurtzer zeit lernen; doch hatte es

noch ſollen ein halb jahr waren ſo
hatte er die ſprathe wollen weg haben.
Eurylas ſagte hierauff: Ach laſt ihn
gehn/ er iſt klug genug aber er ſchont
dir klugheit daß er ſie ſpanfunckelneu
mit nach hauſe bringen kan. Florindo
ſagte: Was ſolt er ſie ſchonen ſchont
er doch ſein geld nicht. Es iſt ihm gan
gen wie jenem kleinſtadtiſchen Bur—
gemeiſter dem begegneten etliche im
harten winter und ſagten: Eure
weißheit iſt treflich erfroren. Der
Burgemeiſter dachte das ware ſein
threnetitel und gab zur antwort. Ach

ja ich bin treflich erfroren. Der
mahler konte nicht langer zuhoren und
gieng zur thur hinaue. Da ſagte der
wirth: Jhr Herren morgen iſt der
erſte April der menſch ſolte ſich der
jahr- zeit zu ehren brauchen laſſen.
Florindo ſtimmte bald mit ein und
bot ſich an er wolte ihm mit einem
korb voll ſteine wohin ſchicken doch
Gelanor verwieß ihm ſolches. Denn
ſagte er: Das aprilleſchicken iſt darum
eidacht worden daß man hat vorwi

tzige
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tzige leute wollen klug machen. So
mißbrauchen es etllche narren die ge—
ben ihren knechten und magden wun—
derliche commilſiones auff die ſie nicht
freywillig ſondern gezwungen verrich
ten muſſen der kerl iſt leichtglaubig
gnug darzu er wird bald ins netz ge—
hen. Man ſchwatze ihm nur was cu-
rieuſes vor ehe er davon bliebe ehe
lieff er auff den ſturtzeln fort wenn er
keine beine hatte. Hierauff geriethen
ſie auff unterſchiedene aprill-poſſen.
Eurylas offerirte] dieſes: An einem
bekannt· n orte war ein kauffmann

der hielt fleißige correſpondentz und
ſo bald er eine zeitung im briefe geſehn

lieff er nach hofe und wuſte ſich viel da
mit. Am erſten aprill bekam er ein
ſchreiben; um Wittenb.rg ſtellten ſich
die Quvacker hauffig ein und wart all
bereit der Oberſte Knepner wider ſie

auscommandiret worden. Der laß
die erſchreckliche novelle nicht bedacht
ſam ſondern eilt bruheiß damit nach
hofe. Da merckten die hofleute daß
unter den Quackern die froſche verſtan

den
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an etlichen orten knepner hieſſe und
muſte ſich der gute unzeitige Qvacker
wohl damit leiden. Gelanor erzehlte
folgendes: Als ich zu Leyden in Hol
land ſtudirte berathſchlagten unſer
etliche wie wir einem ſtoltzen auff
geblaſenen kerl in unſrer compagnie
mochten die brille auffſetzen. Nun
hatten wir geheime nachricht daß ſein

vater der bey einem Furſten Amt—
mann war ſolte abgeſetzt werden.
Drum kleideten wir einen unbekann
ten mann vor einen boten aus der mu
ſte die zeitung bringen ſein vater wa
re Hoffrath und uber etliche apmter
Hauptmann worden. Auff dieſe zei
tung ward der gute menſch ſo eourege,
daß er denſelben tag einen ſchmauß
ſpendirte der ihn uber ſechtzig thaler
zu ſtehen kam. Aber in wenig tagen
kriegte er ſein miſerere hinten nach
daß er das krauen in nacken dabon be
kam. Der wirth ſagten Jhr Herren
mir fallt ein poßirlicher handel ein. Es

ſind ient gleich ſechs jahr da hatte ich

unter
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ie damahls vor etlichen jahren ein
tuter von der brucke tudas waſſer ge
allen. Solches horte ein junger aus
iegling und meinte nicht anders als
re es dieſen tag geſchehen lieff de
owegen ſpornſtreichs dem waſſer zu
nd fragte wo der kerl ware den man
nter der brucke gefunden hatte? Die
ſcher horten es bald daß der junge
eelſchnabel! wolte verirt ſeyn und
hickten ihn faſt eine halbe meile den
trohm hinauff. Als die andern fort
vollen wiſſen ſie nicht wo ihr com
agmonichen hinkommen ſchicken
uff allen ſtraſſen nach ihm aus. End
ich kam er wieder und briauſte vor lauf
en als ein hamſter. Die andern
cholten auff ihn loß: Doch kam er
hor zu mir und klagte er hatte den er
offenen kerl nicht finden konnen. Und
za kan ich nicht beſchreiben was vor
in gelachter bey den andern entſtund
daß ſich dieſer wunderliche menſch
elbſt zum aprill geſchiekt hatte. An
vre erzehlten etwas anders. Den fol—

genden
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genden tag als ſie hur mablzele ka—
men war der mahler naht da. Sie
fragten nach ihue: Doch es wolte
ihn niemand in viel ſtunden geſehen ha—

ben. Zuletzt ſagte der wirth: Das iſt
tin luitiger aprill daruber man das
eſſen verfaumt. Erzehlte hierauff/ er
hatte ihn fruh ſehen im haute ſtehen da
habe er der wirth gleich jemand bey ſich
gehabt zu dem er geſagt: Sieht der
HErr heute dem Furſtlichen einzug?er
wird ſehr prachtig werden. Nun hielt
er daror er wurde auff den einzug
warten daß er ihn in lebensgroſſe auf
tinen teller abmahlen konne. Und hier
in hatte der wirth nicht gefehlt deñ der
mahler hatte ſich von einen thore laſſen
zum andern ſchicken biß er von einen
ehrlichen manne vernomnien was vor
einem heiligen zu ehren dieſer einzug
geſcheſche iolle. Da ſchlich er nach
Jauſe und ſtellte ſich gantz truncken
als wenn er an einen andern orte ſo
ſehr geſoffen hatte. Doch die ſache
war verrathen und muſte der arme
ſchacher wohl herhalten. Aber es

ſchien
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ſchien als war er in einen unglucklichen

monden denn als ſie in etlichen tagen
anderswohin reiſeten war in der ſtu
be hinter den ofen ein knecht mit der
magd angemahlt die hatten alle beyde
narrenſchellen und ſtund daruber ge—
ſchrieben: Unſer ſind drey. Der gu
te mahler der allenthalben nach raren
inventionen trachtete tratt davor
und ſpinteſirte lang daruber wo denn
der dritte war. Endlich gab ihm Eu-
rylas den bericht: Der dritte iſt der
narr der ſich neulich ließ zum aprill
ſchicken damit war er wieder kluger.

CAP. XLVII.
S Ch ſehe wohl ſagte Gelanor, das
eco reiſen hilfft nicht wieder die thor
heit. Es mag einer in Franckreich und
in Jtalien geweſen ſeyn ſo heiſt es
doch mit ihm: Fleugt eine ganß hin
uber kommt eine ganß wieder heru
ber. Jch dachte unſer mahler wurde
ins kunftige zu etwas hohers gebraucht
werden. Allein es wird ihm gehen wie
jenen manne zu dem ſagte die frau:

Mann



werdet ihr kein Rathshetr. Jm ubri
gen gebrauchten ſie ſich allerhand er—
gotzlichkeit welche die ſchone fruhlings
zeit mit ſich brachte und indem ſie der
narren inquiſition mude waren hat
ten ſie groſſere luſt mit klugen leuten
zu converfiren.

Endlich kam Sigmund wieder und
brachte folgende reſolution mit welche
alſobald in der compagnit deutlich ver
leſen warde

Großgunſtige c.Derſelben freundliches ſchreiben iſt

uns durch Monſ. Sigmund wohl aber
geben worden. Erſehen daraus wel
cher geſtalt einiger zweiffel in einer
Philoſophiſchen frage entſtanden deſ
ſen erorterung ſie uns wollen gunſtig
anheim geſtellet haben. Ob wir nun
wohl nicht zweiffeln es wurden die
ſelben ihrer beywohnenden geſchicklig
keit nach ſolches vor ſich ſelbſt am be
ſten beylegen konnen: Dennoch weil
ihnen beliebet hat dergleichen muh

uns
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uns auffzutragen: Als haben wir ſo
wohl aus erforderung unſers amtes
als vornemlich aus ſonderbarer be—
gierde demſelben auffwartig zu erſchei—

nen folgendt ſatze kurtzlich zuſammen
bringen und dadurch dero abgelaſſene
frage wo nicht gantzlich abthun doch
zum wenigſten erklaren ſollen. Be—
fehlen uns hiermit in derſelben gunſti—
ges urtheil und verbleiben der hoch
loblichen compagnie

Dienſtwillige

Erorterung
Der Frage

Welcher der groſte narr ſey?
J.

D Je thorheit iſt nichts anders als
Wo ein mangel der klugheit. Dar
um wer die klugheit erkennet kan aus
den widerſpiel leicht abnehmen was
ein narr ſey.

II. Es beſtehet aber die klugheit vor
nemlich in erwehlung des guten und
vermeidung des boſen als daß derje

nige



nige vor den klugſten gehalten wird
der ſich am beſten vor der inſtehenden
ſchaden huten und ſeinen nutzen in al—

len ſtucken befordern kan.

III. Und hieraus folget daß derje—
nige ein narr ſey der entweder das bo
ſe dem guten vorſetzt oder doch die ſa
chen welche an ſich ſelbſt gut genug
ſind nicht recht unterſcheiden kan.

IV. Zwar die natur hat einen jed—
weden ſo klug gemacht daß niemand
mit wiſſen und willen etwas verlangen
oder erwehlen wird welches er vor
boß hielte. Dannenhero wenn leute
gefunden werden die ſich ſelbſt den tod
anthun geſchicht ſolches weil fie den
tod vor gut und angenehm halten als
dadurch ſie ihrer gefahr und anderer
widerwartigkeit entſetzet wurden.

V. Unterdeſſen iſt diß zu beklagen daß
etliche ſachen zwar recht und in der war
heit gut befunden werden: Etliche a
ber an ihm ſelbſt grundboſe ſind und
aber einen auſſerlichen ſchein des guten
bey ſich fuhren. Wie ein uberzuckerter

gifft
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gifft ſo lang er in dem munde und in
der kehle iſt ſehr ſuſſe ſchmeckt und ei
nen ſonderlichen ſchein des guten hat;
doch endlich im bauche ſich alſo verhalt
daß man die boſe natur inehr als zu viel

erkennen muß.

VI. Derhalben iſt diß der endliche
unterſcheid zwiſchen klugen und thorich
ten leuten: Ein kluger erwehlet das
gute welches in der that und in der
warheit gut iſt. Ein narr ,laſſet ſich
den euſſerlichen ſchein bethoren daß er
wie des Eſopi hund das warhafftige

ſtuck fleiſch aus dem munde fallen laſt

und nach dem ſchatten ſchnappet.

VI. Solche narriſche leute aber
werden in dreyerlen ſorten abgetheilet.
Etliche ziehn das boſe dem guten fur
aus einfalt und unwiſſenheit. Wie ein
kind ſich den ſchonen glantz des feuers
betriegen laſt daß es hinein greifft und
ſich die ſinger verbrennt. Oder wie
ein nnerfahrner knabe ſich durch den
ſchein der freundſchafft in gefahr ver

u lei



ſt ſich ute wiſſen
es nicht beſſer und weil ſie durch die er—
fahrung nicht geubt ſind konnen ſie es
nicht beſſer wiſſen.

VII. Die andere ſorte begeht die
thorheit aus geſchwinden und ubereile

ten affecten. Wie ein zorniger menſch
aus unbedachtſamer begierde zur rache
darinn er ſich einige ſußigkeit einbildet

den andern beleidiget: Welches er nicht
thate wann er dem verſtande raum

lieſſe und bedachte was er ſelbſt vor
ſtraffe und ungluck darauff zu gewar
ten hatte.

IR. Die letzte ſorte erkennet das gu
te und das boſe gar wohl doch fallt es
wiſſentlich in die thorheit daß ein klei
nes und ſcheinbares gut das gegenwar
tig iſt trotz allen kunfftigen und bevor
ſtehenden ſtraffen und belohnungen
dem warhafftigen und weſentlichen gu
te vorgezogen wird. Und da entſchul—
digt keine angemaßte unwiſſenheit
ſendern glle thorheit wird wiſſent-

liſ
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kech begangen da man es hatte ſollen
und konnen beſſer wiſſen.

R. Denn gleich wie ein koch der
ſchlangen vor aale ſpeiſet ſich mit der

unwiſſenheit nicht entſchuldigen kan
weil er als ein koch krafft ſeiner pro
feßion diß hat wiſſen ſellen: Alſo hilfft
es nicht wenn riner ſprechen wolte:
Jch habe es nichts gewuſt daß im krie
ge ſo boſe leben iſt ſonſt ware ich nicht
hinein gezogen denn er hatte es kon
nen wiſſen hatte er nur den vermah
nungen ſtatt gegeben. Ja er hatte
es ſollen wiſſen weil ihm die vernunfft
leicht eingegeben daß wo rauben
brennen todtſchlagen ein tagliches
handwerek iſt kein gutes leben erfolgen
konne. Und daß man nicht allein von
dar hiuſchieſt ſondern auch von dort
wieder herſchieſt.

Xl. Mit der erſten gattung hat man
billig mitleident Die andere wirdet
licher maſſen doch nicht allerdings ent
ſchuldiget. Die dritte ſteht gleichſam

un 2 auff



g ſtin reſn finden will der
muß ihn hier ſuchen.

XII. Nun ſind in dieſer letzten claſſe
die narren auch unterſchiedlich nach
dem die guter ſind welche man in die
ſchantze zu ſchlagen und andern nichts-
wurdigen dingen nachzuſetzen pfleget.

xin. Dah hochſte gut iſt ohn zweif
fel GOtt oder weil ſich GOtt dadurch
will genieſſen laſſen hier der glaube
dort die ſeeligkeit: Denn weil GOtt
alles ſchone frauenzimmer alle helle
ſterne gold und ſilber alle niedliche
ſptiſen alle annehmliche muſic in
ſumma was hier ſchon und erfreulich
iſt geſchaffen hat ſo muß freylich fol.
gen daß der urſprung ſolcher trefflich
keiten viel ſchoner und annehmlicher
ſeyn muß.

XIV. Nach dieſem gute folgen die
zeitlichen gaben welche uns GOtt dem
muhſeligen leben zu troſt uberlaßen

hat.



i)a οhat. Undda ſind zwey ſachen welche
einander gleiche wage halten. Auff ei—
ner ſeite leib leben und geſundheit:;
auff der andern ehre ruhm und redli—
cher nahmen.

xV. Zuletzt kommen die andern er
gotzlichkeiten als geld freunde luſt
und dergleichen..

XVI. Run iſt zwar dieſer ein recht-
ſchaffener narr der ſeine luſt in dem
ſpielen ſucht und dadurch viel geld ver
lieret oder der eine heimlichkeit ver—
rath und ſeines freundes dadurch ver

luſtig wird: Oder der um eſſen und
trincken willen ſich um ſeine freyheit
und gleichſam in fremde dienſtbarkeit
bringt. Doch weil man ben dieſen allen
geſund/ ehrlich undgottsfurchtig blei—
ben kan ſo iſt hierdurch die hochſte narr

heit noch nicht erfullet.

XVI. Dieſe ſind ohne zweiffel ar
ger welche zum exempel den wein nicht
hnſſen ungeacht ſie das podagra trief—

E fende
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und andere ungelegenheit

oder welche aus geig hun
und ſchwindfuchtig daruber

er welche eiteler revenge
ſeib und lebens-gefahr ſe

as vor leute mehr ſind die
undheit hinein ſturmen als
s gedinge daß ihnen nichts

en ſo verhalten ſich die an
e ihre ehre und redlichkeit
den nagel hencken oder un

ſtellen. Etliche fragen
hr und reſpeet wie die jun
elche mußiggangs halben
d ungeſchickt bleiben. Et
ar in den burgerlichen tod
ſtelen lugen huren und
biß fie dem hencker in die

en oder mit den ſchelmin
aus lauffen.

un wohl ſolche leute wel
ſchrifft ſelbſt narren heiſ
GoOttes verachter ſind:

Deue
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8 )a63 tBennoch find die letzten noch dahinten
welche auff eine waagſthale die ewige
ſeeligkeit auff die andere zeitliche ehre
reichthum und andere eitelkeiten legen.
Und ob ſie gleich den ausſchlag auff der
ſeiten der ſeeligktit ſehen gleichwohl
ſich mit dem hertzen ſo feſt an die eitel—
keit anhencken biß der himmel von der
erde uberwogen wird.

XX. Nun iſt leicht die rechnung zu
machen wer der groſte narr ſey: Nem
lich derſelbe der um zeitliches kothes
willen den himmel verſchertzt. Nechſt
dieſem der um liederlicher urſachen
willen entweder die geſundheit und das
leben oder ehre und guten nahmen in
gefahr ſetzet.

Car. XLvm.
w Je waren ſammtlich uber dieſemWhyericht gar wohl vergnuget und

arfreuten ſich daß ſie eine rechte elle ge

funden damit ſie alle ihre narren nach
Er lange und nach der breite meſſen
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konten. Machten derowegen eiffrige
anſtalt mit ehiſter gelegenheit nach hau
ſe zu kommen da ſie denn alles in gu—
tem zuſtand antraffen und die leeren
felder in dem anfangs erwehnten ſaale
alſo ausputzen lieſſen. Oben uber ward
mit groſſen buchſtaben geſchrieben:

DIOGENES
AMOVE LATERNAM

HOMINESs IIC SUNT NON HO.
MINEs.

Das mittelſte feld war etwas hoher
da ſtund ein menſch der umfieng eine
jungfrau welche von hinten zu lauter.
feuerflammen ausſpie mit der uber

ſchrifft:

sSTrDumM MuNDum Cols
INFERNUM AMPLECTERIS.

Auff einem ſeitene felde war ein
menſch der kuſte eine jungfrau welche
forn lieblich bokleidet hinten als ein tod.

ten



W )ααν ſtenegerippe war mit beygefugten wor

ten:

STULTE
DuM VANITATES DEPERIS

MORTEM AMPLECTERIS.

Auff dem andern ſeiten-.felde ſtund
ein menſch der liebte eine jungfrau
welche hinten als eine bettelmagd aus
ſahe mit der uberſchrifft:

srui,rEDum DuLCEDINEM SECTARIS,
FAMIAM AMPLECTERIS.
Unken ſtund eine kleine tafel darauf
dieſe worte zu leſen waren:;

FELIX
Gvin srun rorum rERicuus

CAuTIOR FACTuS
NEPTORUM MAGISTRORUM

PRUDENS DISCEDIT
DISCIPULus.

APERTA EST SCHOLA
STUI. TORM, OMNIA FLENA.

CAP.
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CAP. XLIX.
v.

 Jerauff nahm Florindo die vol—
Ju lige beſitzung ſeiner herrſchafft

ein belohnte alle gefahrten nach ver
dienſt und bath vornehmlich ſeinen
wohlverdienten Gelanor, er mochte ins
kunfftige ihm allezeit mit erſprießli—
chein rath behulfflich ſeyn. Kurylas
trat wieder in jein verwalter-ammt.
Sigmund ſolte jo lange aun proms-
tion warten biß die auslandiſchen
narren waren veſchrieben worden.
Der mahler blieb zu hofe und mahlte
narren und war ſelbſt ein narr.
Miemand aber war vergnugter als
Flarindo, daß er nunmehr in den ar
men ſeiner angenehmſten Sylvie ſich
entſchuldigen konte warum or ſo lang
auſien blieben. Wer dergleichen ſuſ—
ſigkeit empfunden hat wird deſto eher
des klorindo gluckſeligkeit errathen
die andern mogen zuſehen daß ſie nicht
zn narren werden ehe ſie darzu kom

men
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Wenn ein narr ausgelacht wird und

ſich daruber erzurnt ſo iſtſer ein
gedoppelter und das iſt das lied
vom

ENDE.
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